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Nr. 400. Morgen⸗Ausgabe. d 
Abonnement für September. | 


Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt it 
Breblau 22 ½ Sgr., auswärts incluftve des Portozuſchlggt 
1 Thlr. 3 Sgr. 

Da die königl. Poſt⸗Expeditjonen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni: 

en, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 

etrag von 1 Thlr. 3% Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab: 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 25. Auguſt 1866. 


Erpedition der Breslauer Zeitung. 


E. Oder umgekehrt. 

Ein in der Sonntagsnummer der Breslauer Zeitung enthaltener, 
wahrſcheinlich von einem Leſer des Blattes eingeſandter Artikel bringt 
den Vorſchlag, an Stelle eines geforderten deutſchen und preußischen 
Parlaments ein durch Vertreter aus den norddeutſchen Bundesſtaaten 
verſtärktes preußiſches Abgeordnetenhaus zu ſetzen. 

Die Redaction hat ſich mit dem Artikel nicht einverſtanden erklärt, 
hat ihn aber veröffentlicht — wahrſcheinlich in der Vorausſetzung, daß 
nur die Discuſſion aller auf die Löſung bezüglichen vernünftigen Vor⸗ 

ſchläge zur Klarheit über eine Frage führen könne. Sie wird darum 
hoffentlich in der Zeitung auch den nachſtehenden Abſätzen Raum gönnen, 
die das gerade Gegentheil befürworten: nämlich den vollſtändigen Fortfall 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes und Uebertragung der Rechte des- 
ſelben an das deutſche Parlament. 

Das Nebeneinanderbeſtehen eines norddeutſchen und eines preußiſchen 
Parlaments muß nothwendig zu Competenz⸗Streitigkeiten und Befeh⸗ 
dungen führen, die nicht dem Volke, ſondern der Reaction zu Gute 
kommen. Die Befugniſſe beider Parlamente find nicht ſcharf abgegrenzt; 
welche Rechte aber auch dem deutſchen Parlamente zugewieſen werden, 

ſie können nur den Einzelparlamenten, alſo namentlich dem preußiſchen 

Volksbauſe, genommen werden. Wird dem deutſchen Parlamente wirk⸗ 
liche Macht beigelegt, ſo ſinkt unſer Abgeordnetenhaus zur Ohnmacht 
herab; bleibt jenes auf die ihm im preußiſchen Reformprojecte einge: 
räumte Wirkungsſphäre beſchränkt, ſo fehlt ihm die Macht, den in den 

Einzelparlamenten repräſentirten centtifugalen Elementen zu widerſtehen. 
Was wir auf der einen Seite an Volksrechten gewinnen, verlieren wir 
auf der anderen. Jeder Fortſchritt des Conſtitutionalismus in dem 

einen parlamentariſchen Körper wird durch das Gegengewicht in dem 

anderen neutraliſirt. gr h 

Machtloſe Parlamente werden leicht zu Werkzeugen der Regierungen 

oder gerathen auf den Abweg abſtracter Doctrinen. Entweder gelingt 
es der Regierung, das eine Parlament als Trumpf gegen das andere 
auszuſpielen, oder die theoretiſchen Ausſchweifungen des einen treiben 
das andere zum freiwilligen Uebertritt in dae Lager der Reaction. 
So wenig, wie die Japaneſen von ihrem Doppelkaiſer, können wir von 
einem Doppelparlamente Segen ernten. 

Das Jahr 1848 hat uns eine Lehre gegeben. Damals ſchlug ſich 
das veuiſche Parlament in dem Streite zwiſchen Nationalverſammlung 
und Regierung in Preußen auf die Seite des Miniſteriums Branden: 
b Es beging damit einen Vatermord, weil es die ſtärkſte Quelle 
Nene Kraft verſtopfen und der Reaction in Preußen die Wege bahnen 
half. Neue Baſſermänner und neue „Geſtalten“ wären auch in Zukunft 
unvermeidlich. x 

Dazu kommt, daß eine ſtrenge Abgrenzung der Competenzen zwi: 

ſchen beiden Parlamenten gar nicht moͤglich iſt. Das Leben jeder Nation 
bildet eine Unzahl ineinandergreifender Ringe, von denen keiner losgelöſt 
werden kann, ohne die ganze Kette aufzulöͤſen. Soll z. B. das Militär- 
weſen dem Bundeöparlamente überwieſen werden, fo würde letzteres damit 
in eine Unzahl von Staate, und communalen Angelegenheiten eingreifen, 

die dem Reſſort des preußiſchen Landtages angehören. Wir nennen 
nur das Aushebungs⸗ und Steuerweſen. Der Militäretat wörde vom 
deutſchen Parlamente feſtgeſtellt werden. Entweder müßte dann unſer 
Abgeordnetenhaus ohne Prüfung die betreffenden Summen bewilligen, 
d. h. auf den weſentlichſten Theil feines Budgetrechtes verzichten; oder 
aber das Bundesparlament beſſimmte über die Erhebung des entſpre⸗ 
chenden Theiles der preußiſchen Staatzeinnahmen. Dann hätten wir 

zwiefaches Steuerweſen mit immerwährenden Klagen wegen Uebergriffen 
von dieſer oder jener Seite, mit einer Confuſton, die ſich kaum eine 
kühne Phantaſie ausmalen kann. Auch die Ueberweiſung einer feſten 

Einnahme an die Bundesbehörde ift nicht durchführbar. Denn die 

Militärbedürfn'ſſe ſind bald höher, bald geringer, der Ertrag der Steuern 
wechſelt alljährlich. Bald konnte die Bundesbehörde jo und ſo viele 
Millionen auf die hohe Kante legen, während vielleicht die Einzelſtaaten 

ihre Bedürfniſſe durch Anleihen aufbringen; bald müßte die Central⸗ 

gewalt borgen und die Einzelſtaaten ſchütleten ihren Weberfluß in den 
Staatsſchaß. Selbſt beim beſten Willen ließe ſich ein außerordentlich 
umſtändlicher, complicirter und darum langſamer Geſchäftsgang. nicht 

vermeiden. In Fällen von Differenzen aber konnten die Staatenparla⸗ 
mente verſuchen, die Bundesbehörde auszuhungern. 

f Ferner hat die liberale Partei in Preußen ihre tüchtigſten Kräfte in's 
preußiſche Abgeordnetenhaus geſandt. Wir haben nicht, wie die Eng: 
länder, zahlreiche unabhängige Männer, welche die Politik zu ihrem Le⸗ 
bensberufe machen; der Kreis, aus dem wir unſere Abgeordneten neb: 

men, iſt eng — haben wir doch jetzt ſchon wiederholt Mangel an be: 
gabten Candidaten gehabt. Nicht weil es an Capacitäten, ſondern weil 
dieſen die Zeit und die unabhängige Stellung fehlt. Aus Preußen dürf⸗ 
ten deshalb manche Mittelmäßigkeiten in's deutſche Parlament gewählt 
werden. Entweder geſchieht in den kleinen norddeutſchen Staaten dal: 
ſelbe, dann haben wir ein unfähiges Parlament. Oder die kleinſtaat⸗ 
lichen Abgeordneten, als die begabteren, erhalten die Leitung des Par⸗ 
laments in die Hand. Keine angenehme Alternatide für uns. 

Die Schwierigkeiten find leicht zu Idfen durch Verſchmelzung beider 
eonflitutionellen Körper. Die Einberufung der kleinſtaatlichen Abgeord⸗ 
neten in den preußiſchen Landtag würde in den kleinen Staaten auf den 
heftigſten Widerſtand ſtoßen, würde uns auch, wie die Redaktion zu dem 
früheren Artikel bereits bemerkt hat, Süddeutſchland vollends entfrem⸗ 
den. Der Vorwurf einer verſuchten Boruſſificirung Deutſchlands würde 
dann an Stärke gewinnen. Ganz anders, wenn der preußiſche 
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Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Landtag zu exiſtiren aufhört und alle ſeine Rechte und 
Befugniſſe auf das deutſche Parlament übertragen werden. 

Letzteres erhielte dann eine wirkliche, verfaſſungsmaßig verbriefte 
Macht; es könnte allen Reaktionsverſuchen von oben weit kräftiger wi⸗ 
derſtehen, als das preußiſche Parlament. Unſeren durch den Verfaſſungs⸗ 
kampf parlamentariſch erfahrenen Abgeordneten, unſeren tüchtigſten Kräf⸗ 
ten würde im deutſchen Parlamente die Führung anheimfallen. Die 
ſpecifiſch preußiſchen Intereſſen geriethen nicht in Gefahr, weil unſeren 
Abgeordneten eine Mejorität von 4 zu 1 bleibt. Competenzſtreitigkei⸗ 
ten, Benutzung des einen Parlaments als Rammbock gegen das andere 
wären unmöglich. Die Stände der kleinen Staaten konnten nicht wa⸗ 
gen, ſich gegen das deulſche Abgeordnetenhaus aufzulehnen. Würden 
wir dabei unſer Herrenhaus los — freilich eine eitle Hoffnung! — ſo 
würden wir auch keine blutigen Thränen weinen. 

Dieſes Aufgehen, wenn nicht Preußens, ſo doch des preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes in Deutſchland muß den Partikularismus im Süden 
entwaffnen und die beſte Einleitung einer Einigung ganz Deutſchlands 
werden. Es hätte aber auch den Vortheil, die von Preußen zu an⸗ 
nectirenden Länder ſofort unter parlamentariſche Obhut zu ſtellen und 
vor dem einjährigen Abfolutismus zu bewahren, mit dem Graf Bismarck 
ſie beglücken will. Kein beſſerer Weg zur Amalgamirung der alten und der 
neuen preußiſchen Provinzen. 

Unſere Idee dürfte wenigſtens der Erörterung werth ſein. 


Wir ha⸗ 
ben fie hiermit in die Discuffion geworfen. 


— 


Breslau, 28. Auguſt 


Die „Kreuzzeitung“ bringt heute eine ſehr lahme Erwiderung auf den An⸗ 
griff des „Staats⸗Anz.“ Sie hat gar „nicht die Abſicht gehabt, die italienische 
Regierung anzugreifen“, ſondern „ihre Artikel waren lediglich zur Verſtän⸗ 
digung über die preußiſche Politik ‚gefchrieben,‘‘ Das fromme Blatt hat nicht 
die Abſicht gehabt, die italieniſche Regierung anzugreifen; ſondern es ſchrieb 
nur: „Piemont iſt den Weg der Revolution gegangen; Karl Albert überfiel 
Oeſterreich ohne Kriegserklärung, and ſein Nachfolger Victor Emanuel über⸗ 
fiel, wieder ohne Kriegserklärung, bei Caſtelfidardo die päpſtlichen, noch un 
geordneten Truppen und vollbrachte die ruhmloſe Eroberung bon Gaeta.“ 
Das iſt nach den Anſchauungen des frommen Blattes natürlich kein Angriff 
auf den König von Italien, den treuen Bundesgenoſſen Sr. Maj. des Königs 
von Preußen. Doch weiter: „Cavour, der Miniſter Victor Emanuels, im 
Bunde mit den Repolutionärs durch ganz Italien, beſtach die Miniſter und 
Generale der verbundenen Fürſten, und hetzte die Unzufriedenen und Neuerungs⸗ 
ſüchtigen in den Nachbarſtaaten zu Treubruch und Empörung.“ Wer 
wird das einen Angriff auf den Verbündeten Preußens, den König von 
Italien, nennen? Und dabei iſt jedes Wort, das hier über Cavour geſagt 
worden, eine offenbare Lüge, die nur noch übertroffen wird durch die Frech⸗ 
heit, mit welcher die „Kreuzz.“ in ihrem heutigen Artikel ſagt: „Es wird 
Niemand einfallen zu behaupten, daß hier abſichtlich die Unwahrheit geſagt 
wurde.“ Umgekehrt: es wird Niemand einfallen zu behaupten, daß die 
„Kreuz.“ absichtlich die Wahrheit geſagt bat; iſt es einmal geſcheben, fo ift es 
unabſichtlich geſchehen. „Im Innern Italiens — das ſetzt der Feindſelig⸗ 
keit der gegen Italien gerichteten Artikel die Krone auf — herrſcht die Bri⸗ 
gandage, Aufruhr, Raub, finanzieller Ruin, vor Allem tiefe Entſittlichung 
und Abfall des Volkes von jedem Glauben.“ Auch das iſt nach der 
Anſicht der „Kreuz.“ kein Angriff auf die italieniſche Regierung, welche „Bri⸗ 
gandage, Aufruhr und Raub“ duldet; ſie hat Recht, die „Kreuzz.“; es iſt kein 
Angriff, ſondern nur eine wiederholte Lüge, und aus fo offenbaren Lügen 
raucht ſich keine Regierung Etwas zu machen. 

Der Bundestag iſt nun endlich faktiſch auſgelöſt; am 24. d. hat er in 
Augsburg ſeine letzte Sitzung gehabt. Ruhmlos wie er beſtanden, ſo ruhm⸗ 
(08 iſt er untergegangen; nur aus Curioſität hat die Preſſe von feinen letz⸗ 
ten Zuckungen noch Notiz genommen; er iſt förmlich zerbröckelt. Wie in 
„Haydn's Abſchied“ ein Muſikant nach dem Andern mit den Noten und dem 
Inſtrumente unter dem Armee fortgeht, ſo die Bundestagsgeſandten mit 
ihren Protokollen und Ausſchußanträgen, mit und ohne Inſtructionen; auch 
von den fremden Diplomaten hatte ſich Einer nach dem Andern entfernt — 
nur der ſpaniſche Geſandte war noch geblieben; zuletzt mochte aber auch ihm 
die „durchlauchtigſte“ Verſammlung ſehr „ſpaniſch“ vorkommen. Ueber die 
Neugeſtaltung Deutſchlands ſagt Hr. v. Treitſchke im neueſten Heft 
der „Preußiſchen Jahrbücher“: 

Die Reife unſerer politiſchen Einfiht muß ih zunächſt darin bethätigen, 
daß wir uns zu beſcheiden wiſſen und uns vorderhand mit einem 
Norddeutſchen Bundesſtaate begnügen. Es iſt ein Irrthum, wenn ſo man⸗ 
cher warmherzige Mann im Süden uns Norddeutſchen heute vorwirft, daß 
wir in beſchränktem Uebermuhe dem Süden zuriefen; „Wir brauchen 
euch nicht“ Wir brauchen euch wehl; ohne die Schwaben und Baiern 
bleibt der deutſche Staat ein Rumpf, das weiß jeder gute Kopf im Norden. 
Auch der Tadel, daß wir Deuiſchland zerreißen wollen, trifft uns nicht. 
Eine lebendige Gemeinſchaft des geiſtigen und des wirihſchaftlichen Lebens 
verband uns bisher mit dem Süden; dieſe Gemeinſchaft, die in ſolcher In⸗ 
nigkeit zwiſchen uns und den Deutſch⸗DOeſterreichern nicht beſtand, ſoll und 
wird fortdauern, trotz der begreiflichen Erbitterung, welche der Uebertritt 
des Südens zu unſern Feinden im Norden erregt bat. Politiſch waren 
wir unverbunden. Der Deutſche Bund war nur ein Name, und eine Ge⸗ 
meinſchaft, die nicht beſtand, kann auch nicht zerriſſen werden. 

Ueber Sachſens Lage ſpricht ſich der geiſtvolle Publiziſt in demſelben 
Hefte folgendermaßen aus: 

Nicht ein Schimmer der Selbſterkenntniß iſt ſeit der Preisgebung des 
Landes in die Hoſkreiſe gedrungen. Als in Dresden einiges über die wahr⸗ 
ſcheinliche Rückkehr des Königs verlautete, war das erfte Geſchäft der Be⸗ 
hörden, die Liſten der Preußenfreunde zuſammenzuſtelſen, vornehmlich jener 
Beamten, welche unziemliche Freude über die Sieg, in Böhmen geäußert 
haben. Wir erhalten dieſe Nachricht aus fihere: Hand und find darauf 
gefaßt, daß die Organe der ſaͤchſiſchen Landes⸗Commiſſion die Thatſache 
ableugnen werden. Läßt man dieſem durch und durch ſervilen Beamten⸗ 
thume freie Hand gegen jede Regung der deutſchen Vaterlandsliebe, fo wird 
eine ſolche Verſumpfung des öffentlichen Geiſtes entſtehen, daß wir uns 
nach der vaterlandsloſen Geſinnung jener napoleoniihen Tage wie nach 
einen Zeitalter patriarchaliſcher Unſchuld zurückſeh en möchten. Und ſol⸗ 
chen Zuſtand ſoll das unglückliche Land ſich erkaufen durch ſchwere Opfer, 
durch die Zahlung der 151 Aber zu tief iſt der Schlummer, der 
ſeit dem Fieberrauſche des Mai 1849 auf den Geistern laſtet. Die Menge 
wiegt ſich noch in der Hoffnung, daß das alte Stillleben unter der ſouverä⸗ 
nen Krone wiederkehren müſſe Wir bezweifeln, ob das Haus Wettin auf 
die Bedingungen eingehen wird, ton welchen Preußen nicht ablaſſen kann. 
Dann würde jetzt Aden was ſonſt nach einigen Jahren voll verderb⸗ 
licher Reibungen doch erfolgen muß. Keins der dccupirten Länder wird, 
wenn der Wuͤrfel einmal gefallen, ſchneller mit den alten preußiſchen Pro⸗ 
vinzen verſchmelzen, als das Königreich Sachſen. In dem ſchmiegſamen 
Weſen des oberjätfiihen Stammes liegt zugleich eine unverwäſtliche ela⸗ 
ſtiſche Kraft, eine ſeltene Fähigkeit, ſich in neue Verhältniſſe zu ſchicken. 

Aus Sachſen ſelbſt bringt das Heft noch einen Artikel, der in folgender 

Weiſe beginnt: 


4 3 
8 Ex 


* 


ST Be 


eitun 


pedition: Herrenſtraße Nr. 20 Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten 9 ouf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
nm 


al, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Millwach, den 29. Anguf 1866, 


In mehreren Adreſſen hatten die verſtändigen Leipziger die ſachſiche 
Regierung um Neutralität gebeten, und ähnliche K iger t 
Fabrituacten des untern Erzgebirges Ar iche Rundgebungen waren auß 
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Stadnäthe und Kay fleule von hoher Polit , . — Hecht batten e 
ſich bineinzumiſchen in den Streit der Herren von Gottes Gnaden? Der 
Landtag war dann zuſammengetreten, eine Verſammlung von matteſtem 
Pulsſchlag und beſchränkteſtem Horizont, und in det zweiten Kammer 

eine gelinde, balb wollende, halb nicht wollende, eben ſo unklare als un⸗ 
männliche Oppoſition unter allerhand Betheuerungen ihrer ſächſiſchen Loya⸗ 
lität, unter allerlei vulgär⸗liberalen Bekreuzigungen vor Bismarck und dem 
Junkerthum, eine Art charakterloſen Verſuchs gemacht, den leipztger Stand⸗ 


punkt einzunehmen. Das Endergebniß war geweſen, daß i 7177 “ 
Fragen von der Regierung eine zweideutige Antwort age RL, 
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Das find die Artikel, welche die dresdener 
ſich ſelbſt in den Familienkreis drängten und 
v. Treitſchke zwangen, 
ſchreiben. 

Ueber den Stand der zwiſchen Italien und Oeſterreich ſtattfindenden 1 
Friedensverhandlungen liegen keine näheren Mittheilungen vor. Die „Italie“ 
glaubt indeß zu wiſſen, daß Oeſterreich eine aufrichtige Verſöhnlichkeit zeige. 
— Hinſichtlich der roͤmiſchen Frage, welche jetzt wieder mehr in den Vor⸗ 
dergrund tritt, lauten die Nachrichten wider prechend. Die „Opinione“, das 
Organ für das geſammte italieniſche Minifterium, meint, daß die Baſis für * 
eine Ausföhnung den Anſprüchen des päpſtlichen Hofes und gleichzeitig den 9 
Rechten Italiens genügen müßte. Eine derartige Baſis möchte aber bei der N 
gegenwärtigen Situation der beiden Theile ſchwer aufzuſtellen ſein. „Obwohl 
man ſich“, fährt ſie fort, „in Rom endlich davon überzeugt halten wird, daß 1 EA 
die Franzoſen nach den Beftimmungen der September⸗Convention abmar⸗ 
ſchiren werden, ſo glauben wir dennoch, daß die Ausführung des Abmarſches 
erſt geſchehen fein muß, damit die päpſtliche Regierung die wahre Situation, 2 
ſowohl den Römern als Italien und Europa gegenüber, begreife. Jetzt wären 
die Negociationen verfrüht. Wenn man dieſelben eifrig beginnen wollte, würde 
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man Gefahr laufen, ſie in einer günſtigen Stunde unfruchtbar zu machen.“ je 
Dem „Wanderer“ gehen über die Politik des päpſtlichen Hofes intereſſante = 
Auſſchlüſſe zu, welche namentlich über das perſönliche Verhältniß des Papſtes % 
zu den Parteien Licht verbreiten. „Zwei Einfluſſe“, — ſo meldet man ihm, 
— erhielten ſich bis in die letzten Tage im Vatican beharrlich die Waage: 
jene, die den hereinbrechenden Ereigniſſen gegenüber zur Flucht räth und auf 
den Einfall gerathen iſt, die alte Würde eines römischen Patriciers und Bir 
cars der Kirche für den Kaiſer der Franzoſen in Vorſchlag zu bringen, um 
dieſen — er mag nun die ihm zugedachte Würde annehmen oder ablehnen, 
— in eine Falle zu locken; und eine zweite excluſiv franzöſiſche Partei, an ' 
deren Spipe der Cardinal di Pietro ſicht und welche eine aufrictige, dan - 
ernde Verſöhnung mit Victor Emannel und Jung Italien anſtrebt. Letztere 
knüpft an die liberalen Reminiscenzen des Papſtes felbft an und ſucht dem 
Letzteren beſonders darzuthun, daß, während Oeſterreichs Einfluß gebrochen A 


ſei und nichts mehr hoffen laſſe, Frankreich, welches fo viele Proben einer 
verläßlichen Freundſchaft gegeben habe, nur in dem Falle einer Verſöhnung 
mit Victor Emanuel auch nach dem Abzuge aus Rom zu dem Vatican ſtehen 
werde. Dieſen Rathſchlägen ſoll Pius IX. in letzter Zeit auch geneigtes Ge⸗ a 

bör geſchenkt haben. Anderen Nachrichten zufolge würde dagegen die Politik 5 
des non possumus noch immer Oberwaſſer haben, und die Rückſicht für die 


weltliche Macht des Papſtes würde noch immer alle übrigen Ecwägungen in 
den Hintergrund drängen. 


Unter den Kundgebungen der franzöſiſchen Preſſe über die von Frankreich 
in Anſpruch genommenen Compenſationen ift der unter „Paris“ mitgetheilte 
Artikel des „Journal des Debats“ jedenfalls eine der bemerkenswertheſten 
und es wäre hoͤchſt intereſſant zu wiſſen, von wem dieſer Artikel inſpirirt 
wurde. Wahrend die Einen, ohne ſich durch den Umſtand beirren zu laſſen, 
daß wenigſtens Manches darin dem Grafen Bismarck nicht angenehm ſein 
tann, der preußiſchen Botſchaft eine gewiſſe Mitwirkung zuſchreiben, glauben 
die Anderen die Inſpiration des franzöſiſchen Gouvernements zu erkennen. 
Dem ſei indeß wie ihm wolle; wenn es einerſeits gewiß iſt, daß vor der 2 
Hand ein Conflict nicht zu beforgen iſt, jo kann man andererſeits davon übers 
zeugt ſein, daß es dem Kaiſer nicht am Willen fehlt, fpäterhin irgend etwas 
gegen Preußen zu unternehmen. Von nicht minderem Intereſſe ſind die 
Bemerkungen, wel he der „Conſtitutionnel“ über die preußiſchen Anerionen 
macht. n 9 

„Die Polemik über die preußiſchen Annexionen“ — ſagt derſelbe nam K 
lich, — „beſchäſtigt noch immer die auswärtige Preſſe. Bericievenes our 
nale geben Erklärungen über das Annexionsverfahren des berliner Vt. . 
nets, das, ohne die Bevölkerungen zu befragen, vier ſelbſtſtändige Staaten 
der preußiſchen Monarchie einverleibt hat. Die einen ſuchen zur Rechtſer? 
tigung Preußens daczuthun, daß daſſelbe nur von dem mit dem neuen — 

Rechte unvereinbaren Kriegsrecht Gebrauch gemacht bat, das über die Völ⸗ 

ter ohne deren ee. zu berfügen verbietet. Andere Preßorgane ers 
widern darauf, daß zunächſt das Eroberungsrecht in keinem Falle von ſeiten 

eines deutſchen Staats gegen andete deutſche Staaten in Anwendun f 

bracht werden kann. Wenn es außerdem wahr iſt, wie man in Berlin ber 

hauptet, daß Preußen den Krieg gegen die Souveräne und nicht gegen dee 
ren Unterthanen geführt bat, jo war dies um jo mehr ein Grund, die 


Wünſche dieſer letztern zu befragen. Wenn endlich der Zweck des Kr 
nicht im Ländererwerb, ſondern in Gründung eines . u 


fo konnte der u zur Allianz mit ihm zwingen und dabei A 2 
bängigteit dieſer Staaten beſtehen laſſen. Auf diefe Weiſe war die Auf⸗ 
Sk ‚der gleichzeitigen Anwendung des Kriegs⸗ und des Volksrechts 
Unter den engliſchen Blättern ift der „Globe“ das erſte, welches die 
Nachricht von der Unterzeichnung des prager Friedens commentirt. Derſelbe 
kann ſich der Bemerkung nicht enthalten, daß, wenigſtens auf einen längeren 
Zeitraum, eine Art Trias in Deutſchland hergeſtellt ſei: Norddeutſchland, 
Süddeutſchland und Deutſch⸗Oeſterreich. Wenn kein Krieg den Prozeß unter⸗ B 
breche, werde hoffentlich die Verſchmelzung des Südens mit dem Norden leichet 
und nicht zu langſam vor ſich gehen. Er erkennt es als ein Unterpfand des 
Friedens und als eine Sicherheit für den Rhein an, daß Mainz eine preußiſche 
Beſatzung erhält, bedauert das „unglückliche“ Sachſen, weil es, anſtatt Bir; 
preußisch, nur cin Pfahl im Fleiſche Preußens werden ſoll, und fagt zum 
Schluß: „Preußens That ift nicht eigentlich Eroberung. Es ift nut ein 
neuer Schritt auf der Bahn zu der dom deutſchen Volke ſo lange erſehnten 
Einigung. Es iſt ein großer, ein entſcheidender Schritt, aber es kann noch 
lange dauern, ehe ein ganzes majeſtätiſches Deutſchland erſtanden iſt.“ Wie 
der „Morning Advertiſer“ zu bemerken glaubt, trägt ſich der Kaiſer Napoleon 
mit der Idee, Bismarcks Politit — nachzuahmen und dermittelſt einer Art 
Staatenbundes die Schweiz, Belgien und Italien in Vaſallen Frankreichs zu 
verwandeln. Die Beweiſe für die Richtigkeit feiner Entdeckung bleibt de 
„Morning Advertiſer“ ſchuldig. E 
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Die Vorgänge auf Candia und die damit zufammenhängende Bewegung 
in den griechſſchen Ländern gewinnen ein immer beunruhigenderes Anſehen. 
Nach den neueſten, bis zum 18. d. reichenden Nachrichten hat der König von 
Griechenland erklärt, nicht theilnahmloſer Zuſchauer der Lage bleiben zu kön⸗ 
nen, in welcher ſich die griechiſche Bevölkerung auf Candia befinde. Dem 
General Kalergis iſt von den inſurgirten Candioten die Führerſchaft ange⸗ 
boten worden, doch hat der König ihm die Ermächtigung zur Uebernahme 
derſelben nicht ertheilt. Auf Candia ſind die Aufſtändiſchen übrigens mit 
einer Macht von 25,000 Bewaffneten auf den Beinen und haben wichtige 
Plätze inne. Auch iſt es daſelbſt bereits zu einem blutigen Zuſammenſtoße 
zwiſchen den türkiſchen Truppen und den Inſurgenten gekommen, und die 
Pforte hat Ismail⸗Paſcha die 5000 Mann egyptiſcher Truppen geſchickt, die 
früher gegen die Donaufürſtenthümer beſtimmt waren. Unter den Candioten 
ſelbſt wächſt die Begeiſterung für den Unabhängigkeitskampf. Sie haben ſich 
für die Einverleibung in Griechenland ausgeſprochen, und Alles eilt zu den 
Waffen. Bei dieſer Lage der Dinge erſcheint es natürlich noch von beſonde⸗ 
rer Wichtigkeit, daß auch die Gährung in Serbien und Montenegro ſtets 
ſtärker wird, und daß man auch im Libanon neuen Ruheſtörungen ent⸗ 
gegenſieht. 
ECV 
Preußen. 
O Berlin, 27. Aug. [Bündniß mit Mecklenburg. — 
Friede mit Oeſterreich. — Die Nebenregierung in Kiel. — 
Das deutſche Parlament.] Die „A. A. Z.“ läßt ſich aus Berlin 
melden, der norddeutſche Bund werde nicht zu Stande kommen, weil 
die beiden Mecklenburg den Vertrag mit Preußen nicht unterzeichnen 
wollten unter dem Vorwande, die landſtändiſche Verfaſſung ihrer Staa⸗ 
ten verböte es; aber Mecklenburg hat unterzeichnet, eben ſo wie alle 
eingeladenen Regierungen, mit Ausnahme Oldenburgs, deſſen Beitritt 
aber in kürzeſter Friſt zu erwarten ſteht. — Der Friedensvertrag mit 
Oeſterreich iſt nur eine Umſchreibung der Präliminarien, enthält aber 
noch einen Artikel, welcher eine Reviſton der beſtehenden Handels- und 
Zollverträge zwiſchen Preußen reſp. Preußen und dem Zollverein einer⸗ 
ſeits und Oeſterreich andererſeits vorbehält und ſoll bis dahin der frühere 
Vertrag mit 6monatlicher Kündigung fortbeſtehen, wie mit den übrigen 
Staaten in Bezug auf den Zollverein ausgemacht iſt. Der Austauſch 
der Natificationen und die Räumung des occupirten öͤſterreichiſchen Ge⸗ 
bietes von Seiten Preußens ſoll fo viel als möglich beſchleunigt werden, 
was natürlich im Wunſche der öſterreichiſchen Regierung liegt, zumal 
Böhmen ſo ziemlich ein halbes Jahr hindurch der Schauplatz des 
Krieges und Durchzugsort der Truppen beider kriegführenden Parteien 
und dadurch ſehr in Anſpruch genommen war, und Preußen kommt 
dieſem Wunſche bereitwillig entgegen. Die preußiſche Transport⸗Com⸗ 
miſſion, aus Offizieren des Generalſtabes, Beamten der Militärverwal⸗ 
tung und Beamten des Handelsminiſteriums beſtehend, iſt ſchon am 
Sonnabend von hier abgegangen, um den Rückmarſch der preußiſchen 
Truppen zu regeln. Wie man hört, iſt auch die Verlegung des Ge⸗ 
neral⸗Gouvernements von Prag nach Teplitz angeordnet und wahrſchein⸗ 
lich in dieſem Augenblick ſchon ausgeführt; eine Anzeige davon iſt aller⸗ 
dings noch nicht hier. — Oft iſt es von der auguſtenburgiſchen Preſſe 
beſtritten worden, daß zu Kiel eine Nebenregierung beſtehe; jetzt hat 
man die Beweiſe dafür. Noch im Monat Mai und Juni d. J. hat 
in Kiel ein herzogliches Militär⸗Departement beſtanden, es iſt eine be⸗ 
glaubigte Abſchrift einer Verfügung vom Juni d. J., unterzeichnet vom 
Oberſt du Plat, gefunden worden, durch welche einem Kaufmann in 
Neu⸗Münſter mitgetheilt wird, daß die bei ihm für das herzogliche 
Militär⸗Departement lagernden Effekten nach Hamburg verkauft ſeien. 
Auch ziemlich beträchtlichen militäriſchen Vorräthen iſt man auf die Spur 
gekommen; in Kiel hat man 200 Stück verſchiedener Millitärtuche, 
1600 fertige Uniformen, 1500 Militärmützen, über 250 Stück verſchie⸗ 
denes Leinen gefunden, in Neu⸗Münſter für 2000 Mann Tuche zu 
- Mänteln und Hoſen, in Altona Tuche für 1500 Mann, in Hamburg 
2000 Pereuſſionsgewehre und 200 Reitgeſchirre, in Braunſchweig eine 
Batterie von 6 Geſchützen und in Baden eine andere von 8 Geſchützen; 
zum Theil ſind dieſe Vorräthe mit Beſchlag belegt. — Die Regierung 


gebt damit um, die Aufhebung des Salzmonopols durch ein dem Land⸗ 


ER 


i G. Damals und heute. 
Wir bringen unſern Leſern Einiges aus einer ſoeben zum Beſten per⸗ 
wundeter preußiſcher Soldaten erſchienen Schrift: Militaria aus Königs 
riedrichs des Großen Zeit. Bearbeitet von Ernſt Graf zur 
Lippe, koͤnigl. preuß. Rittmeiſter a. D. (Berlin, Druck und Verlag 

von E. S. Mittler und Sohn.) 

Der große König ſah öfters den Capitän und Armee⸗Adjutanten Rüchel 
(geb. 1755) bei ſich und erlaubte ihm ab und zu, in der Geſchichte des ſieben⸗ 
jährigen Krieges zu leſen, die damals noch nicht gedruckt war, jetzt in den 
verſchiedenen Ausgaben der Werke des königlichen Schriftſtellers uns vorliegt. 
Mehrmals erſchien der König und ſah Ruͤchel mißtrauiſch über die Schul⸗ 


dern; denn er hatte ihm ftreng verboten, Auszüge zu machen. In einer dieſer 
Leſeſtunden ſaß er dem Adjutanten gegenüber und ſprach: „Denke Er nicht, 


daß ich immer ſo ruhig geſeſſen und gerufen habe: Ehre komme her! hier 
liegt der König von Preußen! Nein, ſieht Er wohl, ich habe mir den 
Wind um die Naſe ien laſſen.“ Nun, auch unſer jetzt regierender 
König hat nicht die Ehre, wie ſie das Schlachtfeld darbietet, ſich nach Berlin 


gerufen, auch er hat ſich im heißen Kampf ſeines großen — 1 würdig 


erwieſen, während Oeſterreichs Kaiſer der Ehre harrte, die ihm feine Feldher⸗ 
xen heimſchicken ſollten, und andere deutſche Fürſten ſie auf ſchmachvoller 
Jluckt an der Seite der ihren Landern entriſſenen Kaſſen zu finden hofften. 
In den Reglements von 1743 ſteht, daß jeder Soldat der Armee Fried⸗ 
rlaichs des Großen den e in der Patrontaſche trage. Ein Ar⸗ 
meebefehl vom 5. Februar 1778 enthielt Folgendes: „Sollten ſich mank 


(unter) den Unteroffiziers, welche fo hervorthun, daß fie ſich ſehr diſtinguiren, 
o ſollen ſie nicht allein Offiziere werden, ſondern auch eines Adelspatents 
ch verdient machen“. Und es geſchah alſo. Rohdich, der Sohn eines Feld⸗ 
webels, wurde (1779) Generalmajor und Chef des Grenadier⸗Bataillons; er 


ſtarb 1795 als General der Infanterie. Der Tambour Tobias Kümpel ſtarb 


1804 zu Potsdam als adeliger Generalmajor in Gnadengehalt. Im Jahre 
1803 erhielt er noch das vom Prinzen Heinrich ausgeſette Legat von 2000 
Thaler; es war für denjenigen 9 4 5 beſtimmt, welcher 1762 den Mulde⸗ 
bergang mitgemacht und in der Schlacht bei Freyberg mitgefochten habe. 
Kümpel war damals Jägerkapitän im v. Kleiſt'ſchen Freicorps geweſen. 
David Kraul (geb. zu Magdeburg 1694) diente ſeit 1716 als Musketier im 
Regiment Bevern. Am 14. Sep. 1744 war er bei Erſtürmung des Ziskaberges 
vor Prag der Erſte auf der Schanze. Nachdem er ſeine Patronen verſchoſſen, 


2 bVeertheidigte er ſich jo lange mit dem Seitengewehr, bis ſeine Cameraden die 


Redoute eroberten. Er wurde unter dem Namen don Ziskaberg geadelt, an⸗ 
ſehnlich beſchenkt und zum Lieutenant des Grenadier⸗Bataillons von Bila ex⸗ 


nannt. 1748 derjeßte man ihn wegen babituellen Durſtes in der Friedens. 


. 
Be ſſcher Abkunft und im Jahre 1740 Commandeur 


garniſon Treuenbrietzen zum Garniſonbataillon Lamotte nach Geldern; doch 
wurde er immer liederlicher und ſchlechter, und deshalb auf der Wache einlo⸗ 


irt. Er ſtarb als Lieutenant a. D. 


Ernſt Ludwig von Götze war bürger⸗ 
nes Grenadier⸗Bataillons. 


Bei der Einnahme von Glogau erhielt er den Orden pour le mérite und 


deine weſtfaliſche Präbende. In der Schlacht bei Mollwitz wurde er am Kopfe 
berwundet; allein er wankte nicht, und erhielt für ſolche Ausdauer eine Ge: 
* baltszulage von 300 Thlr. ferner eine der vier goldenen Medaillen, welche 


der König auf die erſte ſiegreiche Schlacht hatte prägen laſſen. Nach der 


Schlacht don Chotuſitz wurde er zum Oberſten ernannt. Er ſtarb 48 Jahre 


alt als Generalmajor. Ein gewiſſer Buchholz war wegen feiner Leibeslänge 


bon 5 Fuß 10 Zoll in das Militär gepreßt worden, und diente 25 Jahre 
N dem —.— des Kronprinzen als Unteroffizier und Feldwebel. Bei 
. ani machte ihn eine Kugel zum Invaliden, und nun ernannte ihn der 
Tesch zum Holſſtaats⸗Rentmeiſter, Kriegs⸗ und Domainenratb, De zum 
2 da mit einer Dienſtwohnung im königl. Schloß. Viele Millionen gin⸗ 

gen durch des ehrlichen Mannes Hände. 
Für die Mannſchaften gab es keine Tapferkeits⸗Decoration. 


er er 


2224 


tage vorzulegendes Geſetz zu veranlaſſen; für eingehendes Salz foll ein|den, wie die dortige Zeitung meldet, alle bei Ausbruch des Krieges 


Zoll erhoben werden. — Die Frage, nach dem Wann und Wo des dorthin geſchafften Acten wieder nach Mainz zurück gebracht. Zum 
Zuſammentritts des norddeutſchen Parlamentes wird jetzt häufig aufge | Gouverneur der Feſtung iſt angeblich Prinz Waldemar von Holſtein er⸗ 


worfen. 


natürlich müſſen erſt alle Vorbereitungen getroffen werden und iſt des⸗ 
halb der Termin nicht zu beſtimmen. Als Ort der Verſammlung wird 


Lokalität dafür bezeichnet werden kann, iſt kein Hinderniß, eine ſolche 
wird ſich wohl dafür finden laſſen. Man hat auch ſchon daran ge⸗ 
dacht, falls ein geeignetes Staatsgebäude nicht zu beſchaffen fein ſollte, 
das Kroll'ſche Lokal mit dazu zu verwenden, was auch bereits dazu an⸗ 
geboten iſt; an das Victoria⸗Theater wird aber ſicher nicht gedacht. 
[Diplomatiſche Beſchwerde gegen Rußland] Es it gegenwärtig, 
wie die „Köln. Zt.“ mittheilt, von dem Miniſterium des Auswärtigen eine 
Au ade a e bei der ruſſiſchen Regierung anhängig gemacht wor⸗ 
den, welche auch für Reiſende nach dem ruſſiſchen Polen von großem Intereſſe 
iſt, Ein hunger Graf, preußiſcher Staatsangehöriger polniſcher Nationalität, 
reiſte gegen Ende des vorigen Monats mit einer Paßkarte aus dem Kreiſe 
Adelnau nach Kaliſch. In Szezypiorno wurde er, nach Anſicht der Paßkarte, 
für verdächtig erklärt und unter polizeilicher Bedeckung nach Kaliſch gebracht. 


und fein weiteres Schickſal aus Warſchau erwarten müſſe. Die preußi 


ch 
Behörden thaten, als ihnen dieſe Willkührmaßregel bekannt wurde, alles 
liche, den ihnen als unverdächtig bekannten Grafen zu befreien, und beſchei⸗ 
nigten ausdrücklich ſeine Unverdächtigkeit. Alles vergeblich, da der Gouver⸗ 


So viel wurde jedoch durch Vermittelung erreicht, da 

9 die Entſcheidung abwarten durfte. Nach drei Wochen wurde er, laut 
eiſung aus Warſchau, ganz frei gegeben. Auf die Darſtallung des Sach⸗ 

verhältniſſes iſt nun die diplomatiſche Beſchwerde eingeleitet worden. 

[Der zwiſchen Baden und Preußen abgeſchloſſene Frie- 
densvertrag] wird von der „Karlsr. Ztg.“ veroffentlicht. 
halt deſſelben ſtimmt mit dem würtemb. Vertrage überein, nur 
Kriegsentſchädigung auf 6 Mill. Gulden feſtgeſtellt iſt. 


Deut ſehland. 

Frankfurt, 24. Aug. [Bundeshinterlaſſenſchaft.] Zu dem 
hier befindlichen Bundes⸗Vermögen gehören nach der „Köln. Ztg.“ auch 
noch Gegenſtände, welche aus der Zeit der deutſchen National-Verſamm⸗ 
lung herrühren; ſo deren aus freiwilligen Beiträgen entſtandene Bi⸗ 
bliothek, welche das norddeutſche Parlament nutzbar machen könnte, und 
verſchiedene Moͤblements, welche für die Reichs- Miniſterien angeſchafft 
worden. Ob auch noch dasjenige des Reichsverweſers vorhanden iſt, 
wiſſen wir nicht. Was die bei dem Bankhauſe M. A. von Rothſchild 


trugen am 1. Januar d. J. 6,419,090 Gulden), ſe dürften dieſelben 
in den Händen des Rumpf⸗Bundestages, der dieſelben bekanntlich nach 
Preußens Austritt erhoben hat, ſo ziemlich zuſammengeſchrumpft ſein — 
man ſpricht von noch vorhandenen 1½ Millionen in der Bundeskaſſe. 

Frankfurt, 25. Aug. [Die auswärtige Vertretung.] Da 
mit der Einverleibung unſeres kleinen Staats die auswärtige Vertretung 


worden. Der Redacteur des „Volke freund“, Herr Hadermann, 
bei dem Einmarſch der Preußen flüchtig wurde, iſt wieder hierher zu: 
rückgekommen. (H. N. 


Diviſion Goeben beſtimmt. Dem „Fr. J.“ zufolge waren ſchon am 
24. Quartiermacher vom 36. Regiment eingetroffen, eben ſo preußiſche 
Beamte zur Organiſation des Verpflegungsweſens. Aus Koblenz wur⸗ 


Erſt Friedrich Wilhelm II. ſtiftete 1793 eine Militärverdienſt⸗Medaille. Da: 
egen zahlte Friedrich der Große je nach Stand der Kriegskaſſe und nach der 
Ehivierigteit der Waffenthat bis zu 300 Thlr. für eine eroberte Kanone, für 
eine eroberte Fahne bis zu 50 Thlr. Das Dragoner⸗Regiment von Krockow 
machte in der Schlacht bei Liegnitz 1000 Gefangene und eroberte 12 Kanonen, 
3 Fahnen und 2 Standarten, verlor aber eine. Es erhielt ein Geſchenk von 
1000 Thlr. Das Dragoner⸗Regiment Würtemberg erhielt 1748 eine „ans 
ſehnliche“ Summe wegen ſeines tapferen Verhaltens in der Action bei Jägern⸗ 
dorf am 22. Mai 1745. Aehnliche Geſchenke wurden anderen Regimentern 
zu Theil. Nach ſchwierigen Affairen im ſiebenjährigen Kriege erhielten die 
Mannſchaften ab und zu „als Marque der Zufriedenheit“ ein ) 
von 4 bis 8 Groſchen auch mehr „zu einiger Ergötzlichkeit“, Nach dem Siege 
bei Liegnitz gab der König feinem Heerestheile Geld, Tabak und Extravictua⸗ 
ien. Der Commandant von Breslau, Tauentzien, mußte auf des Königs 
Befehl Bier, Branntwein u. ſ. w. auf Karren zufahren laſſen. 


— 


Unabläffig ſorgte der König für die kranken und verwundeten Soldaten. 8 


Um der Armee tüchtige „Feldſcheers“ zu verſchaffen, ſchickte er Militärärzte 
nach Paris; fie ſollten 127 del in der Chirurgie vervollkommnen. Das 1724 
geſtiftete collegium medieo-chirurgieum erweiterte er; der Leibarzt Cothenicus 
wurde 1750 dem geſammten Militaͤr⸗Medicinalweſen vorgeſetzt und erwarb ſich 
um daſſelbe große Verdienſte. Am 6. „ärz 1745 erließ der König eine mißs 
billigende Ordre an den ſchleſiſchen Miniſter Grafen Münchow wegen des 
„harten, liebloſen und unüberlegten“ Verfahrens der Civilbehörden in Schle⸗ 
ien gegen die kranken Soldaten, welchen man nicht ohne Sr. Majeftät beſon⸗ 
dere Ordre Betten beſchaffen zu dürfen vermeint habe, jo daß man die „ar⸗ 
men, unglücklichen Kranken“ auf ſpärlich zugemeſſenem Stroh liegen und 
„lieber crepiren“ laſſe; dies ſei eine „eruante”. ! 

Er befahl die Beſchaffung des Nothwendigen ernſtlichſt und drohte mit 
feiner Ungnade, wenn er bei feiner bevorſtehenden Anweſenheit in Schleſieu 
über Vernachläſſigung der erkrankten Vaterlandsvertheidiger Klagen verneh⸗ 
men würde. Nach der Schlacht bei Prag gab der König eine bedeutende 
Summe für die Lazarethe her, und war ungehalten, daß man ihm nicht früher 
bon dem Bedarf Kunde gegeben habe. Nach derſelben Schlacht wurden laut 
Bericht des General⸗Intendanten der Armee „Höchſter Intention gemäß“ die 
transportfähigen Verwundeten über Leitmeritz nach Dresden gebracht. Bei 
jedem Transport befanden ſich die erforderlichen Feldſcheers „zur 1 
der Kranken.“ Als die preußiſche Belagerungsarmee nach der kolliner Schlacht 
von Prag 1 traf man für Unterkommen und Behandlung der nicht 
transportablen Kranken in Prag ein beſonderes Abkommen. Ein mit Frank⸗ 
reich am 7. September 1759 abgeſchlo ener Vertrag ſicherte die Pflege der 
beiderſeitigen Verwundeten. Die erwachſenen Koſten ſollte eine Kriegsmacht 
der andern berechnen. Den Bleſſirten könne man von den Generalen legiti⸗ 
mirte Aerzte und Diener ſenden. Alle Verwundeten, gleichviel ob Kriegs⸗ 
gefangene oder nicht, erhalten freies Geleit gut Rückkehr; die Kriegsgefangenen 
dürfen jedoch erſt nach erfolgter Auswechslung wieder die Waffen ergreifen. 
J den Feldſpitälern liegende Soldaten werden nicht zu Gefangenen gemacht, 
eben jo wenig die Feldprieſter, die Aerzte, Apotheker, Krankenwaͤrker und 
Kriegscommifjäre. Man ſieht bier alſo ſchon das angestrebt, was die gener 
Vereinbarung in unſern Tagen in größerem Umfange erreichte. Blieb der 
König je des Schlachtfeldes, ſo verſehen feine Aerzte Freund und ge. 
Die großen Summen, welche der König während feiner Krie Kan aum 
die Kranken und Bleſſirten gut verſorgt zu er bereitwi it ber. 
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ſehen, gab b 
am Jahre 1759 führte er nach dem Vorbild der franzöſiſchen Ambu 
legende Hofpitäler ein, die bei einer Schlacht die erite Hilfe zu gewähren 
hatten. Außerdem gab es zeitweilige Hilfslazarethe und ſtändige auptſpi⸗ 
täler; letztere befanden ſich in Breslau, Fresden, Frankfurt, Glogau, 
— eg Stettin und Torgau. Das Munitions- und Brot⸗Fuhr⸗ 
werk, die Chaiſ⸗ 


en und Handpferde der Offiziere und ſelbſt des Königs! 
zum Transport der un Ab und zu gab der König ſelbſt 


Wir können in der Beziehung mittheilen, daß über den Zeit: nannt. 
punkt noch gar nichts feſtſteht, daß aber die Regierung die Abficht hat, ſchen Truppen wird vor dem Einmarſch der preußiſchen erwartet, da⸗ 
ihn fo ſehr als möglich zu beſchleunigen, und find die nächſten Monate gegen wird die kurheſſiſche Armeediviſton und eben fo der durch Beur⸗ 
ſchon für die Ausſchreibung der Wahlen in Ausſicht genommen, aber laubungen ſchon ſehr reducirte Reſt Naſſauer vorläufig noch hier ver⸗ 


und Söhne verzinslich angelegt geweſenen Bundesfonds betrifft (fie be⸗ don 


Chrengeſchenk] das 


t, den 12. M 


t 
8 wurden | 60 


Der Abzug der noch hier ſtehenden baieriſchen und öfterreichi- 


bleiben. Mit der Aufhebung des Belagerungszuſtandes iſt auch das an 
dem „Platz⸗-Commando der Bundesfeſtung Mainz“ angebrachte Schild 


ohne jeden Zweifel Berlin genommen werden, der nothwendige und] mit dieſer Inſchrift beſeitigt, dagegen harren noch einige an den Thoren 
fortwährende Verkehr zwiſchen dem Parlamente und den Gentralbehör: befindliche, im Auftrag des Bundestags im Jahre 1848 hergeſtellten 
den macht dies zu einer unumgänglichen Forderung, daß noch keine] Wappenſchilder mit der Aufſchrift: „Deutſcher Bund“, ihrer Beſeitigung. 


Kaſſel, 23. Juli. [Entwurf.] Die „Heſſ. M.⸗Ztg.“ ſchreibt: 
Wie man hört, wird ein Ausſchuß der hier anweſenden Mitglieder der 
Ständeverfammlung eine Art von Verfaſſungsſtatut für die bis zur 
eigentlichen Verſchmelzung des Landes mit Preußen ins Auge gefaßte 
Uebergangsperiode ausarbeiten, um ihn der preußiſchen Regierung zu 
empfehlen. Möglicher Weiſe wird der permanente Ausſchuß ſedoch, de⸗ 
vor von einem ſolchen Schriftſtücke Gebrauch gemacht werden ſollte, die 
ſämmtlichen Ständemitglieder zur Berathung hinzuziehen. Zunächſt 
dürfte übrigens die Rückkehr der ſtädtiſchen Abordnung aus Berlin ab⸗ 
gewartet werden. 

Dresden, 25. Auguſt. 


[Nationale Partei.] In demſelben 


Dort erklärte der Gouverneur, daß er verhaftet ſei, ins Geſängniß wandern] Streben, welches die Berufung der allgemeinen Landesverſammlung für 
75 morgen veranlaßt hat, haben ſich hier verſchiedene Geſinnungsgenoſſen 
g. ſchon mehrmals zuſammengefunden, um über Bildung einer nationalen 


Partei zu berathen. Geſtern Abend wurde über Aufſtellung eines Pro⸗ 


neur erklärte, ohne Weiſungen aus Warſchau nichts gewähren zu können.] gramms geſprochen, doch vertagte man die Beſchlußfaſſung darüber auf 
der Graf auf freien nächſte Woche, 


da man der allgemeinen Landesverſammlung nicht vor⸗ 
greifen wollte. 


Leipzig, 27. Aug. [Die Landes verſammlung der liberal« 
nationalen Partei.] Die obengenannte Verſammlung, beſucht von 


Der In- Theilnehmern aus Leipzig, Dresden, Chemnitz, Zwickau, Glauchau, 
daß die] Meerane, Döbeln, Oederan, Oſchatz, Pottſchappel, Brandis ıc., ward 


kurz nach 12 Uhr vom Profeſſor Biedermann im Namen der Veran⸗ 
ſtalter durch ein Begrüßungswort eröffnet, welches dieſe Zuſammenkunft 
als die „erſte Landesverſammlung der liberal⸗nationalen Partei Sach⸗ 
ſeus“ bezeichnet:, da zu hoffen ſtehe, daß andere Verſammlungen nach⸗ 
folgen und das politiſche Leben unſeres Landes wieder reger machen 
werden. „Die Verſammlung,“ bemerkte der Sprecher, „findet unter 
vollſter Freiheit ftatt uud wir haben keine Störung irgendeiner Art zu 
befürchten.“ Das Präſidium wurde aus den Herren Advocat Schmidt 
von Chemnitz, Profeſſor Biedermann und Dr. Joſeph von hier 
ebildet. 

5 Nach Eintritt in die Tagesordnung ſprach Kramermeiſter Lorenz 
hier als Referent über den erſten Punkt des aufgeſtellten Programms: 
„die innern Zuſtände Sachſens, insbeſondere das Wahlgeſetz.“ Ans 
knüpfend an den Verfaſſungsbruch von 1850, welchen, dem Vernehmen 
nach, vorzugsweiſe Hr. v. Langenn dem Könige Friedrich Auguſt gegen⸗ 


; er wünſche nur, daß Hr. v. Beuſt und feine Helfershelſer 
i euſt aus 


e e Vorſchriften und behandelte z. B. während des baieriſchen Erb⸗ 
folgekrieges Ruhrkranke mit Brechweinſtein. Perſönlich wandte er den Ver⸗ 
wundeten möglichſte Erleichterung zu. Bei Lowoſitz reichte er einem Garde 
du Corps ſein Taſchentuch, um ſich damit zu verbinden. Bei Zorndorf ließ 
er einen Verwundeten ſich an ſeinen Steigbügel feithalten, brachte ihn fo 
zurück und gab ihm ſeinen Krückſtock mit den Worten: Mein Sohn helfe 
dir damit weiter fort. Nach der Schlacht bei Kunersdorf lagen zwei ſchwer 
verwundete a be mehrere Stunden ohne Verband und der Feldſcheer 
erachtete dieſen für überflüſſig; allein der König befahl denſelben, da er ſich 
ſelbſt überzeugt hatte. daß fie noch kein Fieber hatten. So rettete er ihnen 
En: „Nach der Schlacht bei Torgau wollte der König bei dem Predi⸗ 
ger in Elsnig übernachten. Man traf daher Anſtalten, um die in dem Haufe 
untergebrachten Verwundeten zu entfernen. Als dies Friedrich hörte, L 
er, fie an Ort und Stelle zu laſſen. Man mußte ihm die Kirche öffnen und 
hier fand er ſein Nachtquartier. Kurz vor feinem Ende beklagte er ſich bitter 
darüber, wie ſchlecht feine Anordnungen zum Beſten kranker und verwundeter 
oldaten befolgt worden wären, Es ſchein, daß damals eine umfaſſende 
Hilfe ſeitens der Privatperſonen und namentlich auch von Seiten derjenigen 
Anſtalten, die die verwendbarſten Räumlichkeiten und die entſprechenden Mittel 
batten, von Seiten der Klöfter nicht ſtattgefunden hat. Von der Omnipotenz 
des Staates wurde Alles erwartet. An fie, die ſich ja auf die kleinlichſſen 
Angelegenheiten erſtreckte und leider nur zu oft nothwendigerweiſe erſtrecken 
mußte, war man zu ſehr gewöhnt und wagte es daher kaum, felbftitändig 
vorzugehen. Das iſt anders geworden. Dorf und Stadt wetteifern in unſern 
Provinzen, den Verwundeten und Kranken beizustehen, während das von Res 
gierung, Kirche und Schule geknechtete öͤſterreichiſche Land feine eigenen ver⸗ 
e Kinder dem zen . Ne n Ge mit 
verbiſſenem Ingrim tten derſelben zuſchaut, ohne auch nu 
einen Trunk aſſers zu ſpenden.“ ö 13 e 
ren 


[Kaiſer, Theodor pon Abyſſinien und die engliſchen Gefan⸗ 
enen. ] Die indiſchen Zeitungen veröffentlichen einen Bericht aber — 
aſſam ' 9 Zufammentreffen mit Kaiſer Theodor von Abyſſinien 

und die ſchließliche Freilaſſung Conſul Cameron's und der übrigen Gefange⸗ 
nen. Der 2 8 4, wahrſcheinlich dom Reſidenten in Aden, Oberftlieutenant 
Marewether, für die Regierung bon Bombay zuſammengeſtellt, eckt ſich 
über die Zeit vom 28. Januar bis 22. März, enthält aber nichts über die 


eventuelle Gefangenhaltung von Herrn Raſſam und den Uebrigen. Kaiſer 
Theodor wird darin beſchrieben als ein Mann von mittlerem Alter, 
wohlgebaut, mit einer Adlernaſe und durchdringendem Blick. „Seine Mienen 
zeugen von Entſchloſſenheit und einem mächtigen Geiste.“ Nach einer Schil⸗ 
derung der Reiſe Raſſam s mit dem Kaiſer und feinem Heere von Damont 
nach Korata, fährt der Bericht fort; Der Befehl zur Freilaffung der Ger 
Iangenen wrde am 29. Januar ertheilt, jevod wegen der Schwierigkeiten 
ommunication erſt am 24. Februar ausgeführt. Die Gefangenen la; > 
A arz wohlbehalten in Korata an, alle in vollkommener Geſun 
mit Ausnahme Conſul Camerons, der ſich jedoch auch bald erholte. Sie 
warden 18 an der Zahl, darunter 3 Kinder, vom Kaiſer Herrn Raſſam über⸗ 
eben, um ſie nach Aden oder 27 — zu führen. Wahrend dieſer ganzen 
eit behandelte der Kaiſer Herrn Raſſam mit der größten Freundlichkeit und 
ufmerkſamkeit. Er wollte ihm nicht geſtatten, Perſonen vom Hofe, die ihm 
Gefälligkeiten erwieſen hatten, Geſchenke zu machen, nur feine Dienerſchaft 
erlaubte er ihm mit ſeidenen Kleidern zu beſchenken. Dem Dienſtperſonal 
2 er, Herrn Raſſam die dem Vertreter feiner Freundin, der Königin von 
Eng nd, gebührende Ehre zu erweiſen, und man näherte ſich demſelben in 
olge deſſen nur knieend und den Boden mit der Stirn berührend. Als 
err Roſſam zu Waſſer in Korata anlangte, empfingen ihn am Ufer gegen 
Prieſter im Ornat, Pfalmen abſingend und für ihn betend, denn der Kai⸗ 
ſer hatte ihnen geboten, demſelben die naͤmlichen Ehren wie ihm felber zu ers 


Miniſter, denen die auf Grund des Rechts in die Kammern gewählten Män⸗ 


ner gegenübertreten können.“ (Bravo!) 
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19 die Möglichkeit einer Perfonalunion mit Preußen oder auch die Ver⸗ 
i dens an ein anderes Regentenhaus übrig. Würde aber auch die 


leihung Sach 


Der zweite Punkt der Tagesordnung war: „Die Stellung Sach⸗ſ jetzige Krone erhalten, ſo verlöre fie fait Alles, was die Würde eines Königs 


ſens zum norddeutſchen Bunde, insbeſondere in Betreff der Militärhoheit 
und der diplomatiſchen Vertretung.“ 

Referent Profeſſor Biedermann: 

Die Frage wegen der Stellung Sachſens zu Preußen und dem nord⸗ 
deutſchen Bunde iſt eine ungemein ſchwierige, da hier die Verhältniſſe ganz 
eigenthümlich liegen. Um ſo mehr ſcheint es geboten, daß die Volksſtimme 
ſich rechtzeitig erhebe; von den Staatsmännern Preußens wird fie gewiß gern 
gehört werden, beſonders um dem Auslande gegenfiber auf dieſe Stimmung 
des ſächſiſchen Volkes ſich ſtützen zu lönnen, Daß ih Sachſen den Forde⸗ 
rungen Preußens fügen muß und auch wohl wird bezüglich der Neuregelung 
der Verkehrsverhältniſſe, it weniger zweifelhaft; bedenklicher ſteht die Sache 
detreffs der ſo werth gehaltenen, im Grunde doch ſo unbedeutenden und in 
ihrem Gebrauche oft dem Ganzen jo nachtheiligen Attribute der Souveräre⸗ 
tät in den beiden Punkten der Militärhoheit und der diplomatiſchen Vertre⸗ 
tung, Punkte, welche gerade bei unſerm Lande, dem Mittelgliede zwiſchen 
Nord und Süd, doppelt ins Gewicht fallen. Man wird jetzt nicht mehr auf 
die Sahungen von 1849 zurückgreifen können, auch nicht auf die Vedingun⸗ 

en, welche Preußen vor dem fetzigen Kriege ſtellte; jetzt muß vielmehr die 
Milärboheit und die diplomatiſche Vertretung vollſtändig der Centralgewalt 
unter Controle des Parlaments übertragen werden. (Bravo!) Will die ſäch⸗ 
ſiſche Regierung auf die Bedingungen Preußens nicht eingehen, dann nur 
um ſo ſchlimmer für ſie ſelbſt! Freilich hat ſie ſich ſtets widerſtrebend gezeigt, 
wo es ſich darum handelte, Rechte zu Gunſten des Bundesſtaates aufzugeben, 
fo zur Zeit der Reichs verfaſſung, ſo bei dem erfurter Parlament, fo abermals 
vor dem letzten Kriege. Daher iſt ſchwer zu glauben, daß Sachſen mit auf⸗ 
richtiger Hingebung in den norddeutſchen Bund treten werde. Der ſo ſehr 
verſpätete Rücktritt Beuſt's, die nöthig erſchienene Ermahnung an die Be⸗ 
amten, ein ehrliches und freundliches Verhalten gegenüber Preußen zu zeigen, 
die Prätenſionen bezüglich der Fliedensverhandlungen, von denen man hört 
— alles erregte wenig Hoffnung auf ein bereitwilliges offenes Eintreten Sach⸗ 
ſens in das bundesſtaatliche Verhältniß zu Preußen. Dieſes Verhältniß 
könnte nur dann ein gedeihliches werden, wenn ſich der König entſchlöſſe, 
ortan nur ein Pfleger der innern Bedürfniſſe und Intereſſen des Landes zu 
ein, die größern Angelegenheiten einem Größern überlaſſend (Bravo), dem 
oberſten Herrn von Deuticland; wenn er zurückträte in jene beſcheidenere 
Stellung, die im alten Reiche auch ſeine Vorfahren gehabt und die viele von 
ihnen, jo ein Friedrich der Weiſe 2c., ſo landesvaterlich ausgefüllt. Freilich 
aber ſeien bis jetzt ſeitens der leitenden Kceiſe keine Anzeichen von ſolchen 
Abſichten zu entdecken, von dem Beſtreben, Au mit um fo größerer Liebe 
in freifinniger, volksthümlicher Weiſe die innern Intereſſen zu pflegen. Im 
Gegentheil ſei zu fürchten, daß die Erbitterung über die gezwungene Hingabe 
der Macht nach außen nach innen zurückſchlagen, hier eine geſteigerte Macht⸗ 
entfaltung verſuchen und ſo eine ſchlimmere Reaction herbeifübren werde, als 
die wir jo lange erlitten. (Hört, bört!) Wären ſolche Befürchtungen wirklich 
gegründet, dann läge allerdings der Wunſch nach Annexion nahe. Wenn 
bier die Perſon des Monarchen mit Recht hochgeachtet ſei, fo hätte dagegen 
Sachſen von ſolchen „Eigenthümlichkeiten“ um derentwillen man anderwärts, 
ſelbſt in Kurheſſen, vor dem förmlichen Aufgehen in Preußen Scheu getragen, 
wenig oder nichts zu verlieren; Sachſen habe noch keine Schwurgericht, deren 
ſich Preußen ſeit jo lange erfreue; Sochſen habe noch Stände und Bezirks⸗ 
wang; es fehle die Trennung der Su) von der Verwaltung, und mit der 
nabhängigkeit der Richter in Sachſen ſei es auch nicht eben glänzend ber 
ſtellt. (Se r wahr!) Wenn gleichwohl der Ausſchuß Bedenken getragen, den 
vielfach vorhandenen Wünſchen nach Annexion Ausdruck zu geben, fo jei dies 
geſchehen, theils aus Rückſicht auf die Friedenspräliminarien, theils weil er 
laube, daß die Mehrheit des ſächſiſchen Volkes dieſer Auffaſſung noch fern 
tehe. Das aber ſei jedenfalls zu wünſchen, daß, wenn das Experiment eines 
blos bundesſtaatlichen Anſchluſſes gemacht werden müſſe, dies in aufrichtiger 
Hingebung gegen Preußen wie gegen das eigne Volk geſchehe; nur dann 
könnten die Mißlichkeiten eines ſolchen halben Zuſtandes gemildert werden. 
Die vom Comite vorgeſchlagene Reſolution lautet: Al 

Es liegt im Intereſſe des ſochſiſchen Volks, daß nicht allein in allen 
nothwendig gemeinſamen Angelegenheiten, insbeſondere des Verkehrsweſens, 
die Geſetzgebung und beziehentlich Verwaltung an die Orgare des Bundes, 
Centralgewalt und eee werde, ſondern daß auch Sachſen 
1 Militärhoheit und ſeine diplomatiſche Vertretung völlig und bedingungs⸗ 
los an die Krone Preußen abtrete, dergeſtalt, daß nur der König von Preußen 

herr, wie im ganzen Gebiet des Bundes, jo auch in Sachſen ſei, daß 
nur er das Recht habe, Geſandte an auswärtige Höfe zu ſenden und ſolche 
u empfangen. Nur unter dieſen Beſchränkungen erachten wir es für mög: 
ſich daß der Fortbeſtand der Selbſtſtändigkeit Sachſens nicht den allgemeinen 
und auch den eigenen ſächſiſchen Volksintereſſen nachtheilig werde. 

De. Joſeph von hier ſchildert den Zuſtand Sachſens, welcher bei 
der Einordnung Sachſens in den norddeutſchen Bund eintreten müſſe: 

Thatſächlich annectirt werde Sachſen auf jeden Fall, das ſchließe auch der 
nikolsburger Vertrag nicht aus. Dieſer garantire allerdings wohl die Inte⸗ 
grität Sachſens, nicht aber die ſächſiſche Donaſtie; es bleibe alſo immerhin 


ausmacht; dieſe Würde ſinke zu einer gekrönten Amtshauptmannſchaft herab, 
theils in Folge der Anſprüche Preußens ſelbſt, theils in Folge der mit Sicher⸗ 
heit zu erwartenden Einwirkung des deutſchen Parlaments, (Sehr richtig!) 
n materieller Beziehung ſei die Annexion wohl das Mindeſte, was das 

olt betreffen könnte, denn die Geldopfer würden dann geringer, die allge⸗ 
meine Wehrpflicht aber, welche ohnehin längſt eine Forderung im Programm 
der liberalen Partei ſei, ſowie die Erhöhung der Steuern aus Rückſicht auf 
den norddeutſchen Geſammtſtaat ſeien in jedem Falle unausbleiblich. Stets 
habe unſer Königshaus ſich durch ein feines Ehrgefühl ausgezeichnet, es ſei 
daher keineswegs undenkbar, daß der König, anſtatt ſich in ein Vaſallenthum 
zu Preußen zu begeben, lieber von ſeinem Volke Abſchied nehme. Sollte aber 
gar die Zuſage der Integrität Sachſens nur auf Grund franzöſiſcher Ein⸗ 
miſchung erfolgt ſein, was ſchimpflich genug wäre, ſo würde ſie ohnehin mit 
der Zeit hinfällig werden. (Bravo!) 

Die Reſolution des Comite's ward ziemlich einſtimmig angenommen. 

Einſtimmig nahm man noch folgende von Dr. Joſeph beantragte 
Erklärung an: „Es iſt ein Gebot der Humanität und liegt im höͤch⸗ 
ſten Intereſſe des ſächſiſchen Volks, daß die noch in Oeſterreich liegen⸗ 
den ſaͤchſiſchen Truppen ſofort in ihr Vaterland zurückgeführt und ent- 
laſſen werden.“ 

Profeſſor Biedermann ſchloß um 3 Uhr die Verſammlung mit 
dem Wunſche, daß die hier gefaßten Beſchlüſſe auch in weitern Kreiſen Er⸗ 
folg haben und daß das politiſche Leben Sachſens, welches fo lange ge- 
ruht, von jetzt an einen neuen Aufſchwung nehmen möge. (D. A. Z.) 

Goslar, 25. Aug. [Zur Einverleibung.] Wie die „Z. f. N.“ 
berichtet, hat der hieſige Magiſtrat beſchloſſen, an dem Tage, an wel⸗ 
chem die Einverleibung Hannovers in Preußen ſeitens unſeres Herrn 
General⸗Gouverneurs publizirt wird, auf dem Rathhauſe und dem alten 
Kaiſerhauſe mit den preußiſchen Fahnen zu flaggen. 

Rendsburg, 21. Auguſt (Auch ein Vorſchlag.] Der flensburger 
„Nordd. Ztg.“ entnehmen wir folgenden Bericht: Am 17. d. Mis. Abends 
fand hierſelbſt bei dem Gaſtwirth und Kampfgenoſſen Wolf eine Verſammlung 
unſeres weiland ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereines ſtatt, zuſammenberufen von 
den Herren Literat Baurmeiſter, v. Neergaard und Schuhmachermeiſter Va⸗ 
nini. Erſterer eröffnete als Vorſitzender die Verſammlung mit einer Rede, 
in welcher er auseinanderſetzte, daß die Verhältniſſe es nunmehr nothwendig 
machten, Conceſſionen (!) an Preußen zu machen; er glaube einen paſſen⸗ 
den Ausweg gefunden zu haben, um aus dem gegenwärtigen Dilemma her⸗ 
auszukommen. Daher beantrage er, eine Deputation an den König zu ſen⸗ 
den, die denſelben ouffordern ſolle, die gg von 1849 zu prokla⸗ 
miren und ſich die Kaiſerkrone aufs Haupt zu ſetzen. Dann wolle man, nach 
Anerkennung des „Herzogs“ () ihm die Militär⸗Oberhoheit über Schleswig⸗ 
Holſtein in Ausſicht ftellen (). — Dagegen aber erhob ſich Herr v. Neer⸗ 
gaard: Er ſtehe nach wie vor unerſchütterlich feſt auf dem Rechtsboden und 
müſſe ſich daher entſchieden gegen den Vorſchlag erklären; er warne die Ver⸗ 
ſammlung; ſie ſtehe im Begriff, einen rechtswidrigen Beſchluß zu faſſen und 
Landesverrath zu begehen; man folle am Recht des Landes fefthalten, denn 
das ſchleswig⸗holſteiniſche Volk kenne keinen anderen Herrſcher über ſich, als 
nur den (nach München geflüchteten) Prinzen Friedrich von Auguſtenburg. 
Nachdem darauf Herr Vanini feinen Gefühlen in gleicher Richtung Luft ger 
macht hatte, trennte ſich die Verſammlung in „gehobener Stimmung“. 

Tondern, 23. Auguſt. [Frhr. v. Zedlitz! traf heute hier ein. 
Magiſtrat und Deputirten⸗Collegium erhielten in Betreff einer eventuellen 
Abtretung Nordſchleswigs an Dänemark ſehr beruhigende Aeußerungen, 
wol in namentlich der Hinweis auf die Einrichtung der Lyſter Tiefe zu 
einem ſicheren Hafen zu rechnen ſein dürfte. Morgen Früh reiſt Herr 
v. Zedlitz nach Römd, um die zur Sicherung dieſer Inſel, fo wie der 
dortigen ſchleswigſchen Weſtküſte gegen die Fluthen der Nordſee erforder: 
lichen Maßnahmen an Ort und Stelle zu überlegen und einzuleiten. 
Graf Baudiſſin begleitet ihn. (H. N.) 


Frankreich. 
* Paris, 25. Auguſt. [Zur Compenſationsfrage.] Das 


„Journal des Debats“ bringt beute wieder einen längeren Artikel über 


die Beſprechungen in der Compenſationsfrage, welche in früherer wie 
auch wieder in neueſter Zeit zwiſchen Paris und Berlin ſtattgefunden 
haben ſollen. Das „Journal“ ſtützt ſich dabei, wie es ſagt, beſonders 
auf berliner Correſpondenzen, deren Inhalt es freilich nicht verbürgen 
will, obgleich es von der Vorſicht und den guten Renſeignements ſei⸗ 
ner Berichterſtatter überzeugt iſt, und es ſpricht ſich darüber wie folgt aus: 

„Unſeren Correſpondenten zufolge war zwiſchen Berlin und Wien oft die 
Rede davon, was für Frankreich geſchehen müſſe, wenn beträchtliche Modifi⸗ 


cationen in Deutſchland deſſen militäriſche und politiſche Lage verändern wür⸗ 
den. Man ſah die Vergrößerung Preußens voraus, und man geſtand ſüch 
von beiden Seiten zu, daß ſie Frankreich ermächtigen könne, eine Ausdeh⸗ 
nung ſeiner Grenzen zu verlangen. (2) Unſere Correſpondenten behaupten, 
daß die erſten Unterredungen dieſer Art zur Zeit des däniſch⸗deutſchen Krieges 
ſtatt gefunden haben. Man nahm fie nach der Eroberung Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins wieder auf, und ſie wurden ungeachtet des Abſchluſſes des wiener 
Vertrages (1864) und der gaſteiner Convention (1865) fortgeſetzt. Während 
dieſer ganzen Zeit wurden ſehr verſchiedene Ideen und Combinationen vorge⸗ 
bracht, ohne daß jedoch eine wirkliche Propoſition formulirt wurde. Man ließ 
von beiden Seiten unbeſtimmte Worte fallen, durch welche hindurch man ſich 


halb und halb n die aber Niemanden wirklich verpflichteten. Dieſe 


Unterredungen wurden fortgeſetzt bis zu dem Augenblicke, wo man den König 
von Preußen davon in Kenntniß ſetzen mußte, der ſich aber bei der erſten 
Eröffnung förmlich und ſehr energiſch gegen jedes Abkommen ausſprach, wel⸗ 
ches das Aufgeben oder die Ceſſion irgend eines Stückes deutſchen Landes in 
ſich ſchließen würde. Es ſcheint, daß dieſer Entſchluß des Königs nicht bins 
reichend bekannt war, oder daß diejenigen, welche ihn kannten, ſich ſchmeichel⸗ 
ten, daß man in Folge der Ereigniſſe über denſelben triumphiren konnte. 
Gewiß iſt, daß die Unterredungen über die Entſchädigungen fortdauerten, aber 
immer, ohne daß etwas Genaueres feſtgeſtellt wurde. Herr vb. Bismarck ſtützte 
ſich vor Allem auf die Theorie, der zufolge die Vergrößerung Preußens den 
Weſtmächten, beſonders aber nen gefallen müſſe, da Preußen, dann 
mehr Vertrauen in jeine Kraft habend, ſich von dem öſterreichiſchen und rufe 
ſiſchen Einfluſſe befreien und ſich den natürlichen Sympathien hingeben könne, 
die es für Frankreich empfinde. Dieſe Theorie entwickelte Herr b. Bickmarck 
in einer Note, die einigen Mächten officids mitgetheilt wurde. Der Inhalt 
dieſer Note blieb uns damals nicht unbekannt. Wir bekämpften dieſe Theorie, 
da ſie uns mit den Intereſſen Frankreichs nicht verträglich erſchien. Kurze 
Zeit vor dem Ausbrüche des Krieges, und gerade um die Neutralität, welche 

rankeeich bewahren wollte, näher zu bezeichnen, verlangte man zu wiſſen, 
was Frankreich und Italien erhalten werde, wenn das Schickſal der Waffen 
Preußen und Italien begünftigen und wenn Preußen ſolche Vergrößerungen 
erfahren würde, die auf unſeren Grenzen hart laſten würden. Herr v. Bis⸗ 
marck berief ſich auf ſeine Theorie; aber er erklärte, wie groß auch ſein Be⸗ 
dauern ſei, er könne nichts vexſprechen, weil der König auf feinem Beſchluſſe, 
nichts abzutreten, beſtehe. Dieſe Antwort beſtimmte nach unſeren Correſpon⸗ 
denzen die Haltung Frankreichs, welches ſich die volle Freiheit ſeines zukünf⸗ 
tigen Auftretens vorbehielt, und ſelbſt ſein Recht zur Intervention, das es 
noͤthigenfalls in dem Maße feiner Intereſſen ausüben werde. „Nachdem 
Prußen im Kriege unerwartete Erfolge erlangt und der Friede ihm eine un⸗ 
verhoffte Vergrößerung verſchafft hat, jo mußte ſich die Frage der territorialen 
Ausgleichungen von Neuem einſtellen und Frankreich hätte ſich diesmal der 


vollbtachten Thatſachen verſehen können. Hat Frankreich dies gethan, und in 


welchem Maße? Das iſt es, was unſere Correſpondenten nicht genau wiſſen; 


aber es erſcheint ihnen ſchwierig, Frankreich eine hinreichende Satisfaction zu 


geben, wenn es fejtitebt, wie es denn den Anſchein hat, daß man keineswegs 
die Hand an Belgien legen und das Recht der neutralen Staaten reipectiven 
will. Der Gegenſtand einer Compenſation könnte ſich alſo nur in Deutiſch⸗ 
land finden und Preußen müßte ſich zu einem nothwendig gewordenen Opfer 
entſchließen. Aber der König will das Opfer nicht bringen; fein Volk iſt ganz 
ſeiner Anſicht, und die öffentliche Meinung hat ſich mit ſolcher Energie aus⸗ 
geſprochen, daß Hr. v. Bismarck ſelbſt ſich davor fürchtete, gegen dieſelbe an⸗ 
zugehen. So ſagt er zum wenigſten; es iſt dies der Schild, mit dem er ſich, 
ob er es nun aufrichtig meint oder nicht, deckt, und der ihm bis ſetzt dazu 
gedient hat, die Einwürfe Frankreichs abzuwehren, die es mit einer Mäßigung 
vorbrachte, für die man ihm Dank ſchuldig iſt. Welche Schlüſſe muß man 
nun, ſagen unſere Correſpondenten, aus allem dem ziehen? Wie uns dünkt, 
nur einen; daß man viel Lärm um wenig Ding gemacht hat. Indeſſen legt 
Preußen die beiten Geſinnungen für Frankeich an den Tag, und Frankreich 
kann mit dem, was es hat, wohl zufrieden fein; einige Quadratmeilen Gebiet 
und einige Hunderttauſend Einwohner mehr würden ſeine Größe nicht ſonder⸗ 
lich vermehren, und davon hängt, Gott ſei Dank, ſein Welteinfluß nicht ab! 


[Zu den preußiſchen Annexionen.] Hr. Vilbort, der von 
feiner deutſchen Fahrt zurückgekehrt iſt, rechtfertigt die Politik des „Siécle“ 
gegen die Angriffe der „pariſer Oeſterreicher“, wie „Temps“, „Union“ ac, 
Freilich iſt die Verehrung, die er während ſeines Aufenthaltes in Berlin 


und im preußiſchen Hauptquartier der Action des Grafen Bismarck in 


ſo reichem Maße gezollt, keine ungetrübte mehr; aber ſtolz iſt er immer 
noch darauf, daß er und ſein Blatt von vorn herein die Beſiegung 
Oeſterreichs und den Untergang des Bundestages, ſo wie ſo vieler ab⸗ 
ſolutiſtiſcher Souveräne kleinen und kleinſten Formats mit Freuden be⸗ 
grüßt haben. Er hat nicht geweint, als die Herrſcher von Hannover, 
Kurheſſen und Naſſau entthront wurden; im Gegentheil würde er auch 
nicht eine einzige Thräne vergießen, wenn den Großherzog von Mecklen⸗ 
burg ein gleiches Schickſal traͤfe. Ferner macht er ſich ſehr über die 
Preußenfurcht luſtig, die man jetzt zu beſtimmten Zwecken den Franzo⸗ 
fen einzujagen ſucht. Man ftellt, ſagt er, den Leuten den preußiichen 


— . m — 


eigen.. .. Der Ka ſer wollte die Freigegebenen vor ſich kommen laſſen, um 
he in Gegenwart Raſſam's zu fragen, ob fie die ihnen widerfabrene Behand: 
lung nicht durch ihre ſchlechte Aufführung verdient hätten: Herr Raſſam aber, 
der befürchtete, daß ihre Gegenwart Seine Majeſtät aufbringen würde, bewog 
ihn, davon abzuſtehen. Satt deſſen wurde nun die Anordnung getroffen, 
daß Herr — — in ſeinem Zelte Gericht halten und den freigelaſſenen Ge⸗ 
fangenen in Anweſenheit eller Europäer von Goffat und der höchſten abyſſi⸗ 
niſchen Beamten, die gegen ſie erhobenen 1 vorleſen laſſen ſollte. Das 
geſchah, ee alle Angeklagten bekannten, daß fie Unrecht gethan und baten, 
daß Se. Majeität als Mitchrift ihnen verzeihen möge. Der Kaiſer ſchrieb 
nachher an Raſſam und forderte ihn auf, zwiſchen ihm und den Freigelaſſenen 
zu richten. „Wenn ich ihnen Unrecht gethan, ſo laß es mich wiſſen und ich 
ill es ihnen wieder gut machen; findeſt Du aber ſie im Unrecht, ſo will ich 
hnen verzeihen.“ Weiter ließ der Kaiſer die Ueberſetzung des Briefes der 
Königin von England, ſowie feine Antwort darauf durch ſeinen eriten Schrei⸗ 
ber öffentlich vorleſen. In der Antwort bittet Se. Majeftät, daß alles Ger 
ſchehene verziehen werden möge und bemerkt: „In meiner Niedrigkeit bin ich 
nicht, würdig Ew. Majeſtät anzureden, aber erlauchte Fürſten und der tiefe 
Ocean können Alles ertragen. Ein unwiſſender Aethiopier, hoffe ich, daß Ew. 
Majeſtät mir meine ebler nachſel'n und meine Vergehen verzeihen werde.“ 
Der Brief ſchließt: „Rathe mir, aber tadle mich nicht, o Königin, deren Ma⸗ 
jeftät Gott verherrlicht hat und der er Weisheit im Ueberfluß gegeben.“ 
Herr Raſſam mit den HR gedachte nach den abyſſiniſchen Oſtern, 
die auf den 8. April fielen, aus Aboſſinten aufzubrechen. — Inzwiſchen aber 
iſt bekanntlich nicht blos den freigegebenen Gefangenen von Neuem ihre Frei⸗ 
— genommen, ſondern auch Herr Raſſam ſelbſt zum Gefangenen er⸗ 


lärt worden. F 
i „de Trib.“ erzählt folgende artige Geſchichte: 

et 2 55 mn in der debe einer Heinen pariſer Kirche 10 einem 
Geßbtentbefe von Arbeitern bewotnten Viertel eine lange Reihe von Equipa- 
gen jeben, die eine große Menge Neugieriger umſtand. In der Kirche fand 
eine Trauung ſtatt und die Neugierigen erwarteten das Brautpaar. Ein 
— — Gemurmel entſtand, als die junge, reizende er, a dem Myr⸗ 
„tbeufrange und dem Spizenſchleier geihmüdt erſchien und in den erſten Wa, 
en einſtieg. Der junge Ehemann, der fie führte, lud im Momente des Eins 
Agent er en - mitebenden, deren Kleidung ihren]Stand als Arbeiter ver⸗ 
rieth, ein, lieben. W ebenden Wagen zu ſteigen und ſich dem Hochzeits: 
uge anzuſ Alles eingeſtiegen war, knallten die Peitſchen, die 
en flogen, dahin, und alle Anweſenden klatſchen freudig die Hände. Auf 
Befragen erhielt man über die Auff > it folgende Aus: 
unt: Eine bübſge Näberin, Eu Jen erregen Rachen von achtiebn 
en, lebte beſcheiden von den Erträgnifjen ihrer Arbeit fie war ein Mu: 
bon Ehrbarteit und in der sangen, e een wegen ihres Benehmens 

und ihrer tadelloſen Aufführung fo beliebt, daß man fie allgemein die „Lilie 
des Dachſtübchens“ nannte. Eines Augen seid ein junger Verſucher, ein 
Amerikaner in der Wohnung 510% Sub bot ihr, da mehrere feiner 
Briefe unbeantwort geblieben waren, ollars per Monat an, wenn ſie 
eine reich möblirte Wobnung auf dem Boulevard besiehe und dem Amerikas 
erlauben wollte, fie zuweilen zu ſehen. Emma lächelte und ſtatt aller 
ntwort ſtampfte fie mit Fre Heinen Fuß auf ben Boden. Wenige Augen: 
lice ſpäter trat ein junger Arbeiter ein und frug: „Was wünſchen Sie, 
achbarin?!“ — „Mein lieber Herr Karl — erwiderte Emma — ſeit drei 
Monaten bitten Sie mich um meine Hand und quälen mich um eine entſchei⸗ 
dende Antwort, die ich immer verſchieben zu müſſen glaubte. Heute iſt dieſer 
Herr bei mir erſchienen und bot mir fein ganzes Vermögen unter der Bes 
Pr an, daß 5 aufhöre, ein ehrliches Mädchen zu fein.“ — „Wie, man 
Scheme : — „Ach ja, aber man irrte ſich, wenn man glaubte, ich werde 
und Geld annehmen, ich ziehe die Ehre und Arbeit vor. Hier iſt 


meine Hand, Herr Karl, Sie können uns aufbieten laſſen und gleichzeitig den 
Herrn die Stiege hinabgeleiten.“ — Geſagt, gethan, der Arbeiter führte den 
Amerikaner in nicht ganz ſanfter Weiſe hinab, das Aufgebot erfolgte und die 
Hochzeit ward in der kleinen Kirche des Viertels gefeiert Am Abend vor 
der Hochzeit hielt es der künftige Gemahl der hübſchen Emma für ſeine 
Pflicht, ihr mitzutheilen, daß er eigentlich kein Tapezirergeſelle ſei, wie alle 
Welt glaubte, ſondern Karl D. .. heiße und einer der reichſten Grundbe⸗ 
ſitzer in einem öſtlich gelegenen Departement ſei. Er war zu feinem Ver⸗ 
guügen nach Paris gekommen, hatte Emma auf der Straße getroffen, ſich in 
ſie verliebt, und über ſie Erkundigungen eingezogen. Einige Tape ſpäter be 
zog er ein kleines Stübchen im felben Hauſe und gab ſich für einen Tape⸗ 

rergeſellen aus. In der That arbeitete er auch kurze Zeit bei einem be 
ue Tapezirer und dies Leben gefiel ihm ganz außerordentlich. Sechs 
Monate lang bewachte er Emma, überzeugte ſich von ihrem tadelloſen Leben 
und faßte bald den Entſchluß, fie zu heiralgen. Emma nahm dieſe Entbül⸗ 
lung nicht ungnädig auf und keiſte am Tage nach der Hochzeit mit ihrem 
S der erblay ab, in deſſen Nähe der junge Ehemann ein prachtvolles 

ut beſitzt. 


Potsdam. [Zur potsdamer Geſchichte.] Der „oil. Ztg.“ geht 
vom P. lizeidirector Engelken eine Berichtigung einer auch von uns übernom⸗ 
menen Mittheilung über den Vorfall in der Schockſtraße zu: „Die Dame, 
um die es ſich handelt, ift nicht verheirathet, ſondern geſchieden; ihr Ehemann 
kann alſo auch nicht im Felde ſtehen; fie iſt auch weder verbrübt, noch fonit 
verletzt, alſo auch nicht mit kochendem Waſſer oder gar Schwefelſäure be⸗ 
goſſen. Allerdings iſt unverantwortlicherweiſe, als die in Rede ſtehende Dame 
am 21. d. Mts. über den Hof des Grundſtückes, in welchem ſie bis dahin 
wohnte, ging, aus einem Fenſter Waſſer, und zwar dem Anſcheine nach kaltes, 
geſchüttet worden, und die Dame in Folge des Schreckens ohnmächtig gewor⸗ 
den, ohne aber auch nur die geringſten Verletzungen davonzutragen. Durch 
übertriebene Gerüchte wurden vor dem Hauſe enſchenmaſſen angeſammelt 
und von denſelben Unfug verübt, auch Scheiben eingeworfen, keineswegs aber 
alle Fenſterſcheiben zertrümmert. 


Berlin, 27. Auguſt. [Ein erſchütternder Unglücksfall] hat ſich 
geſtern auf der Havel zwiſchen Sakrow und der Pfaueninſel zugetragen, 
der namentlich in hieſigen Börſenkreiſen große Beſtürzung erregen dürfte. Der 
auf dem dieſſeitigen Geldmarkte als hauptſächlichſter Importeur der nord 
amerikaniſchen taatspapiere bekannte, geachtete Banquier Silberſtein be 
fand ſich mit feiner jungen Braut auf einer Luſttour und wollte mit derſelben 
von der Fähre aus einen Kahn befteigen, während dies ſonſt gewöhnlich vom 
Lande aus geſchieht, in welchem Falle keine Gefahr oder doch ſofort Hilfe 
eben ba geweſen wäre. Der Kahn, in welchem ſich noch mehrere Per⸗ 


onen befanden, ſchlug durch die ſeitliche Belaſtung beim Betreten um und] 


r. S. ſammt Braut verſchwanden ſofort ſpurlos in dem dort mehr als 30 
uß tiefen Strom, während alle Anderen gerettet wurden. Erſt ſpät am 
bend fand man die krampfhaft ſich umſchlingend haltenden Leichen! 


als Howe, der patentirte Erfinder der Nadeln für die 
Nähmaſchinenl hat erklärt, er wolle fein Patent bei Erlöſchung nicht er: 
neuern laſſen, es habe ihm genug eingebracht: anderthalb Millionen Dollars. 


[Das kleinſte Fahrzeug,] welches jemals die Fahrt zwiſchen Europa 
und Amerika gemacht hat, liegt augenblicklich in der Rn und intereflirt 
alle Seekundigen auf das Lebhafteſte. Dieſes Schiffchen iſt von Eiſen gebaut, 
27 Fuß lang, 6 Fuß breit, und hatte nur zwei Mann an Bord, den Cap 

udjon, früher in der Flotte der Vereinigten Staaten, und feinen Maat F. 

; außer dieſen war noch des Capitäns Hund an Bord, der aber unter⸗ 
wegs ſtarb. Am 9. Juli verließ das Schiffchen Newyork. Vom 15. Juli 
bis zum 5. Auguſt kam kein einziges Schiff in Sicht. Am 14. Auguſt wurde 


itän 


zuerſt die engliſche Küfte geſehen, am 16. wurde das Schiſſchen in Margald 
eingeholt. Es hat mehrfach ſchlechtes Wetter und ſchwere See ausgeſtande ; 
viermal wurde es durch ſchwere Wellen auf die Seite geworfen, fam aber 
immer glücklich wieder auf. Der Capitän und fein Maat bielten abwechſelnd 
die Wache auf dieſer langwierigen Fahrt; ſie hatten hinreichend Waſſer an 
Bord und Proviſion von conſervirten Lebensmitteln, konnten aber der uns 
ruhigen See wegen ſelten oder nie kochen. 


*** „ Unſere Zeit.“] In dem fo eben erſchienenen neueſten Hefte der von 
Rudolf Gottſchall herausgegebenen Zeitſchrift „Unſere Zeit“ (Leipz'g, 
F. A. Brockhaus) wird namentlich der Artikel: „Die Betbeiligung der 
preußiſchen Marine am preußiſch⸗öſterreichiſchen Kriege don 1866“ allgemeines 
Intereſſe erregen. Er rührt offenbar von einem Augenzeugen her und giebt 
in ſchlichter, aber anſchaulicher Darſtellung zum erſtenmale einen zuſammen⸗ 
hängenden Bericht über die unblutigen und doch ſo wichtigen Erfolge der 
preußiſchen Marine in dieſem Kriege, die den großartigen Siegen des Jenv⸗ 
heeres gegenüber bisher faſt unbeachtet geblieben ſind, und über die Bedeu⸗ 
tung der einzelnen maritimen Eroberungen für die preußiſch⸗deutſche Flotte, 
Aber auch der ſonſtige reichhaltige und intereſſante Inbalt dieſes Heftes ver⸗ 
dient eine beſonders hervorragende Erwähnung. Der Artikel: „Freie Arbeit 


und Sklavenarbeit in Nordamerika“ erläutert das national⸗oͤkonomiſche Ueber⸗ 


gewicht der erſtern durch ſtatiſtiſche Tabellen und zieht beſonders zwiſchen den 
Staaten Maryland und Maſſachuſetts nach allen Seiten hin eine durchgrei⸗ 
ende Parallele. Die Darſtellung der Clubs von London durch die elegante 
Feder Julius Rodenberg's iſt durchaus pikant und anſprechend und zeigt da⸗ 
bei von gründlichſter Kenntniß des behandelten Stoffes. Der berühmte Rei⸗ 
ſende Hermann Vämbery ſchreibt über „die Productionsfähigkeit der drei 
turkeſtaniſchen Steppenländer“, während Karl Ruß neue „Bilder aus der 
Volksheilmittelkunde“ beigeſteuert hat, die jedenfalls von großem praktiſchen 
Nutzen ſind. Die „Chronik der Gegenwart“ bringt einen ausführlichen 
Nekrolog Adolf Dieſterweg's und eine muſikaliſche Revue. 


[die Schlachten von Gitſchin und Königgrätz] Unter dem 
Titel: „Die Schlachten von Gitſchin und Königgrätz“ iſt im Selbſtverlage 
von Steinmetz und Fränkel in Sorau eine Broſchüre zum Preiſe von 3 Sar. 
erſchienen, welche bereits durch ihren die Geſchichte des Krieges 1806 
ſcharf faſſenden Inhalt die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt bat, 

Wir finden darin zunächſt die bewegenden Urſachen, vom erſten Urſprunge 
bis zur gewaltigen Wirkung, aus denen ſich der blutige Krieg zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Oeſterreich mit dem Bundesreſte im Jahre 1856 entſpann, in 
logiſcher Entwickelung klar aufgedeckt, und zugleich die alsdann von den 
3 ſich geſtellten Ziele in kurzen aber deutlichen Strichen ver⸗ 

n 


„Das Buch zeigt uns ferner das Vordringen der preußiſchen Heere durch 
die ſchleſiſchen Engpaſſe und über die ſächſiſchen Hen nach Böhmen, führt 
uns auf jämmtlihe Schlachtfelder in jeglicher Reihenfolge, beſchreibt beſonders 
mit den hervortretendſten Dispoſitionen die großen Schlachten von Güſchin 
und Königgrätz, und begleitet dann weiter den Siegeszug der großen Armee 
bis an die Thore Preßburgs und bis zum Tage des Waffenſtillſtandes. 
Hierauf agent es in zweiter Linie eine kurze Schilderung der Gefechte der ſieg⸗ 
reichen Main⸗Armee ebenfalls wieder bis zum Waffenſtillſtande. Es läßt ſich 
nicht verkennen, daß das Werk einen geſchichtlichen Werth hat und bei dem 
billigen Preiſe Jedermann eine bleibende Erinnerung an die großartigen Er⸗ 
eigniſſe des verhängnißvollen Krieges von 1866 bietet, 

Ein ganz beſonderes Intereſſe dürfte es für das 2. Brandenburgische 
Grenadier⸗Regiment Nr. 12 haben, da es deſſen Märſche don feinen Gar⸗ 
niſonen an die ſächſiſche Grenze, nach Gitſchin, Königgrätz bis zur ungariſchen 
Grenze verfolgt, und ſich eine vollſtändige Verluſtliſte der Todten und Ver⸗ 
wundeten deſſelben anſchließt. 
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2 leibhaftigen Menſchenfreſſer vor. 
Franzoſen vor 29 Millionen Preußen die Haut ſchaudern? Durch die 


zu begeben. 
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Soldaten mit feinem ſpitzen Helm und dem Zündnadelgewehr als einen 
Warum ſoll überhaupt 40 Millionen 


Vergrößerung Preußens und die Auföfung des deutſchen Bundes er: 
ſcheint dem „Siocle“ das eutopäiſche Gleichgewicht allerdings verſchoben, 
aber nicht zerſtsrt. 

„Pieußen gewinnt das, was Oecſterreich verliert, und dieſes Verſchieben 
iſt fur tie Sicherheit Frankreichs weniger gefährlich, als der frühere Zuſtand. 
Wenn nun alſo das europäische Gleichgewicht nicht zerſtört iſt, fo müſſen wir 
jeden Gedanken an eine Gebietsvergrößerung zurückweiſen. Verlangen über: 
haupt angrenzende Provinzen durch frei ausgedrückte Wünſche e ne Annexion 
an Frankreich? Nein, bis jetzt wenigſtens nicht. Wir haben bei ihnen noch 
keine der unwiderſterlichen Strömungen wahrgenommen, welche die nach Ge: 
meinſchaft des Lebens begierigen Völker zuſammenführen. Kem Organ der 
offentlichen Meinung hat dieſen geheimen Wunſch durchblicken laſſen, der fo 
ſchwer zurückzuhalten iſt, wenn er ungetheilt beſteht. Wir für unſeren Theil 
vermögen eine Ausdehnung unſerer Grenzen nur bis dahin zu begreifen, wo 
die Völter uns herbeirufen und unter unſeren Geſetzen leben wollen.“ 

[Zu den öͤſterreichiſch-italieniſchen Friedensverhandlun⸗ 
gen.] Graf Menabrea verläßt Paris heute Abend, um ſich nach Wien 

Außer feinem Adjutanten, Hrn. Charbonneau, wird ihn 
auch Hr. Artom begleiten. Letzterer, der trotz ſeiner Ernennung zum 
Miniſter⸗Reſidenten noch immer die Stellung eines Legationsrathes bei 
der. hieſigen Geſandtſchaft einnimmt, macht die Reiſe nach Wien in 
keiner amtlichen Eigenſchaft mit, ſondern blos als vertraulicher Rath⸗ 
geber für General Menabrea. — Fürſt Metternich, dem die föngſten 
Ereigniſſe, und insbeſondere die Geſchichte der Abtretung von Venetien, 
in lebhafter und unangenehmer Erinnerung ſtehen, hat ſich mit Ent⸗ 
ſchiedenheit geweigert, den Frieden mit Italien zu unterzeichnen. Das 
wiener Cabinet hat hierauf Florenz als Schauplatz der Unterhandlun⸗ 
gen vorgeſchlagen; die italieniſche Regierung befürchtet: jedoch, die oͤffent⸗ 
liche Meinung ihres Landes konnte ſtörend und voreinnehmend auf fie 


x Es wirken, und fo hat denn der Kaiſer Napoleon Wien beantragt und dieſer 


Antrag iſt nun auch angenommen worden. Die Hauptſchwierigkeiten 
find übrigens beſeitigt, wenigſtens die principiellen, und man giebt ſich 
der Hoffnung hin, die Verſtändigung werde in einigen Tagen erfolgen. 
[Die Kaiſerin von Merico) iſt geſtern Abend in Turin ein⸗ 
getroffen und, wie von dort telegraphirt wird, am Bahnhofe von den 
- Behörden und einem Vertreter des königlichen Hauſes empfangen wor⸗ 
den. Dem „Memorial“ zufolge, hat die Kaiſerin im Ganzen ſechs 
längere Beſprechungen mit Napoleon III. gehabt. Sie hat nach der⸗ 
ſelben Quelle einen Courier nach Mexico geſchickt und wird in Mira⸗ 
mare die Entſchlüſſe abwarten, die ibr Gemahl nach dem Ergebniß ihrer 
Reiſe zu faſſen für gut erachten werde. 
[Vom Hofe. — Perſonalien.] Der Kaiſer geht mit der 
Kaiſerin nach Biarritz, und Profeſſor Nelaton hat Sr. Majeftät zu: 
geſagt, ſich auch Ferien zu gönnen und die Reiſe mitzumachen. — 


Prinz Napoleon, der bisher gegen die Politik des Herrn Drouyn de 


Lhuys thätig geweſen, ſoll in feine Stelle als Präſident des geheimen 
Rathes demnäachſt wieder eingeſetzt werden. Herr Drouyn de Lhuys 
geht nicht zu der Verhandlung des Departementalrathes, in dem er, 
jedes Jahr den Vorſitz führt, er bleibt der politiſchen Ereigniſſe wegen 
hier. — Marſchall Mac Mahon hat ſich geſtern in Toulon einge: 
ſchifft, um nach Algier zurückzukehren und ſein Commando dort wieder 
zu übernehmen. 

Verſchiedenes.] Das „Journal de Rouen“ hatte angegeben, daß die 
Eröffnung des Generalraths der Somme in, Folge der Cholera vertagt 
werden müſſe. Der „Moniteur“ erklärt dieſe Nachricht für gänzlich erfunden 
und zeigt an, daß das Blatt gerichtlich verfolgt werden wird. — Im Finanz: 
miniſterium hat geſtern der Zuſchlag einer Salpeterlieferung von 
1,100,000 Kilogrammen ſtattgefunden; es it aber zu bemerken, daß die Aus⸗ 
ſchreibung derſelben vom 25. Juli datirt iſt. — Die jüngſt bier vorgenom⸗ 
mene Aushebung hat eine ſehr bebeutende Zunahme der Bevölkerung 
von Paris ergeben, die jetzt über 1,700,000 Seelen zählt. 

Großbritannien. 

E. C. London, 25. Aug. [Tagesbericht.] Die königliche 
Familie iſt geſtern in Schottland angekommen. Sämmtliche Miniſter 
mit alleiniger Ausnahme Lord Stanley's ſind aufs Land gegangen. 
— Zur Ausrüſtung der engliſchen Truppen mit Hinterladungsge⸗ 
wehren find alle Anftaiten getroſſen. Am 1. April ſoll die Umwand⸗ 


lung von 250,000 Enſteldbüchſen in Hinterlader vollendet fein, fo daß 


alle Waffengattungen (Kavallerie, Infanterie, Artillerie und Marine⸗ 
ſoldaten) damit verſehen werden können. Die Freiwilligen, Miliz und 
Colonialregimenter ſollen fpäter folgen. — Die Landsleute des Dichters 
Burns beabſichtigen die Hütte in Alloway bei Ayr, worin derſelbe ge⸗ 
boren, anzukaufen, um ſie ihrer jetzigen Beſtimmung (es wird nämlich 
ſeit 60 Jahren Schankwirthſchaft darin betrieben) zu entreißen und dem 
Andenken ihres großen Landsmannes zu weihen. Der Befiger fordert 
für dieſelbe und dazu gehörende 5 Acker Feld 3000 Pfd. 


Amerika. 

Newyork, 11. Aug. [Zur Sklavenfrage.] Nach dem Be: 
richte zu ſchließen, den die mit der Inſpection der Freigelaſſenen-Bi⸗ 
reau's betrauten Generole Steedman und Fullerton nach ihrer Rück⸗ 
ton nach ihrer Rückkehr aus dem Süden erſtattet haben, iſt die jetzige 
Lage der Schwarzen unter der Aufſicht des Büreau's wenig beſſer als 
ihre frühere in der Sklaverei. Ueber das vom Büreau durchgeführte 
Syſtem der Dienſtverträge urtheilen die Inſpectoren wie folgt: 

„Daſſelbe iſt einfach Sklaverei in einer andern Form. Iſt's ein Unter⸗ 
ſchied für den Neger, ob er um 5 Doll. oder um 5% 0, an 30 Herren auf je 
ein Jahr oder an einen auf 30 Jahr verkauft wird? Unfreiwillige Knecht⸗ 
haft bleibt es immer, und Lincolns Emancipations⸗Proklamation iſt rein 
illuſoriſch gemacht. Wenn der Freigelaſſene feine Arbeit verläßt, um beſſern 
Lohn zu ſuchen, wird er als Vagabund feſtgenommen und in Ketten zur 
Arbeit gezwungen. Verläßt er einmal die Pflanzung, um einen Freund zu 
beſuchen, fo iſt dies ein Vergeben, das mit 50 Dollars abzubüßen iſt. Wei⸗ 
gert er ſich zu arbeiten, ſo wird er von der Polizei des Büreau's in Haft 

enommen, und für wenige Dollar an den nächſten beſten Pflanzer verkauft. 

as einzige Mittel gegen Vertragsbruch eines Weißen iſt die Schadenerſaßz⸗ 
llage, und wir vermögen nicht einzuſehen, warum es bei den Schwarzen an⸗ 
ders fein fol. Der Freigelaſſene hat nichts zu verkaufen, außer feiner Ar⸗ 
beit und es follte ihm freiſtehen, den höchſtmöͤglichen Preis dafür nachzeſu⸗ 
chen. Iſt er wirklich ein freier Mann, ſo lann es auch weder gerecht noch 
geſetzlich fein, ſich eine Autorität über ihn anzumaßen, und dem Beamten 
des Büreau's eben jo wenig als dem Pflanzer erlaubt fein. 

Welter weiſt der Bericht nach, daß Neger, die nicht unter dem Con: 
tractſyſtem des Büreau's arbeiten, in der Regel das Dreir oder Bier: 
ſache verdienen, und daß die Pflanzer den letzten ſogar immer den Vor⸗ 


zug geben. . j 
(Revolte, — Zur parifer Ausſtellung. — Geſchenk.] Ein Te 
legramm aus Memphis meldet, daß in Helena (Arkanſas) ein Infanterie: 
Regiment von Farbigen revoltirt, und ſich der Stadt bemächtigt habe. Die 
Bürger flüchteten in größter Angſt. — Zu den letzten Beſchlüſſen des Con: 
reſſes gehörte eine Reſolution beider Häufer, worin die Regierung aufge⸗ 
dert wird, um eine volle Vertretung der Erzeugniſſe aller Staaten auf 
der pariſer Ausſtellung zu ſichern, denen, welche dieſelbe beſchicken, Prämien 
zu gewäbren. — Der erſte Ballen neuer Baumwolle in Macon (Georgia) iſt 
bon der Bürgerſchaft dem Präsidenten Johnſon zum Geſchenk gemacht worden. 
[Der „Great⸗Caſtern“,] welcher am 9. d. zur Auſſuchung des alten 
Kabels von Neufundland abgegangen iſt, hat Lebensmittel für 4 Jahr und 
8000 Tonnen Kohlen mitgenommen, und iſt man entſchloſſen, die Nachfor⸗ 
ſchen nicht aufzugeben, ſo lange dieſe Vorräthe vorhalten. Indeſſen iſt dieſe 
reichliche Verprobiantirung nur als eine Vorſicht für den ſchlimmſten Fall 
zu betrachten, denn Capitän Anderſon def bereits in 12 bis 14 Tagen die 
zweite Kabellinie vollendet zu haben, und in Neufundland zurück zu fein, 
Newport, 16. Auguſt. [Die Convention in Philadel⸗ 
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pbia] hat Senator Dooltiekle zu ihrem Präſtdenten gewählt. 
landigham iſt aus derſelben ausgeſchieden. 
Maſſachuſetts und Südearolina traten Arm in Arm ein unter Hoch⸗ 
rufen für Präſident Johnſon und die 36 loyalen Staaten. Der Prä: 
ſident telegraphirte, daß man dem Volke vertrauen müſſe, die alte Ein 
heit würde hergeſtellt werden, ſein Glaube an ihren ſchließlichen Tri⸗ 
umph ſei unerſchütterlich. — Die Convention hat ſich heute (16ten) 
vertagt, nachdem ſie die entſchiedenſte Zuſtimmung zur Politik des Prä⸗ 
ſidenten ausgeſprochen. Die gefaßten Reſolutionen erklären die Union 
und Verfaſſung für wieder hergeſtellt, ſprechen dem Congreſſe das 
Recht ab, einem Staate die Vertretung zu verweigern, und fordern 
die Nation auf, nur ſolche Männer zu wählen, die ſich zu dieſem 
Grundſatze bekennen. Den Einzelstaaten wird das Recht vorbehalten, 
das Stimmrecht an Bedingungen zu knüpfen (alſo z. B. die Farbigen 
auszuſchließen); kein Staat kann aus der Union austreten, keine Ver⸗ 
einigung von Staaten im Congreſſe andere aus der Union aus⸗ 
ſchließen. 

[Mexicaniſches.] Nachrichten aus Matamoros vom 10. d. zu⸗ 
folge hatten die Republikaner am 28. Juli Monterez, Saltillo und 
andere Städte beſetzt und die Kaiſerlichen ſich auf San⸗Louis Potoſi 
zurückgezogen. Marſchall Bazaine war auf dem Marſche nach der 
Stadt Mexico, Juarez auf dem Marſche nach Monterez. Am 1. d. 
beſetzten die Republikaner Tampico. Der amerikaniſche General Lewis 
Wallace, der zum General-Major in der republikaniſchen Armee er: 
nannt worden, iſt in einem Dampfer von Newyork mit Mannſchaft, 
Waffen und Munition in Matamoros angekommen, die Stadt wird 
von einer franzöfiichen Corvette blokirt. (Bekanntlich wird, einem ſpäte⸗ 
ren transatlantiſchen Telegramm zufolge, die Blokade von der Unions⸗ 
regierung nicht anerkannt und ſind 2 Kanonenbote der amerikaniſchen 
Flotte dorthin abgegangen.) 


„„ Nio de Janeiro, 24. Juli. [Vom Kriegsſchauplatze.] Da ja 
auch bei Ihnen in der deutſchen Heimath ein Krieg im Beginnen iſt, jo wird 
man aus eigener Erfahrung die Ungeduld kennen, mit welcher man Nach⸗ 
richten vom Kriegsſchauplaße entgegenſieht, und da ein jo großartiger Kampf 
zwiſchen zwei Staaten erſten 1 und zwei berühmten Armeen jedenfalls 
doch noch länger dauern dürfte, als unſere Miniaturkriege in Südamerika, ſo 
werden Sie an ſich ſelbſt Fade auf welcher Folter ſich die ganze Einwoh⸗ 
nerſchaft einer Hauptſtadt befindet, wenn Monate lang ein Dampfer nach 
dem anderen die Nachricht bringt, „daß auf dem Kriegsſchauplaz“ nichts 
Neues vorgefallen iſt, aber jedenfalls mit dem nächſten Dampfer der Bericht 
über eine große und dann auch den ganzen Krieg entſcheidende Schlacht ein⸗ 
laufen müſſe. Das iſt buchſtäblich auch wieder die Botſchaft des letzten Packet⸗ 
bootes „Oneida“, welches auch meinen Brief nach Europa mitnehmen wird. 
Seit dem 24. Mai, wo das letzte überaus blutige Gefecht bei Uyuti zwiſchen 
den Allürten und den Paraguays ſtattgefunden hat, ſcheint eine vollkommene 
Waffenruhe eingetreten zu ſein, die nur hin und wieder von einer nichtsſa⸗ 
genden und wirkungsloſen Kanonade aus dem Lager der Paraguays in das 
der Allürten unterbrochen wird. Nachdem nämlich der Verſuch des Dictators 
Lopez, durch einen vehementen Ausfall aus jeiner befeſtigten Stellung auf 
halbem Wege zwiſchen dem Paſo da patria und der Feſtung Humaita, miß⸗ 
glückt iſt, und ihm einen Verluſt von 7000 Mann zugefügt hat, die als todt, 
verwundet und gefangen dem Alburte in die Hände fielen, hat er keinen Aus 
fall mehr gewagt; die Alliirten haben aber auch ihrerſeits auf eine Forcirung 
feiner feſten Stellung verzichtet, und, da ſie ein bereit? gewonnenes Terrain 
nicht aufgeben wollten, was ihnen ſofort als eine Niederlage gedeutet worden 
wäre, jo haben fie ſich ebenfalls durch eine lange Linie von Verſchanzungen 

egen die Paraguays gedeckt, ſo daß ſie wenigſtens keinen Ueberfall mehr zu 
ürchten haben. Auch dieſſeits find die Verluste ſehr bedeutend geweſen, wie 
denn überhaupt der ganze Feldzug der braſilianiſchen Nation ſchwere Opfer 
auferlegt! General Sampato iſt an ſeinen, bei Uyuti erhaltenen Wunden ge⸗ 
ſtorben, als er zu beſſerer Verpflegung auf einem Transportdampfer den 
Parana hinunter, nach Buenos Ayres gebracht wurde, und General Nette, 
beides Braſilianer, iſt von dem furchtbar wuthenden Sumffieber hinweggerafft 


worden, welch chaus moraſtigen Theile Paraguays, welchen 
die Gewäſſern, theils aus 


Val⸗ 


es in dem dur j 

Alliirten beſetzt haben, theils aus den ftagnirenden i 3 
den Miasmen der beiden Schlachtfelder am Eſturo velhacad und bei Uyuti 
entwickelt hat. Wahrſcheinlich richtet dieſelbe Krankheit auch im Heere der 
Paraguays gleiche Verwüſtungen an und würde ſich daraus der eingetretene 
Stillitand erklären. Neben dem großen Menſchenverluſt durch Krantheiten 
— ein Uebelſtand, den alle ſüdamerikaniſchen Kampfe in ihrem 1 7 ha⸗ 
ben und der beſonders durch das Klima gefördert wird — iſt der Verluſt an 
Pferden, Maulthieren und Schlacht⸗ wie Zugvieh jo bedeutend, daß ſchon da: 
durch die Waffenruhe ſich erklärt. Mit beſonderer Energie wird dieſem Man⸗ 
gel abgeholfen. Diesmal aber ausnahmsweiſe nicht von Braſilien und mit 
braſilianiſchem Gelde, ſondern von der argentiniſchen Conföderation, denn ſo⸗ 
wohl die Lieferung als der Transport von Pferden aus braſilianiſchen Pro⸗ 
vinzen zur See, würde doch zu viel Zeit koſten. General Mitre als Ober: 
befehlshaber der ganzen allüirten Armee, ſcheint in ſeiner Eigenſchaft als Prä⸗ 
firent der argentiniſchen Conföderation die Verpflichtung gefühlt zu haben, 
endlich auch einmal die Conföderation zu einer Leiſtung heranzuziehen und 
daß es gerade für Pferde geſchieht, ſcheint ſeinen Grund in dem allerdings 
unaufhaltſamen Ausreißen der ganzen argentiniſchen Cavallerie bei Uyuti zu 
haben. Faktiſch iſt, daß Praſident Mitre ein Pferdeausfuhr⸗Verbot für das 
ganze Gebiet der Conföderation erlaſſen hat, und von Buenos Ayres die jo: 
tortige Stellung von 5000 Pferden und 1000 Maulthieren verlangt, die beim 
Abgange der letzten Nachrichten dort eben zuſammengebracht wurden. Ande⸗ 
rerſeits iſt für dieſen Mangel eine Abhilfe gekommen, woher man fie wahr⸗ 
lich nicht vermuthet halte. Der alte General Urquiza, den man ſchon voll⸗ 
ftändig vom poliliſchen Schauplatze abgetreten glaubte, hat aus feinen eigenen 
Mitteln 1000 Pferde aus der Provinz Entre Rios „ſeinem Freunde“, de 
Präsidenten Mitre über den Paſo da patria auf den Kriegsſchauplatz geſchickt. 
Man mag im Hauptquartiere der Alliirten nicht wenig überrascht geweſen 
ſein, als dort die Nachricht von dieſer Sendung des Generals Urquiza ein⸗ 
traf, denn nach dem zweimaligen meuteriſchen Auseinanderlaufen des Contin⸗ 
gents von Entre Rios, und der ſehr zweideutigen Haltung, welche der Gene: 
ral Urquiza zur Allianz eingenommen hatte, mußte man glauben, mit dieſem 
alten Rankeſchmied abgeſchloſſen zu haben. Er erſcheint aber deſſenungeachtet 
wieder und das iſt jedenfalls ein ſicheres Zeichen, wie ſchlecht es um die Sache 
Paraguays ſteht, denn nur ein ſinkendes Schiff wird von den Ratten verlaſ⸗ 
ſen! Da man die Pferde braucht, jo wird man ſchwerlich Bedenken haben, 
ſie ſelbſt von einem ſo zweifelhaften Bundesgenoſſen anzunehmen; ob das uns 
erwartete Geſchenk aber auch genügen wird um nach beendetem Kriege gewiſſe 
Papiere zu verbrennen, die man in dem Gefechte am Yatai erbeutet, und die 
den General Urquiza ſchwer compromittiren ſollen, iſt eine andere Sage 
Vielleicht nimmt man die Entre Rioniſchen Pferde einſtweilen nur als eine 
Abſchlagszahlung an, en attendant mieux! Aber man nimmt ſie und wird 
ſie jedenfalls auch verwenden können. 4 

Weiterer Zugang an Pferden, und zwar gleich als Cavallerie, ſteht von 
der Diviſion des Generals Baron v. Porto Allegre in Ausſicht, der in dieſem 
Augenblick hoffentlich auch ſchon auf dem Kriegsſchauplatz eingetroffen ſein 
wird. Es iſt dies die Diviſion, welche bei dem Vormarſch der Allürten durch 
Corrientes zum Paſo da patria, wol der Uebergang der Haupt⸗Armee über 
den Parana erfolgte, zu einem ganz anderen Zwecke beſtimmt war. Sie 
beſteht nämlich meiſt aus Milizen der braſilianiſchen Frovinz Rio grande de 
Sul, und hat daher, weil die Pferdezucht in dieſer guobing ſehr bedeutend iſt, 
mehr Cavallerie als Infanterie. Nachdem dieſe Dipiſion, bei welcher kaum 
einige Bataillone regulärer Truppen ſind, in ihre Provinz ſelbſt gegen die 
unter Eſtigarrilia dort eingedrungenen Paraguay's geſochten und ſie dure 
das Gebiet der alten Jeſuiten⸗Miſſionen hindurch bis über den Parana in 
ihr eigenes Land zurückgetrieben hatte, lagerte fie bei Cardelaria, alſo noch 
dieſſeits des Parana, deſetzte die Flußufer⸗Beſeſtigung von Trinqueira de Los 
reto, zog neuausgehobene Milizen aus den zunächſt gelegenen braſtlianiſchen 
Provinzen an ſich, ſuchte fie ſoviel als möglich zu disciplmiren, und an das 
feindliche zu gewöhnen, und ſollte nur zu einem Marſche direct gegen die 
eindliche b N Aſſuncion verwendet werden. Betrachtet man den Parana⸗ 
Fluß auf der Strecke, wo er von Candelaria bis zum Paſo da patria 
von Oſt nach Weſt fließt,, als die 32 Leguas lange Grundlinie 
eines Dreiecks, ſo gewinnt man die Ueberſicht der allgemein ſtrate⸗ 
giſchen Lage. In der Spitze des langſchenkligen Dreiecks liegt die ſüdliche 
Hauptſtadt Aſſuncion; im Winkel links an der Grundlinie der Paſo da pa⸗ 
tria; im Winkel rechis Candelaria. Beim Paſo da patria ging die Haupt⸗ 
macht der Alliirten über den Parana, nahm das dort liegende Forts Ita⸗ 
pira, rollte auf das 6 Leguas weiter nördlich liegende Humaita die Haupt⸗ 
Ju der Paraguays marſchiren, wurde aber ſei dem durch die beiden 

eſechte am Eſterro vethacao und bei Uyuti aufgehalten, und ſteht jetzt vor 
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den Verſchanzungen der Paraguays auf halbem Wege nach Humaita, welche 
eſtung eiſt erobert werden muß, che auf di ſem Wege — dem linken Schen⸗ 
kel des Dreiecks — nach Aſſuncion Lorgedrungen werden kaun. Da ſollte 
nun der General Baron Porto Allegre eine Diverſien die rechte! Schenk T entlang 
machen, und dadurch die Action der Hauptmacht des Dictators Lopez lahmen. 

Das iſt nicht geſchehen; aus welchen Gründen? läßt ſich von hier aus 
nicht erkennen; im Gegentheil hat die Dioiſion den Befehl bekommen, den 
Parana, als die Grundlinie des Dreiecks entlang, von Candelaria zum Paſo 
da patria zu marſchiren, wo fie übergeiegt werden ſoll, um die Haaptarmee 
für den bevorſtebenden Angriff zu verſtärken. Dieſe Bereinigung muß alſo 
abgewartet werden, denn auch die Flotte kann erſt in Action gegen Hum ita 
treten, wenn die Landarmee vor dieſer Feſtung angelangt fein wird, und dies 
hängt wieder von der Schlacht ab, die geliefert werden muß, um die Para⸗ 
guahs aus ihrer jetzigen befeſtigten Stellung zu vertreiben. Die Floite liegt 
gegenwärtig an der Mündung des Paraguay in den Parana, außer Kano⸗ 
nenſchußweite von dem befeſtigten Lager bei Cu rupaiti, welches in Ver⸗ 
bindung mit der Feſtung Humatta ſteht. Lopez hat den Waſſerlauf des Pas 
raguay aber dermaßen durch verſenkte Schiffe, Ketten und Bäume verfperrt, 
daß die Flotte nicht eher an ein ernſtes Forciren dieſer Hinderniſſe gehen 
kann, bis die Feſtung und das Lager auf der Landſeite ebenfalls angegriffen 
und beſchäftigt find. Einſtweilen führen die Paraguays einen Brander⸗ und 
Torpedo⸗Krieg mit den braſilianiſchen Schiffen, der bis jetzt glücklicherweise 
noch keinen Schaden gethan hat, da eine ganze Linie von Booten quer über 
den Fluß mit dem Au'fiſchen der Torpedo 's und dem Vorüberleiten der Bran⸗ 
der beſchäftigt iſt. So ſind denn bis jetzt noch alle dieſe Brand⸗Maſchinen 
unſchädlich an der braſilianiſchen gie vorübergeſchwommen. Für Brander 
iſt dies Abwehren leicht, denn es ſind größere Fahrzeuge, deren dunkle Maſſe, 
wenn ſie ſich auf dem Strome heranwälzt, man ſelbſt bei Nacht erkennen kann. 

Kommt ein ſolcher verderbendrobender Vulcan, fo find die Bote raſch bei 
der Hand, und geben ihm durch lange Hampen oder raſch befeſtigte Taue 
eine unſchädliche Richtung, damit er nirgend anſtößt, denn ein folder Anstoß 
iſt das Mittel, ihn explodiren zu laſſen. Sehr begreiflich muß die Annähe⸗ 
rung der Boote mit äußerſter Vorſicht geſchehen, weil man nicht weiß, auf 
welche Art bei jedem einzelnen Brander die Entzündung vorbereitet iſt. Bei 
dem einen iſt es ein Uhrwerk nach Art der Weckeruhren, wo die geringſte 
Erſchütterung, welche der ganze Körper des Branders erleidet, eine Kugel 
berabfallen läßt, jo daß dadurch Percuſſionskraft auf eine Zündmaſſe erreicht 
wird. Bei andern find es weit vorſtehende Glasröhren, welche abbrechen, ſo⸗ 
bald der Brander gegen ein anderes Schiff ſtößt, ſo daß dadurch eine Ent⸗ 
ündung eier Andere noch haben ſtarke Balken über das Verdeck gelegt, 
0 daß der Anſtoß auf eine große Breite erfolgen muß. Schwieriger noch ift 
es, die Torpedos abzuwehren, die ſo eingerichtek ſind, daß ſie einige Fuß unter 
dem Waſſer ſchwimmen, und man nur an den dünnen Glasrdhren, die über 
dem Waſſer hervorſtehen, erkennen kann, daß ſich eine ſolche Maſchine nähere. 
Ihnen läßt ſich nur durch quer über den Fluß geſpannte Netze beikommen, 
und ſie dadurch von den Schiffen abhalten; aber auch der Anſtoß einer ſol⸗ 
chen Glasröhre an ein Netz, — ſo leicht dieſes Hinderniß auch erſcheint, — 
genügt hin und wieder, um einen Torpedo r Exploſion zu bringen. Die 
braſilianiſche Flotte iſt zwar ſehr ſtark, ſowohl von Pferdekraft als in ihrer 
Armirung, aber doch wohl allein nicht ſtark genug, um eine fait 2 Leguas 
lange Reihe von Uferbatterien zu forciren, wenn dieſe nicht gleichzeitig durch 
einen Angriff von der Landſeite beſchäftigt werden. 

So ſtehen ſich denn die beiden Armeen drohend und ſich vorbereitend ge 
genüber, und es muß nun in nächſter Zeit zu einer großen Operation kom⸗ 
men. Iſt hier auch die Ungeduld ſehr groß, jo iſt doch die Entſchloſſenheit 


noch größer, mit der jeder Braſilianer von der Nothwendigkeit ſpricht, dieſen 
Krieg auf jede Weiſe 1687 für Braſilien zu Ende zu führen. Es tauchen 


in neueſter Zeit von Montevideo und Buenos Ayres her, allerlei Nachrichten 
auf, als ob Paraguay es bei dem Kaiſer Napoleon und der brittiſchen es 
gierung erreicht, daß eine Vermittelung derſelben bier angeboten werden ſoll. 
Davon iſt kein Wort wahr, wenigſtens bis jetzt nicht, und Braſilien kann in 
dieſem Kampfe nicht eher eine e ee annehmen, bis ſeine beleidigte 
Nationalehre gerächt iſt, denn es giebt wirklich keine größeren Beleidigungen, 
als der Gewalthaber von Paraguay feinen Nachbarn Bralilien und der argen⸗ 
liniſchen Conföderation angethan. Beide hat er durch Wort und Schrift be⸗ 
leidigt, — dergleichen läßt ſich freilich verzeihen, aber er hat mitten im Frie⸗ 
den ohne Kriegserklärung die braſilianiſchen Provinzen Matto groſſo und 
Rio grande de Sul und die argentiniſche Provinz Corrientes überfallen, Ge⸗ 
fangene gemacht, Wunden und Tod gebracht, kurz ſich jede Gewaltthat er: 
laubt, die eine Nation ſich nicht g ia kaun, will fie vor der Welt 
geachtet bleiben. Braſilien hat auf keine Weiſe Veranlaſſung zu einem jo 
biutalen Angriff gegeben, wie der Dictator Lopez ſich gegen das Kaiſerreich 
erlaubt; aber es wird auch Niemandem Veranfafun geben, ſich als Vermitt⸗ 
ler zwiſchen einen gewiſſenloſen Beleidiger und die 1 zugedachte Züchtigung 
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Breslau, den 28. Auguſt. [Tages bericht. 


I Militäriſches.] In Bezug auf die Verpflegung der preußi⸗ 
ſchen Truppen in Böhmen iſt angeordnet, daß Offiziere einen Anſpruch auf 
Naturalverpflegung durch die Quartiergeber überhaupt nicht haben, ſich viel⸗ 
mehr mit der ihnen bewilligten Geldvergütigung begnügen müſſen. Nach der 
getroffenen — — — auch die Mannſchaſten nicht berechtigt, Natural⸗ 
verpflegung ſeitens der Quartiergeber zu beanſpruchen. Bekanntlich wird der 
Verpflegungsbedarf von den preußiſchen Militär⸗Intendanturen neuerlich wie⸗ 
derum nach den für das Friedensverbältniß geltenden Grundſatzen gedeckt. 

* In dem Etappen⸗Büreau des Freiburger Bahnhofes meldeten ſich geſtern 


Abend die mit dem Perſonenzuge angekommenen, zum 1. Garde = Regiment 


gehörenden beiden Marketender Petermann und Grunow, welche bei 
Trautenau von den Oeſterreichern gefangen, wobei ihnen Pferde und Wa⸗ 
gen ſammt allen Vorräthen abgenommen worden waren. Beide wurden in 
die Feſtung Olmütz gebracht, woſelbſt ſie in dent dortigen zum Gefängniß 
eingerichteten Seminargebäude inhaſtirt wurden. Vor einigen Tagen gelang 
es ihnen die Flucht zu ergreifen, indem fie ſich mittelſt Stricken zwei Stock 
werte herabließen. Die Wachen wußten ſie dadurch J täuſchen, daß fie jih 
als betrunkene Bauern ſtellend, vorüberſchritten. Ungebindert paſſirien fie 
weiter, bis es ihnen in der Gegend von Maͤhriſch⸗Triebau mehrere preußische 
Regimenter anzutreffen glückte. Von dieſen mit den nöthigen Geldmuteln 
unterſtützt, waren ſie im Stande, ihre Weiterreiſe bis Breslau fortzuſetzen. 
Von Seiten des Etappen⸗Commando's wurde ibnen Freifahrt bis Berlin 
gewährt. — Mit dem geſtrigen Mittagszuge der Freiburger Eiſenbahn wurden 
20 aus den bieſigen Lazarethen als geheilt entlaſſene Oeſterreicher nach 
Schweidnitz befördert. — Der geſtrige Nachmittagsperſonenzug der Nieder: 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn überbrachte 10 Oeſterreicher, von den 5 Mann 
aus dem Irrenhauslazareth in Plagwitz, und 5 Mann aus görlitzer 
Lazarethen als geheilt entlaffen waren. — Mit dem Nachmittags⸗Perſonen⸗ 
zuge. der Freiburger Eisenbahn langten 1 öſterreichiſcher und 33 preußiſche 
Reconvalescenten bier an, von denen ein Theil in Schweidnitz und Jauer, 
ein Theil aber beim Frhr. v. Richthofen in Groß⸗Roſen bei Striegau ge: 
legen hatte. Die Preußen kamen nach Rawicz, die obenerwähnten 11 Oeſter⸗ 
eicher aber als Gefangene nach Poſen. — Der heute Vormittag 9% Ubr 
hier eintreffende, aus 30 Wagen beſtehende Perſonenzug überbrachte die 2te 
Escadron des Weſtpr. Kür.⸗Regts. Nr. 5, welche während des Kriegs zuſtandes 
jortwährend in Frankenſtein garniſonſrt hatte; die Truppen wurden mit 
der Poſener Bahn bis Rawicz befördert, von wo dieſelben nach ihrer frühes 
ren Garnſſonsſtadt Herrnſtadt zurückkehren. 

— [Xheaternadhribten.) Dem beliebten Komiker Hrn. Freytag, 
welcher nach München abgeht, iſt ein zweites Benefiz gewährt, worin derſelbe 
ſich demnächſt vom biefigen Publikum verabſchieden ahb n Freytag's Stelle 
ſoll nun Hr. Baade während des Monats September gaſtiren. Auch das 
talieniſche Tanzerpaar, deſſen kleine Ballets und Pantomimen allgemein ge⸗ 
fallen, wird fein Gaſtſpiel fortſetzen. Für das Interims⸗Theater, welches be 
kanntlich am 16. Sept. wieder eröffnet wird, — die bewährten älteren Kräfte 
auf's Neue gewornen und durch jüngere verſtärkt. Die Einrichtungen des 
Liebich ſchen Lokales haben mannichfache Verbeſſerungen erfahren, indem die 
nothwendige Ventilation endlich hergeſtellt und theilweiſe ein neues Arrange⸗ 
ment der Plätze erfolgt iſt, welches den räumlichen Verhältniſſen mehr ent⸗ 
ipricht, als das frühere. Unerwarteſe Hinderniſſe verzögern den Neubau des 
Stadttheaters und bewirken, daß derſelbe langſamer von ſtatten geht wie man 
anfänglich hoffte. Die urſprünglich im Allgemeinen gebilligten Baupläne 
ſollen von dem damit betrauten Architekten in Berlin abgeändert werden, 
und dadurch entſteht der längere Aufenthalt, während die erforderlichen finan⸗ 
ziellen Mittel im reichlichſten Maße vorhanden ſind. Indeſſen werden die 
Maſchinerien von einem der namhafteſten deutſchen Techniker angefertigt; 
nicht minder wird bereits an die Herſtellung der Decorationen gedacht. Man 
glaubt nun, die Eröffnung des neuen Kunſttempels werde ſich im Winter 
1867/68 ermöglichen laſſen. 
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Beilage zu Nr. 400 
[Gewerbliches] Nach einer ſtatiſtiſchen Ueberſicht find in den Ger 
werbevereinen Schleſiens die Handwerker nicht in eutſprechendem Maße ver⸗ 
treten, und ergiebt ſich, daß von dem Beamten⸗ und Kaufmannsſtande oft 
ein überwiegendes Contingent geſtellt wird. So zählt der breslauer Gemerbe: 
Verein im Ganzen 266 wirkliche Handwerksmeiſter, von welchen nur bei 
10 Gewerken je 10 Mitalieder und darüber ſind. Es befinden ſich darunter 
54 Maurermeifter, 22 Fimmermeiſter, 14 Brauer, 13 Gold⸗ und Silberarbei: 
ter, 13 Tiſchler, 11 Seifenfteoer, 10 Klemptner, 10 Schloſſer. Gewerke, die 
mehrere hundert Meiſter in Breslau zählen, ſind durch zwei Perſonen ver⸗ 
treten. Solchergeſtalt participiet der Stand der eigentlichen Gewerbetreiben⸗ 
den kaum mit der Hälfte an der Gefammtzahl der Mitglieder, welche ſich auf 
600 und mehr belaufen dürfte. Der Grund, warum fo mancher Verein in 
der Provinz nicht das leiſten kann, was er ſollte, ift, wie richtig bemerkt wor: 
den, einfach die geringe Jahreseinnahme. Durch die größere Mitgliederzahl 
würde dieſe ſich bedeutend ſteigern, und die einzelnen Vereine könnten ſich mit 
regerem Eifer an den Beſtrebungen des Centralvereins betheiligen. — * 
A. Der zweite ſtädtiſche Gaſometer] auf dem Holzplatze iſt jetzt 
vollendet und geſtern zum erſtenmal benutzt worden. Der erſte an der Oder 
erbaute iſt mit dieſem zweiten durch Röhren in Verbindung geſetzt, um ge⸗ 
bei Aushilfe möglich zu machen. Wie wir vernehmen, ſollen bis zum 
Jahre 870 noch mehrere andere Gaſometer ſtädtiſcherſeits erbaut werden. 
bb [Wohlthätiges.] Am Donnerstag giebt Herr Reſtaurateur 
Guttmann zu Ehren des 10. Landwehr⸗Regiments ein Concert, ausgeführt 
von der Kapelle des Herrn Finger, deren Leiſtungen allſeitig anerkannt ſind. 
Alle Landwedrmänner haben freien Zutritt, eben jo die hieſigen Reconvales⸗ 
centen. Außerdem wird Herr Guttmann 20 Mann vom Breslauer Bataillon 
an einer Gaſttafel bewirthen. 5 
<= [Mlarmirung der Feuerwehr.] Heute Vormittag gegen 10 Uhr 
erieth in der Wallſtraße, muthmaßlich durch Unvorſichtigkeit, eine Quantität 
Pacſtroh in Brand, wurde jedoch von den dort beſchäftigten Arbeitern bald 
und vor Eintreffen der von der Station Nr. 48 (am Karlsplatz Nr. 3) aus 
alarmirten Feuerwehr gelöſcht. 
Am 27. Aug. find polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 
erkrankt 107, als daran geſtorben 72 und als geneſen 55 Perſonen. 


* Görlitz, 27. Aug. [Auguſt⸗Schießen. — Oberlauſitzer Bank. 
— Blockhaus. — Stel 415 5 99 errlichſten Wetter hat das Auguſt⸗ 
Schießen begonnen — aber wenn man nicht beim Durchwandern des Parks 
ab und zu Schüſſe fallen hörte, würde Niemand etwas davon merken. Das 
Verbot, Buden aufzuſtellen, hat das Feſt der Theilnahme des Publikums be⸗ 
raubt, und das hat wiederum ſeine Wirkung auf die Betheiligung der Schützen 
gemacht, die eine außerordentlich geringe iſt. — Die oberlaufigiiche Bank hat 
nunmehr die Mittheilung erhalten, daß die königl Bankanſtalten der Provinz 
am 25. Auguſt die Anweiſung erhalten haben, die Noten der lauſitzer Bank 
in Zahlung zu nehmen. Die Direction hatte das Hauptbanldirectorium erſucht, 
die Annahme der lauſitzer Noten bei allen 1 Bankanſtalten zu genehmigen. — 
Die Verpachtung des als Vergnügungslokal ſehr beliebten Blockhauſes wird an den 
bisherigen Wirth, Hrn. Lange, erſolgen, der durch ſeine Umſicht hauptſächlick 
dazu beigetragen hat, die Frequenz des Blockhauſes jo bedeutend zu heben, 
daß jetzt die doppelte Pachtſumme gegen früher geboten werden konnte. — 
Die Cholera beginnt jetzt auch unter der hieſigen Cwwilbevölkerung häufiger 
aufzutreten. So find im ſtädtiſchen Krankenhauſe in den letzten Tagen fünf 
älle vorgekommen. Die Aufſtellung von zwe Cholerazelten für Kranke vom 
ibil iſt deshalb beantragt. 


d. Landeshut, 26. Aug. [(Zum 1 1 der Truppen. — Cho⸗ 
ler a. — Bann) Schon jeit voriger Woche hat in Hoffnung auf den Durch⸗ 
marſch eines Theils der zurückkehrenden ſtegreichen Truppen unſere Stadt ſich 
in ein feſtliches Gewand gekleidet; Kränze und über die Straßen hangende 
Guirlanden mit begrüßenden und bewillkommnenden N ſchmücken in 
Maſſe alle Theile der Stadt und mehren ſich noch täglich; ſo wie nicht minder 
mächtig große jo wie kleine preußiihe Nationalflaggen von den Gebäuden 
niederwehen, fo daß der freundliche Anblick der geſchmückten Stadt nach der 
gedrückten Stimmung, welche fo lange die Gemüther niederbielt, auf dieſelben 
wieder einmal einen erheiternden und belebenden Eindruck übt, welcher nod 
harmloſer hervortreten würde, wenn nicht auch bier ſich ein neuer Anlaß zu 
naſtlicher Beſorgniß 1 hätte. Doch dürfte vielleicht das herrliche 
etter, deſſen wir uns ſeit einer Woche erfreuen, die Hoffnung erwecken, daß 
neue Feind, welcher bis jetzt mehr noch auf den Dorſſchaften hier Opfer 
fordert, ſchonend vorübergehen werde. Geſtern zogen die erbeuteten öſter⸗ 
reichiſchen Pontonswagen bekränzt und geſchmückt unter Punch Theilnahme 
der Zuschauer durch die Stadt. Im Ulebrigen ſchweigt auch jetzt noch alle 
oͤffentliche Muſik und herrſcht noch meiſt ein Ernſt und eine Stille als Folge 
der Vorſtellungen, die ſich erſt jetzt in größerem Maße auf Grund der Cr. 
fahrungen und Berichte über alles das Schredliche bilden, womit insbeſondere 
auch unſere Stadt hätte bedacht und heimgeſucht werden können. — Da die 
Witterung ſich fo überaus günftig geſtaltef hat, fo bringt der frohe Center 
ſeine reichen Garben ohne Sundern in die Scheuern, fo daß von dieſer Seite 
die gehegten Befürchtungen gehoben ſind. Auch die Kartoffel ernte verſpricht 
dorzüglich zu werden. 
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„Sagan, 26. Auguſt. [Berihönerungen. — Namenstag Sr. 
Durchlaucht des Herzogs von Sagan. — Lehrexverhältniſſe. — 
Concert.] Kaum hat der ſchöpferiſche Kunſiſinn des hieſigen Bürgermeiſters 
Schneider den Nizzaplatz durch reizende Anlagen in das empfehlenswertheſte | 
Entree unferer freundlichen Stadt verwandelt, als wir in der, ihrer Vollen⸗ 


nerz, 25. Auguſt. [Gräfin Uruska. 
Br Bi unfer Sazaretb einen dußerſt will⸗ 
geb. Gräfin Tiſenhaus aus War⸗ 
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arzte auf höheren Befehl dreizehn entlaſſen. 
die übrigen folgen. 


ir Liegnitz, 28. Aug. [Communal⸗ und Staats⸗Subaltern⸗ 
Beamte.] Am biefigen Orte leben, wovon wir zufällig Kenntniß erlangt, 
189 Staats⸗Einkommenſteuerpflichtige, d. h. ſolche Perſonen, welche ein jähr⸗ 
liches Einkommen von 1000 Thlr. und darüber befigen. mit einem Geſammt⸗ 
ſteuerbetrage von 9096 Thlr., darunter befinden ſich 6 königliche, aber kein 
einziger Communal⸗Subalternbeamter, ein Beweis, daß die erſteren immer 
noch ungleich günſtiger ſituirt fein müſſen, als letztere. Wenn nichtsdeſtowe⸗ 
niger die Staatsregierung noch fort und fort auf Verbeſſerung der Lage ihrer 
Subalternen bedacht iſt, ſo dürfte dieſes den Communalbehörden wohl Ver⸗ 
anlaſſung bieten, auch eine Aufbeſſerung der ſeit Jahrzehnten unverändert ge⸗ 
Hin Gehaltsverhältniſſe ihrer Subaltern⸗ und Unterbeamten in's Auge 
zu faſſen. 


Aus Liegnitz meldet das dortige „Stadtblatt“: Die Reſultate des bie: 
ſigen Reſerve⸗Lazareths ſtellen ſich im Verhältniß zu Lazarethen in anderen 
Städten äußerſt günſtig, und hat dies auch bereits ſeitens der competenten 
Behörden die gebührendſte Anerkennung gefunden. Der Krankenbeſtand be: 
trägt gegenwärtig 105 Nummern. Seit der Errichtung des Lazareths ſind 
verpflegt worden 1600 bleibende Verwundete und Kranke und 2600 Paſſan⸗ 
ten, d. h. ſolche, welche nur 1 oder 2 Tage hier ſich aufhielten. Vo 
4200 find bis jetzt nur 15 geſtorben, darunter 6 durch Schüſſe in die Lunge 
Verwundete und 1 an der Cholera. Von den andern Todesfällen betraf ein 
Theil Paſſanten, die wegen ihres gefährlichen Zuſtandes hier verblieben. 


K. Neumarkt, 27, Aug. [Ausflug nach Dyhernfurth. — Mor⸗ 
talität.] Der zwei Meilen von hier belegene herrſchaftliche Park zu ir ee 
furth an der Oder übt nun nach beendetem Kriege wieder feine alte nzie⸗ 
hungskraft, wie Referent geſtern Gelegenheit ſich zu überzeugen hatte. Nicht 
nur von hier und aus den Nachbarorten, ſondern auch aus Breslau hatten 
viele Beſucher eine Erholungspartie dahin unternommen. Die Beſitzerin der 
Herrſchaft Dyhernfurth, die Frau Gräfin von Lazareff, geſtattet in liberaler 
Weiſe nicht nur den Fremden den Beſuch der ausgedehnten Parkanlage, ſon⸗ 
dern auch den Eintritt in ihr mit reichen Schätzen der Kunſt und des Luxus 
ausgeſtattetes Schloß; von außen zieren daſſelbe 8 kleinere Thürme und ein 
Hauptthurm, welche auch bei uns ſichtbar ſind. Im Wildpark kam ein Rudel 
in Schleſien jetzt ſelten gewordene Dammhirſche und ein Edelhirſch nabe an 
das Publikum. In der Nähe von Dyhernfurth läßt die Frau Gräfin Laza⸗ 
reff ein geräumiges Krankenhaus aufführen, deſſen Dachſtuhl bereits aufgeſetzt 
wird. Daſſelbe würde ſich zu einem Krankephauſe für den öſtlichen und ſüd⸗ 
lichen Theil des Kreiſes Wohlau und die benachbarten Orte des neumarkter 
Kreiſes recht gut eignen, und ſollen dieſerhalb bereits Verhandlungen im Gange 
ſein. — In hieſiger Stadt ſind nun auch bereits 8 choleraähnliche Todesfälle 
vo gekommen, im Kreiſe 38, und hat deshalb der Kreislandrath und der hieſige 
Magiſtrat erneuert die nöthigen Verhaltungsmaßregeln publiziren laſſen. 


E. Hirſchberg, 27. Aug. [Verkehr. — Juſtizrath Robe. — Tur⸗ 
ner.] Der Verkehr auf der Gebirgsbahn iſt, obwohl erſt bis zu uns voll⸗ 
endet, ein ſehr reger, ſo daß geſtern Morgen zwei Locomotiven erforderlich 
waren, um den Perſonenzug über die Berge bis Lauban zu bringen, ſo ſtark 
war derſelbe beſetzt. Während ſo der Perſonenverkehr durch die Bahn allen 
Erwartungen entspricht, ſcheint auch der Güterverkehr ſich, gegen ſonſt, ſchon 
zu ſteigern und nach der Vollendung der ganzen Bahn bis Waldenburg, reſp. 
der projectirten Verbindungsbahn mit der öſterreichiſchen Bahn, ein in der 
That außerordentlicher werden zu wollen. Es erfüllen ſich demnach die ſorg⸗ 
jältigen Berechnungen, welchen ſich feiner Zeit unſer verſtorbener Juſtiz⸗ 
Rath Robe mit ſo großem Fleiße unterzog, um dem Miniſterium, ſchwarz 
auf weiß, zu beweiſen, daß der Bau einer Gebirgsbahn, wie er ihn zuerſt 
projectirte und auf Actienzeichnung auszuführen gedachte, außerordentliche 
Vortheile für den ganzen Gebietsdiſtriet bringen und ſich jedenfalls gut ver⸗ 
intereſſiren müſſe. Wir halten es daher für unſere Pflicht, heute vor Allem 
des Mannes zu gedenken, dem wir ſo viel Dank ſchulden, indem wir ſchmerz⸗ 
lich ſeinen Verluſt beklagen und bedauern, daß es ihm nicht geſtattet war, 
die Ausführung ſeiner vorzüglichen Idee verwirklicht und ſeine Voraus⸗ 
ſagungen glänzend erfüllt zu ſehen. Ob wobl jemand bei der famoſen Eröoͤfff⸗ 
nüngs⸗Feierlichkeit vor acht Tagen feiner gedacht haben und ob wohl der Herr 
Miniſter v. d. Heydt, welcher damals den Bau der Bahn, obwohl ſchon 
1,500,000 Thlr. gezeichnet waren, nicht genehmigte, ſich nun von der Vor: 
züglichkeit der Robe'ſchen Idee überzeugt haben wird? — Unſere Turner 
machten geſtern eine Turnerfahrt per Bahn bis Greiffenberg, um auf der 
Burg Greiffenſtein mit den Turnerbrudern aus Bo Lauban ꝛc. zu⸗ 
ſammen zu treffen und in alter Turnerweiſe der „Gemäthlichkeit“, gleichzeitig 
über das Turnerweſen zu pflegen. 


* Antonienbütte, 26. Auguſt. Fe ſte. — Chauſſeebau.] Nach⸗ 
dem der hieſige Ort durch din ausgebrochenen Krieg ſehr gelitten hat, fängt 
es in demſelben an wieder etwas lebhafter zu werden; ſo fand geſtern das 
Spazierfeſt der Stundenmädchen des Frl. K. von hier ſtatt. Nachdem ſich 
die fröhliche Jugend Nachmittags vor dem Hauſe ihrer Lehrerin verſammelt 


Dieſen werden nach und nach 


hatte, ſetzte ſich der Feſtzug unter Begleitung mehrerer Damen und der von 
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mehreren Herren gemietheten Muſik in Bewegung und zog gemüthlich, von 
dem ſchönſten Wetter begünſtigt, nach dem hieſigen Hüttenparke. Da ange: 
langt, arrangirte Frl. K. unter Mitwirkung des Hrn. Rector K. aus 
mehrere Geſellſchaftsſpiele. — Heute ſollte auch bei dem hieſigen Hotelbeſitzer 
Hin. Knopf Concert ſtattfinden. Alle Vorbereitungen waren bereits von Sei⸗ 
ten des Gaſtwirths getroffen und die Gäſte kamen ſchon angefahren, da auf 
einmal bekam er die Nachricht, daß die Muſikgeſellſchaft, die eben Concert 
geben ſollte, zufällig in Polen war und von dort nicht herkommen könne. 
Jedoch gelang es dem Herrn Knopf nach ca. 4 Stunden einen Theil der 
Kapelle und nach ca, 6 Stunden den Reſt derſelben, welche direct von Polen 
kam, zu bekommen und fiel ſowohl das Concert, fowie der nach demſelben 
ſtattgefundene Ball zur allgemeinen Zufrieden heit aus. Der Chauſſeebau von 
hier nach Morgenroth macht auch ſtarke Fortſchritte und ſehnt man ſich nur 
nach nach einer Gasbeleuchtung für den biefigen Ort. 


„GHultſchin, 25. Aug. [Berichtigung. — Verkehr. — Concert.)] 
Die Nähe Mähr.⸗Oſtrau's — der Lügenfabrit — ſcheint ivren Einfluß auch 
bis auf uns auszudehnen. Abgeſehen davon, daß die fabelhafteſten Gerüchte 
faft permanent circuliren, fo war auch die Mittheilung in Betreff des de. 
Schimaneck (Nr. 386 d. Bl.) übertrieben. Der Vater deſſelben war ſelbſt in 
Troppau, und iſt mit der Nachricht zurückgekommen, daß der Vorfall im 
Allgemeinen ſich bewahrheite, daß die geſtohlene Summe jedoch nur 73 Thlr. 
betragen habe, und daß ſein Sohn bis heute Morgen noch nicht erſchoſſen ge⸗ 
noch in Unterſuchungshaft ſich befinde. — Seit vorgeſtern 
Früh geht von Annaberg ab wieder Früh 9 Uhr ein Perſonenzug nach Ra⸗ 
Zwiſchen hier und Annaberg findet jetzt auch wieder eine zwei⸗ 


Concert bat ſo bedeutenden Anklang gefunden, daß morgen bereits hier ein 
5 und am 9. September auf der Landecke bei Petrzkowitz ein drittes 
ſtattfinden wird. 


— — — 
Lewin, 27. Aug. Vor einigen Tagen wurde von den hieſigen Grenz: 
beamten mehreren aus Böhmen zurückkehrenden Marketendern allerlei Kriegs, 


beute, beſtehend in verschiedenen Militäreffecten, abgenommen. Die betreffenden 


Sachen liegen einſtweilen hier in Verwahrung. — Der geſtrige Nachmittag 
war für Cudowa jedenfalls der Glanzpunkt der Saiſon. Es concertirte das 
ſelbſt die Capelle des 58. Infant. Regiments, welche mit dem Stabe des Re⸗ 
Galen in Böhmiſch⸗Neuſtadt liegt. Die Einnahme des Concerts iſt zum 
eiten unſerer Verwundeten beſtimmt. Abends wurde im Geſellſchaftsſaale 
ein Ball arrangirt. Die Gaſtwirthe Rother und Tettenborn hatten den 
Anforderungen in beſtmöglichſter Weiſe Rechnung getragen. 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Polen, 27. Auguſt. [Von dem Com mandanten des 5. Ar- 
meecorps, General v. Steinmetzj iſt dem Herrn Oberpräſidenten 
unſerer Provinz das nachfolgende Schreiben, J. d. Chotzen, 22. Aug., 
zugegangen: 
Die Muße, welche der gegenwärtige Waffenftillftand gewährt, erlaubt mir 
auch die Dankbarkeitsſchulden abzutragen, deren ſich durch die Theilnahme, 
welche ſich die Siege des 5. Armeecorps erworben haben, recht diele ange⸗ 
ſammelt haben. f g 
Auch von Joeer Seite, Herr Oberpräſident, iſt mir ein ſehr rg 
Schreiben zugekommen, das Allen, die es angeht, ſehr wohlgethan hat. 
möchte mir erlauben, gleich hier auch der Gaben zu gedenken, welche dem 
5. Armeccorps aus der Provinz Polen, theils als Erfriſchungen, theils zur 
Befriedigung anderer Bedürfniſſe zugeſchickt worden ſind. Es kann von un: 
ſerer Seite nicht dankbar genug anerkannt werden, was in dieſer Beziehung 
und in wie auskömmlicher und liebreicher Weile von der Provinz und ich 
glaube hervorſtehend von der Stadt Poſen geleiſtet worden iſt, und ich würde 


Mittwoch, den 29. Auguſt 1855. 


aus eigener Bewegung noch eine Gnade zu erbitten. Ich würde über⸗ 
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1 
es ſehr dankbar anerkennen, wenn Sie die Geneigtheit haben wollten, 
= : meinem Namen und in dem des 5. Armeecorps öffentlich aus⸗ 
zuſprechen. 5 3 ; 5 En 
Um fo mehr liegt mir aber auch daran, ein Gerücht zu widerlegen, wel: 
ches die Zeitungen verbreitet haben. Es iſt behauptet worden, daß des Kö⸗ 
nigs Majeftät mich aufgefordert habe, mir eine Gnade zu erbitten, und daß 
ich in Folge deſſen um die Verlegung des 5. Armeecorps in eine andere 
Provinz gebeten hätte. Ich habe zwar ſchon Veranlaſſurg genommen, die⸗ 
ſem Gerücht durch eine Gegenerklärung in der „Poſener Zeitung“ zu wider⸗ 
ſprechen, ich halte mich aber auch Ihnen, als dem Oberpräfiventen der Pro: 
vinz, gegenüber zu der Verſicherung verpflichtet, daß jenes Gerücht alles = 
Grundes entbehrt, indem ich weder aufgefordert worden bin, mir eine Gnade 
auszubitten, noch, nachdem ich erſt ſo viele und hohe Gnadenbeweiſe meines 
huldreichen Königs empfangen, auch nur entfernt daran gedacht habe, mir 


haupt Anſtand nehmen, in ſolcher Weiſe in die Intentionen unſerer Regie⸗ 
rung einzugreifen; die Dislocation der Armee läßt ſich nicht nach Wünſchen 
machen, ſondern beruht auf höheren und anderen Erwägungen, in keinem 
Fall iſt hier von Sympathie oder Antipathie des Soldaten für oder gegen 
eine Provinz die Rede. 5 3 
Ueber die Rückkehr des Armeecorps nach dem Vaterland iſt zur Zeit noch 
wohl aber hofft ein Jeder, daß es nicht mehr lange dauern 
werde. Wir bringen leider nicht Alle wieder zurück, die mit uns ausmar⸗ 
ſchirt waren; die nicht wiederkehren, find als Opfer für ein großes Reſultat 
er an welchem das 5. Armeecorps einen weſentlichen Antheil hat. So 
ehr ſich auch ein Jeder, der dieſem Corps angehört, darüber freut, ſo möchte 
es doch wohl keinen geben, der nicht Gott allein die Ehre gäbe. Namentl E 
aber gehöre ich zu dieſen; das Glück hat mich rg er gemacht, als es 
mobel das Unglück vermocht haben würde. Ich — mit reicher Aus⸗ 
beute aus dem Kriege zurück und bin hochbeglückt, daß mein Lebensabend in 
ſolcher Weiſe erhellt worden iſt. Was der Jüngling erſehnt, was der Mann 
erſtrebt, das habe ich in einem Alter erreicht, wo Andere, als Greiſe, ſchen 
wieder Kinder werden, ich habe alſo gewiß Gottes Gnade zu preiſen, der mir 
die Kraft des Körpers und Geiſtes verlieh, um meiner ſchweren Aufgabe ges 
nügen zu können u. ſ. w. Oſtd. 3.) 


Gneſen, 23. Auguſt. 
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} N Kirchliches.] Aus den unter dem Vorſitz des 
Herrn Erzbiſchofs hier ſtattfindenden Conferenzen der Decane werden unter 
anderen 11 7 Beſchlüſſe gemeldet: Die Geiſtlichen ſollen fortan 
keinerlei Vereinen, außer dem St. Vincenzvereine angehbren; 

das Lied „BoZe, cos Polske* ſoll aus der Reihe der Kirchen 
lieder verſchwinden. Der polniſche Berichterſtatter des „Di. pozn.“ dem 

wir Vorſtehendes entnehmen, verhehlt nicht ſeinen Unmuth über dieſe Be⸗ 
ſchlüſſe und ſtellt ſie dar nicht als den Willen der Verſammlung, ſondern als 
das sie jubeo des Vorſitzenden, indem er namentlich der Vereinathätigkeit 
des katholiſchen Clerus in specie ihrer Leitung der Geſellenvereine Weihrauch 
ſtreut. (Poſ. Zta.) 
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Handel, Gewerbe und Aderban, f 


+ Breslau, 28. Aug. [Börſe.] In dem Charakter der Börfe hat ſich 
nichts geändert, die Geſchäftsſtille dauert fort dei unveränderten Courſen; 
Amerikaner und ital. Anleihe höher. Oeſterr. Creditbanfaktien —, National⸗ 
Anleihe 57% bez., 1860er Looſe 61 Gld., Banknoten 7644--77 bez. u. Gld. 
Oberſchleſiſche Eiſenbabnaktien Litt. A. und C. 167% bez., Freiburger 135% 
Br., Wilbelmsbahn 52% bez., 9 76 bez., Neiſſe⸗Brieger 
97% bez. Warſchau⸗Wiener 58½— 7 bez. und Br. Amerikaner 75774 — 
bez. Schlef. Bankverein 112 Br. Minerva 34% Br. Schleſ. Rentenbrieſe 
92% bez. Schleſ. Pfandbriefe 88%, Br. Ruſſiſch Papiergeld 74%—H 

Breslau, 28. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗ Bericht. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) unverändert, gef, — Ctr., er. Auguſt 41 Thlr. Br., 
Auguſt⸗September 40% Thlr. bezahlt, September⸗October 39% —40—40 
Tblr. bezablt, October⸗November 39 J —40—40 % Thlr. bezahlt und Glo, 
November⸗Dezember 39% — 40 Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 40—40 % Thlr. 
bezablt, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 40% Thlr. bezahlt und Gld. = 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) g k. — Ctr., pr. Auguſt 60 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gef. — Ctr., pr. Auguſt 40 Thlr. Br. 1 

afer (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. Auguſt 35 Thlr. Br. und Gld. 
aps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Scheffel, pr. Auguſt 96 Thlr. Br. MR 

Rübdl (pr. 100 Pfd.) etwas matter, gel. 300 Ctr. loco 11% Thlr. Br, 
pr. Auguft 11% Thlr. Br., Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., September . 
October, Oetober⸗November und November⸗Dezember NR Thlr. bezahlt 
und Br., Dezember⸗Januar 12% Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 11% Br. 

Spiritus unverändert, gek. 15,000 Quart, loco 14% Thlr. Gi, 14% 
Thlr. Br., pr. Auguſt und Auguſt⸗September 14%, Thlr. bezablt, S:ptembers 
October 113 Thlr. Gld., October⸗November 137% Thlr. Br., November⸗ 
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Dezember 13% Thlr. Gld., April⸗Mai 14 Thlr. bezahlt, Br. und Gld. 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 
London, 27. Auguſt. [Viehmarktsbericht.] Ochſen handel 


flaueſtens, Preife niedriger feit 14 Tagen 3 ½ A 20 Sterling, Schafe 
handel gedrückt, maſſige Qualität niedriger, viel Vieh unverkauft, Rande 
käufer fehlen. (Nord. Tel.⸗Bur. 


Wochen ⸗Termin -Kalender in Konkurs ſachen. Kr 
Konkurs⸗Eröffnungen. j 
Ablaufs -Termine der Anmeldungsfelſten für Forderungen. 


en 30. Auguſt. 3 

Kreis⸗Gericht ane Uhr: J. S. des Kaufm. Louis Schönbach 
aſelbſt. 

Poſen, 10 Uhr: 


5 . S. der Kaufle. Herrmann Jaſtrow — 
Iſidor Grünfeld daſ. f 8 Jolie j 
Den 1. September 


nie 11 Uhr: J. S. 


8 
Kr dach es Kaufm. Aron Kirſchner 
aſe . 12 
Stadt⸗Gericht Berlin, 10 Uhr: J. S. der Hdl. Wollenberg u. Söhne 
2 Gebr. Baſch daſ. 2 
Krets⸗Gericht 88 943 11 1 S. des Tuchmachermſtr. Gottfried 
uchholz in Peitz. f 
Hirſchberg, 9 Uhr: J. S. des Kfm. Philipp Kochmann 
aſelbſt. : 
Oppeln, 11 Uhr: J. S. des Handelsm. Johann Weigert 
daſelbſt | 


Poſen, 11 Uhr: J. S. des Mm Julius Shading daf. 
Ratibor, 9 Uhr: J. S. des Kaufm. Lippmann Bernfein 


daſelbſt. Er 
e 9 Uhr: J. S. des Gaſthofbeſ. Julius Groß: 
ie al. ze 
. J. S. des Handelsmann Richard Polorny 
aſelbſt. 7 
Ni J. S. des Rittergutsbeſ. v. Huhn auf Ober⸗Ger⸗ 
achsheim. 5 
Ratibor: J. S. des Kfm. J. Silberberg jr. daſ. 1 
Seng J. S. der Putzmacherin E. W. Schäfer 5 
. 25 
a J. S. der Handl. Schäfer u. Mittmann — 
obert Kolbe daſ. Ber 
Stettin: J. S. des Kfm. M. F. Fähndrich daſ. 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. „ me Ben 
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Eiſenbahn⸗Zeitung. Fe; 
(Bahn nach Odeſſa.] Wenn die gegenwärtig zwiſchen den dflerrein 
e und ruſſiſchen Rabineiten ſtattfindenden ae 
zum Abſchluß gelangen, dürfte in 
Odeſſa hergeſtell —ç Die O 
bereits ausgebaut und dem Verkehr übergeben und deren Fortſetzun 
Kiew ſoll noch im Laufe des Jabres 1866 ausgebaut werden. 
wünſcht eine Verbindun er Bahn mit der Lemberg⸗Czernowitzer durch 
eine Zweigbahn berzuſt welche bei der Zollkammer Woloczyk an der 
öſterreichiſch⸗galiziſchen Grenze einmünden würde. Oeſterreich, welches die 
Lemberg⸗Brodyer Bahn ausgebaut ſehen möchte, wünſcht ſtatt Woloczyt lieber 


8 


uſſes der Odeſſa⸗Kiewer Eiſenbahn an die Lemberg⸗Czernowißer Ban 

kurzer Zeit eine directe Eilenbapnlinie rach 
a: ſtiewer Bahn iſt von Odeſſa bis a = 
land 


JC 
I. Be b - 
Brody als Einmündungspunkt für die en? Naßland kommende Verbiedangs⸗ 


. 


15 Im Bezirke der königlichen Telegraphen⸗Inſpection zu Bres⸗ 
lau wurden im Jahre 1865 neue Telegraphen⸗Stationen eröffnet zu Grott⸗ 
kau, Wuſtewaltersdorf, Tannhausen, Strehlen, Nimptſch, Gnadenfrei, Groß⸗ 
Strehlitz, Zabrze, Morgenroth, Königshütte, Nicolai und Reinerz; neue Li⸗ 
nien errichtet: von Slawentitz bis Groß⸗Strehlitz 2 Meilen, von Glaz nach 
Reinerz 2, Meilen, von Ohlau über Strehlen und Nimptſch nach Gnaden⸗ 
rei 6% Meilen und von Bahnhof Schwientochlowitz nach Königshütte 0, 
Meile. Außerdem wurden circa 0% Meile als Zuleitungen zu den neu er⸗ 
öffneten Stationen ausgeführt. Endlich wurden an beſtehenden Linien noch 
folgende neue Drahtleitungen angelegt: 1) eine Leitung von Breslau bis 
Shlau und von Gnadenfrei bis Reichenbach zum Anſchluß der neuen Linie 
Sdhlau Gnadenfrei an die Stationen Breslau und Reichenbach; 2) eire Lei⸗ 
tung von Breslau über Liegnitz und Kohlfurth nach Görlitz zur Erleichterung 
der Verbindung mit dem Königreich Sachſen; 3) eine Leitung von Coſel bis 
Fe on 55 zum Anſchluß der neuen Linie Groß⸗Strehlitz⸗Slawentzitz an Sta⸗ 
tion Coſel. 
Nuhr⸗Siegbahn. Die Herſtellung des zweiten Geleiſes auf der Ruhr⸗ 
Eh iſt En äftig in die Hand genommen, und auch die Vorarb iten 
auf der Erftbahn (auf dem linken Rheinufer) find jo weit vorgeſchritten, daß 
der Bau baldigſt beginnen kann. 


15 — [Preußiſche Verluſt⸗Liſten.] Fortſetzung zu Nr. 312, 328, 
330, 332, 334, 338, 340, 342, 344, 346, 348, 349, 352, 354, 
356, 358, 360, 362, 364, 366, 368, 370, 372, 374, 378, 380, 
2332, 384 d. Ztg. J 


„v. Musk. Karl Wilhelm Weigt aus Langguhle, Kr. Krö⸗ 

8 2 8 Sam. Wald⸗ 
iſſingen am 10 ten 
Zielazuy aus € 
czynsti aus Ruszko, 
ra Kr. Schrimm. 
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1 a . „Lt. Schultze aus Wernigerode. S. b. Schuß durchs Bein. 
a * e g Eh T. Reſerv. 


N. Musk. Ludwig 


erſerviſt Martin Pientkowski aus Piſauca, Kr. Schrimm. L. v. Re 
G Schrimm. S. v. Schuß in den 

aus Przeborow, Kr. ar = L. V. 

ola, Kr. Schildberg. L. v. Reſerviſt 

artkowiak aus Wola Kianczenca, Kr. Schrimm. S. v. Schuß 

in den Leib. Reſerviſt Ignatz Kowalewski aus Niedzwiatp, Kr. Schrimm. 
arl Hecek aus Solciatkowo, Kr. Kröben. L. v. Re 

leſchen. S. v. Schuß in den Fuß. 

Musk. Michael Mendika aus Oſtrowo, Kr. Schildberg. S. v. Schuß 


L. v. 
eſerviſt 


liegus, Kr. Adel 
Kr. Kröben. 
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U 8 Sur, 
90 b aus Kasche, Leobſchütz. Verm. Horniſt Andr. Kazmirski 
aus Grabow, Kr. Wreſchen. L. b. 

Heinrich Oswald Hoffmann aus Tſchieleſen, 
ß in den linken Oberſchenkel. Am 27. Juli 


ü Kr. Schroda. 
Kiſſingen geiler l 


L. v. Horniſt Bartholomäus Haremza aus 
S. b. Su 
r. 


den. G 
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Baczynski aus Grabow, Kr. Schildberg. L. v. Musk. Thomas 
Breyer aus Gerzupia, Kr. Krotoſchin. L. v. Musk. Stanislaus Cier⸗ 
niech aus Studiana, Kr. Schrimm. L. v. Musk. Franz Czernie⸗ 
jewski aus Raymundowo, Kr. Schroda. L. v. Musk. Stephan Do⸗ 
pierala aus Czyluz, Kr. Pleſchen. L. v. Musk. Johann Duttka aus 
Leide, Kr. Kröben. L. v. Musk. Franz Dziubalka aus Gr.⸗Leka, Kr. 
Kröben. Verw. unb. Musk. Michael Golabek aus Ijbice, Kr. Krö⸗ 
ben. L. v. Musk. Hirſchel Löbel Herzmann aus Kempen, Kr. Schild⸗ 
berg. L. v. Musk. Johann George Hoch aus Skrzypno, Kr. Pleſchen. 
S. v. Musk. Thomas Jakubowski aus Zerkow, Kr. Wreſchen. Verw. 
unb. Musk. Johann Jonas aus Nabyszyce, Kr. Adelnau. Todt. 
Musk. Andreas Junik aus Bozacin, Kr. Krotoſchin. L. v. Musk. Idgi 
Kaluzuy aus Siedlikow, Kr. Schildberg. L. v. Musk. Stephan Kas⸗ 
przak aus Opatow, Kr. Schildberg. L. v. Musk. Anton Kowalski 
aus Zimino, Kr. Schroda. L. v. Musk. Kaſimir Krawezyk aus Kraj⸗ 
kowo, Kr. Schrimm. L. v. Musk. Johann Kromarek aus Granowice, 
Kr. Adelnau. L. v. Musk. Joſeph Kropasz aus Konarski, Kr. Schrimm. 
L. v. Musk. Johann Owezarski aus Woyciechowo, Kr. Schrimm. 
L. v. Musk. Andreas Strzelec aus Budy, Kr. Krotoſchin. L. v. 
Musk. Johann Auguſt Weyrauch aus Strzyzew, Kr. Schildberg. S. v. 
Schuß in die Lunge. Am 24. Juli in Kiſſingen geſtorben. Musk. Joh. 
Wlodarezyk aus Bulakow. Kr. Krotoſchin. 8. v. Musk. Johann 
Woſinski aus Kobylyn, Kr. Krotoſchin. S. v. Schuß in den Kopf. 
Musk. Woyciech Ziemniak aus Noskow, Kr. Pleſchen, Todt. Musk. 
Paul it . b. 

6. Comp.: Pr.⸗Lt. Collmar v. Uttmann aus Langenau, Kr. nr T. 
Schuß durch die Seite. Musk. Thomas Stepaniak aus Kankel, Kr. 
3 T. Musk. Anton Cohudy aus Kunowa, Kr. Schrimm. T 

usk. Johann Grieſche aus Feuerſtein, Kr. Frauſtadt. T. Serg. 

Ernſt Heinrich Rindfleiſch aus Radziow, Kr. Rybnik. S. v. Schuß 
durch das Bein. Unteroff. Bartholomäus Sobota aus Zawady, Kr. 
Kröben. S. v. Schuß durch den linken Arm und durch die Schulter. 
Musk. Johann Auguſtyniak aus Theodorowo, Kr. Pleſchen. L. 
Musk. Johann Dolot aus Beckwitz, Kr. Frauſtadt. L. v. Musk. An- 
dreas Dropek aus Stotnik, Kr. 2 5 S. v. Schuß durch das 

in a 
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Ellenbogengelenk. Am 26. Juli ngen geſtorben. Tamb. Johann 
Anton Gozwinski aus Kröben. . b. Schuß durch den Rücken. 
Musk. Karl Grande aus Liſſa, Kr. Frauſtadt. S. v. Schuß in die 
Seite. Musk. Franz Gauza aus Zerniki, Kr. Wreſchen. Verw. un 
Musk. Sean Jas aus Zembewo, Kr. Adelnau. L. v. Musk. Caſimir 
Jankowiak aus Chwalencinek, Kr. Pleſchen. L. v. Musk. Joſeph 
Riolbaſſa aus Turzto, Kr. Pleſchen. L. d. Musk. Valentin Lakomy 
aus Siedliko, Kr. Schildberg. L. v. Musk. Gottfried Julius Mafho⸗ 
fer aus Roſenfeld, Kr. Krotoſchin. S. v. Schuß durch den Mund. Musk. 
Thomas Mondrecki aus Rozdrazewo, Kr. Krotoſchin. L. v. Musk. 
Nan Muscelat aus Gonscorcwo, Kr. Wreſchen. Verw. unb. Must 

alentin Malinowski aus Jaworowo, Kr. Gneſen. L. v. Musk. 
Thomas Niklewiez aus Kozmin, Kr. Krotoſchin. Verw. unb. Musk. 
Mathias Olej niczak aus Bialepiontkowo, Kr. Wreſchen. Verw. und. 
Gefr. Hyacint Obeeny aus Kurezen, Kr. Pleſchen. L. v. Musk. Bla⸗ 
ſius Szika aus Gora, Kr. Schrimm. L. v. Musk. Johann Szopny 
aus Szelejewo, Kr. Krotoſchin. S. v. Schuß in die Seite. Musk. 
Michael Szymendera aus Wolica⸗Puſta, Kr. Pleſchen. L. v. Musk. 
Peter Szymkowiak aus Krajewwicı, Kr. Kröben. L. v. Musk. Anton 
Szyska aus Sobialkowo. Kr. Kröben Verw. und. Musk. Joſeph 
Szoſtok aus Grzybno, Kr. Schrimm. Verw. unb. Musk. Wenzislaus 
Wojciechowski aus Prochnowo, Ke. Wongrowiec. L. v. Musk 
Thomas Kalnowski aus Borek. Kr. Krotoſchin. Verm. 

7. Comp.: Hauptmann v. Zwehl (Auguſt) aus Lügte, Kr. Höxter. S. b. 
Schuß durch den Unterleib. In Kiſſingen am 12. Juli geftorben. Lieut. 
Georg Metze II. aus Croſſen a. O. Todt. Schuß durch den Kopf. 
Sergeant Ganowiak aus Niedzwiady, Kr. Schrimm. L. v. Unteroff. 
Thomas Andrzewski aus Sulencin, Kr. Schroda. L. v. Musk. Franz 
Galanſeski aus Login, Kreis Krotoſchin. Todt. Musk. Woyciech 
Bloch J. aus Bobrownik, Kr. Schildberg. Todt. Musk. Franz Bart⸗ 
kowiak aus Goſtyn, Kr. Kröben. L. v. Musk. Johann Galenski 
aus Lenkocin, Kr. Adelnau. S. v. Schuß durch die rechte Schulter. 
Musk. Woyciech Janicki aus Kozmin, Poln.⸗Hauland, Kr. Krotoſchin. 
S. v. Streifſchuß am Kopf. Musk. Joſeph Nadol aus Leipe, Kreis 
a a S. v. Schuß durch die Hüfte. Musk. Ignatz Snuska aus 
Orkowo, Kr. Schrimm. S. v. Schuß in den linken Oberſchenkel. Iſt 
am 27. Juli in Kiſſingen geſtorben. Musk. Stanislaus Piskorskiſa. 
Boguslawski, Kr. Kröben. S. v. Schuß durch den Unterſchenkel. Musk. 
Valentin Manka aus Smolic, Kr. Kröben. Musk. Ignatz Duda aus 
Neudorf, Kr. Krotoſchin. L. v. Musk, Stanislaus Krys a. Goreczli, 
Kr. Kröben. S. v. Schuß durch das Knie. Musk. Joſeph Jarmusz⸗ 
kiewiez aus Wreſchen. L. v. Musk. Ogoniak. Laz. Rilfingen. Must. 

Auguſt Matſchula aus Grembanin, Kr. Schildberg. 


=“ 


L. v. Must, 
Theophil Durezewski a. Dlonie, Kr. Kröben. Musk. Joſ. Kochanka 
aus Rogalin, Kr. Schrimm. S. v. Schuß durchs Schienbein. Musk. 
Anton Nowicki aus Rabezyn, Kr. Kröben. S. v. Schuß durch den 
Oberſchenkel. Musk. Martin Jankowiak a. Orzeszkowo, Kr. Schroda. 
S. v. Schuß durch den Oberſchenkel. Musk. Joſeph Ratajek aus 
Wierzbno, Kr. Schrimm. Musk. Anton Slupinski aus Swigtnik, Kr. 
Schrimm. L. v. Musk. Caſimir Bendzioch aus Neu⸗Karmin. Kteis 
Pleſchen. S. v. Schuß durch die Schulter. Musk. Andreas Filipo⸗ 
woki aus Swiereyn, Kr. Frauſtadt. Gefr. Johann Kunz aus Mlypnik, 
Kr. Adelnau. Musk. Thomas Nowacki aus Ruſſocin, Kr. Schrimm. 
Lev. Musk. Caspar Przybylski aus Bialepiontkowo, Kr. Wreſchen. 
S. v. Schuß in den Oberſchenkel. Musk. Ignatz Liberacki aus 
Pleſchen. S. v. Schuß in den Oberſchenkel. Musk. Anton Micke aus 
Zilalin, Kr. Kröben. S. v. Schuß über dem Knie. Musk. Joſeph 

aczmarxek aus Dalaczyn, Kr. Schrimm. Musk. Johann Lipezak a. 
Kolnice, Kr. Pleſchen. usk. Adalbert Feige aus Moſtki, Kr. Schild⸗ 
Musk. Michael Nowakowski a. Kozmin, Kr. Krotoſchin. Verm. 
Kröben. Verm. 5 
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Olek aus Mielieszowka, Kr. Schildberg. Schuß in den Kopf.“ 

Comp.: Sec. Karl v. Bfannenberg aus Storkwitz. Bice⸗Jeldw. 

Heinrich Anderſch aus Konary, Kr. Kröben. Verw. Serg. Auguft 
escke aus Bautke, Kr. Wohlau. Füſ. Franz Tolus 795 aus Witko⸗ 

woja, Kr. Schrimm. Todt. Schuß in die Bruſt. gi. Thomas Plon⸗ 

3 aus Kamionek, Kr. Schrimm. Todt. Schuß ins Herz. 
itolaus Schramm aus Bozegowo, Kr. Schrimm. Todt. S 
erz. Be Heinrich Weigt aus Kröhen. Todt. Schuß in die Bruſt. 
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in den Unterleib. Füf. ze Andacht aus Radlin, Hauland, Kreis 
Pleſchen. Verw. Füſ. Bartolom. Bartniczak aus Pawlowice, Kreis 
Wreſchen. Füſ. Mathias Giera aus Gorowo, Kr. Frauſtadt. Gefr. 
Wojciech Gurny aus Konarski, Kr. Schrimm. Füs. Jakob Janko⸗ 
wiak aus Sarbinowo, Kr. Kröben. Füſ. Andreas Kusz aus Bo⸗ 
rzencize, Kr. Krotoſchin. Füf. Peter Kolenda aus Neudorf, Kr. Kroto⸗ 
ſchin. Füſ. Nikolaus Kocz aus Brzostownice, Kr. Schrimm. Fl. Als 
bert Mykolayezyk aus Kronzki, Kr. Schildberg. Füſ. Ludwig Nowa 
aus Baranowo, Kr. Schildberg. Füſ. Anton Najews ki II. aus Rad⸗ 
zewo, Kr. Schrimm. Füſ. Felix Plak I. aus Rogoszewo, Kr. Kröben. 
auf Anton Stronzyk aus Gogolewe, Kr. Kröben. Yüf, Stanislaus 

wiatla aus Trzebin, Kr. Schildberg. Füſ. Wilhelm Schramm aus 
Thorn, Kr. Bromberg. Füſ. Albin Stendera aus Hauland Szezury, 
Kr. Adelnau. Füf: Joſeph Baſinski aus Trkuſow, Kr. Adelnau. Verm. 
Füſ. Franz Bawolski aus Oſiek, Kr. Kröben. Verm. Fü. g 
Nacioszyk aus Cionszezaw, Kr. Pleſchen. Verm. Fü. Doli Po⸗ 
pielas aus Jarocin, Kr. Pleſchen. Verm. du. Joſeph Soikowski 
aus Nekla, Kr. Schroda. Verm. Fü. Felir Schulz aus Remiszowka, 
Kr. Schildberg. Verm. Füſ. Johann Scheller aus Szymanowo, Kr. 
Kröben. Verm. Füſ. Vincent Richlik aus Rozdrazewo, Kr. Krotoſchin. 
Verm. Füf. Johann Tomalik aus Laski, Kr. Schildberg. Verm. 
(Forſetzung folgt.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 28. Aug. Die geſtern Abend erſchienenen Blätter mel⸗ 
den: Die Natification des öſterreichiſch⸗preußiſchen Vertrages iſt bes 
reits erfolgt. Der ratiſieirte Friedensvertrag geht heute zur gegen⸗ 
ſeitigen Auswechſelung nach Prag ab. 

General Menabrea trifft heute hier ein. Wie es heißt, ſteht die 
Ernennung des Herrn v. Hübner zum Miniſter des Aeußeren nahe 
bevor, eben ſo die Einſetzung des ungariſchen Miniſteriums, worin 
Graf Andraſſy einen Platz findet. 

(Wiederholt.) (Wolff's T. B.) 

Wien, 28. Aug. Die heute ausgegebene „Wiener Ztg.“ publi⸗ 
eirt im amtlichen Theile ein Geſetz vom 25. Auguſt, welches den Fi⸗ 
nanzminiſter ermächtigt, 50 Millionen 5pCt. Staatsſchuldverſchrei⸗ 
bungen, 90 Millionen förmliche Staatsnoten zu 1 und 5 Gulden auf 
Rechnung des nach dem Geſetze vom 7. Juli noch zur Verfügung ſte⸗ 
henden Credits von 140 Millionen auszugeben. 

(Wiederholt.) (Wolff's T. B.) 

Berlin, 28. Auguſt. Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes. Am 
Miniſtertiſch iſt Herr v. d. Heydt. Forckenbeck berichtet über den 
Empfang der Adreß⸗Deputation. Der König beauftragte ihn, den 
Dank für die Adreſſe, namentlich für die große Majorität, dem Hauſe 
auszuſprechen. Der König beantwortete darauf in freier Rede ein⸗ 
zelne Punkte der Adreſſe. Der Präſident ſagt, das Haus werde es 
billigen, wenn er nicht in der Lage zu ſein glaubt, die Rede von die⸗ 
fer Stelle officiell mitzutheilen. 

Dann fanden Wahlprüfungen ſtatt. Die Wahl des Abgeordneten 
Degen (Memel⸗Heidekrug) wird nach lebhafter Debatte für ungiltig 
erklärt, zugleich 16 Wahlmänner⸗Wahlen kaſſirt. Darauf werden der 
großbitanniſche Schifffahrts⸗Vertrag und der italieniſche Handelsver⸗ 
trag ohne Debatte angenommen und die Fortdauer des Mandats des 
Frhen. v. Patow anerkannt. Nächſte Sitzung iſt Sonnabend für die 
Indemnitäts⸗Vorlage. In der geſtrigen Commiſſions⸗Sitzung für 
Schulze's Genoſſenſchafts⸗Antrag erſuchten die Regierungs⸗Commiſ⸗ 
ſare, von der Berathung abzuſtehen, da die Regierung in der nächſten 
Seſſion ein Geſetz vorlegen werde. Trotzdem wurde die Berathung 
begonnen und $ 1 angenommen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 28. Auguſt. Die „Kreuzzeitung“ meldet: Geſtern unter 
zeichnete anch Oldenburg den Allianz⸗Vertrag mit Preußen. Ueber 
Zeit und Zuſammentritt des norddeutſchen Parlaments iſt noch nichts 
beſtimmt; als Ort, wie verſichert wird, iſt von vornherein Berlin 
allein in Ausſicht genommen. Im Abgeordnetenhauſe wird angenom« 
men, daß der Schluß der Seſſion bis zum 8. September zu ermög⸗ 
lichen ſei. (Wolff's T. B.) 

München, 28. Aug. Die Abgeordnetenkammer hat zum zweiten 
Präſidenten den Freiherrn von Vetten, Mitglied des Centrums, mit 
64 Stimmen gewählt; der Candidat der Linken, Beth, erhielt 
59 Stimmen. Betreffs der früheren Bildergallerie Düſſelsdorfs 
ſtipulirt der Friedensvertrag in Bezug auf den preußiſchen Eigen⸗ 
thums⸗Anſpruch ein Schiedsgericht. Baiern ſchlägt drei deutſche 
Appellationsgerichte vor, Preußen wählt eins aus. (Wolff's T. B.) 

München, 28. Aug. In Folge des Friedensvertrages werden 
die noch im baieriſchen Gebiet ſtehenden kurheſſiſchen und naſſauiſchen 
Truppen baldmöglichſt in ihre Heimathbezirke zurückdirigirt. Baiern 
tritt 33,900 Einwohner ab. (Wolff's T. B.) 

Dresden, 28. Aug. Das „Dresd. Journ.“ meldet: Der heute 
angeſetzte Termin für die Waldabholzungen behufs anzulegender 
neuer Schanzen tft, vom General-Gonverneur ſiſtirt worden. Die 
Landes-Commiſſion zeigt an, daß der Arbeiterbedarf für die beab⸗ 
ſichtigten Befeſtigungsarbeiten gedeckt ſei; ſie mahnt von weiterem 
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Lombarden 15710 


Schluß ⸗Ceurſe: Conſols 


„Nachmittags 4 Uhr. 
ini Italien. * Rente 54. 


— 
Spanier 32. Sardinier 67. 


Aug.⸗Sept. 14%, 
x eg B.) 
Wechſel auf London 156%, Goldagio 47, 


ITelegr. Dep. d 

. Sept.⸗Oklt. 67 G. — Ro 
G * 
geſchaftslos, pro 5 
12. — Spiritus fell, pro 


D Oct 12%, — 
Du. 14% N eld . 


ales, bro grübjahr 5 
„ e 
üb b! Fr — Sept. 12%. Oktbr. 
13%. Okt. 13%. 


— ge⸗ 


—— nn nn See 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch wiederholt öffentlich bekannt gemacht, daß die Herren 
Dr. Langendorf ba 24, 
r. 51, 


Dr. Lion, Meuse ea 
Wundarzt Schmidt, 
Dr, Harpeck, Altbüßerſtraße Nr. 51, 
Dr. Kornfeld, im Hofpital zu Allerheiligen, 
Dr. Baron, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr 74 b, 
Wundarzt Riller, Ohlauerſtraße Nr. 34, 
Dr. Samoſch, Tauenzienplatz Nr. 10, 
Wundarzt Bauer, Sonnenſtraße Nr. 33, 
Dr. Bariſch, Grünſtraße Nr. 10, 
Wundarzt Hanko, Kloſterſtraße Nr. 6, 
Dr. Rot enthal, Neue⸗Sandſtraße Nr. 9, 
Wundarzt Knebel, Sterngaſſe Nr. 13, und 
dr. Hennes, Matthiasſtraße Nr. 91, 
als Armenärzte in hieſiger Stadt fungiren und daß die Herren 
Dr. Deutſch, Sonnenſtraße Nr. 36, 
Dr. Finckenſtein, Hummerei Nr. 2, 
Dr. Gottſchalk, Schmiedebrücke Nr. 50, 
Fr ma 310 e obne Nr. 37, 
undarzt 1. Klaſſe Böhme, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 17 
Dr. Peiſer, Albrechtsſtraße ik 21, n a 


ing Nr. 26, 


2220 
Bezüglich des Inſerats in der Schleſiſchen Zeitung vom 19. Auguſt 
(Nr. 389) und eben ſo der Breslauer Zeitung wird zur Beſtätigung 
der darin enthaltenen Angabe noch folgendes Zeugniß, deſſen Original 
hier eingeſehen werden kann, zur Kenntniß des Publikums gebracht: 
K. K. Graf Haller Huſaren⸗Regiment Nr. 12. 
Zeugniß! 

Ich beſtätige, daß der im K. K. Graf Haller Huſaren⸗Regi⸗ 
ment Nr. 12 dienende Herr Ober⸗Lieutenant Ludwig Graf Herber⸗ 
ſtein während der ganzen Dauer des Krieges gegen Preußen beim 
obbenannten Regimente war und immer nur nach den von mir 
oder vom loͤbl. K. K. 2. leichten Cavallerie⸗Diviſions⸗Commando 
ertheilten Anordnungen handelte. 

Cantonnirungs⸗Station Pettau, den 17. Auguſt 1866. 

(gez.) Friedrich B. v. Marburg, 
Obriſt und Regiments⸗Commandeur. 
Hiermit und durch das Inſerat in der Schleſiſchen Zeitung vom 
26. d. M. (Nr. 401), beſchrieben: Ueber den öͤſterreichiſchen Landſturm, 
wird dieſe Angelegenheit wohl zur vollſtändigen Rechtfertigung des Grafen 
Ludwig Herberſtein erledigt fein. 
Grafenort, den 27. Auguſt 1866. 


Es wird ſehr viel e ſſer geſproch ch N 
wird jetzt ſehr viel über ſchlechtes Trinkwaſſer geſprochen und auch ge⸗ 
ſchrieben, aber Vermuthungen über die Urſachen nicht aufgeſtellt, auch ſind 
keine Mittel und Wege angedeutet wie dieſem Uebelſtande abgeholfen werden 
könne. Ich erlaube mir Ihnen meine Vermuthungen mitzutheilen und bitte, 
im Fall Sie dieſelben für ‚geeignet erachten, öffentlich zu beſprechen. 
ehr wenige Grundſtücke je von bedeutendem Umfange und demzufolge 
mag es wohl ſehr häufig vorkommen, daß Kloake und Brunnen durch einen 
ſehr geringen Zwiſchenraum getrennt ſind und gewiß iſt wohl auch, daß faſt 
keine Kloake waſſerdichte Mauern hat. — Nach der neueſten Art der Reini⸗ 
ung — nämlich mit der Maſchine — darf weder Stroh ꝛc. in den Kloak 
ommen, der Inhalt iſt alſo ſtets mehr oder weniger flüffig und danach dürfte 
wohl anzunehmen fein, daß dieſe Flüſſigkeiten je nach der 1 oder ge⸗ 
ringeren Trockenheit der Erde, in größerer oder geringerer Menge, den Weg 
in den Brunnen finden und das Waſſer verunreinigen. Wenn auch feſtſteht, 
daß das Filtern durch Erdſchichten Unreinlichkeiten klärt, fo dürfte dieſes 
filtern aber doch die ſchädlichen Beſtandtheile nicht ganz entfernen, umſoweni⸗ 
ger wenn durch längere 1 die Erde mit Unreinlichkeiten ganz angefüllt iſt. 
— Bei der e wel Methode der Reinigung der Kloaken war deren Inhalt 
faſt nie flüſſig, weil Stroh und viele andere trockene Gegenſtände hineinge⸗ 
ſchüttet wurden und danach konnten die Wirkungen auch mindeſtens nicht jo 
nachtheilig auf das Brunnenwaſſer werden, aber keinen Falls baben die Kloa⸗ 
ken einen ſo furchtbaren Geſtank verbreitet wie jetzt. In der Vorwerksſtraße, 
Paradiesſtraße, Stadtgraben und vielen anderen Straßen innerhalb und außer⸗ 
halb der Stadt verbreiten die Kloaken einen wahrhaft peſtilenzialiſchen Ge⸗ 


Dr. Bujakowsky, Heiligegeiſtſtraße Nr. 20, 
die Behandlung unbemittelter Cholera kranken übernommen haben. 
e Aerzte erſucht, in den Anmeldungen 
) 2 ohnungen der Erkrankten genau zu be: 
zeichnen, damit ohne Rückfrage die nöthigen Schutzmaßregeln a c 


Hierbei werden ſämmtliche hi 
über Erkrankungen an Cholera de 


den können. 
Breslau, den 27. Auguſt 1866, 


Der königliche Polizei⸗Präſident. Frhr. v. Ende. 


. . — ĩð .... 
„Der Bericht, d. d. Goldberg, den 22. 

Zeitung iſt vielſeitig gegen die Abſicht des 

wird zu deſſen 


dem 


Juli, in Nr. 340 der Breslauer 

erfaſſers mißdeutet worden und 
erichtigung hiermit erklärt, daß der Transport der Verwun⸗ 
deten wegen Kürze der Zeit nur dem Kammerdiener, nicht aber Sr. Excell 


errn Juras in dieſer Sache betrifft, hat ſich derſelbe ſehr brav und umſichtig 


ezeigt. Die ihm dankbar entgegengeſtreckten Hände der armen Bleſſirten 
fielen ihn hoch über ſchwarze Verdächtigungen. 118051 


Als Verlobte empfehlen ſich: 1804] 
Linna König. 
Emanuel Langer, 
Rittergutsbeſitzer auf Ober⸗Wilcza. 


Nordhauſen, den 23. Auguſt 1866. 


Louis Mugdan. 

Anna Mugdan, 

geb. Loewenthal. 

eubermäblte, 
Breslau. 


Bernſtadt i. Schl. 

Geſtern ſtarb nach kurzem Leiden der königl. 

Stadtrichter Herr Kinkeldey. Wir verlieren 

und betrauern in dem Dahingeſchiedenen einen 

pflichtgetreuen, durch Geiſt, Gemüth und Herz 
gleich ausgezeichneten Kollegen. art 

Sein Andenken wird uns unvergeßlich fein. 
Breslau, den 27. Auguſt 1866. [1822] 

Das Direectorium 

und die Mitglieder des Stadt⸗Gerichts. 
Todes⸗Anzeige. 25 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß bei= 

ſchied am 27. d. M. Früh 8% Uhr nach lan⸗ 

gr ſchweren Leiden meine inniggeliebte Frau 


[2177] 


die Dahingeſchiedene kannte, wird meinen 
tiefen Schmerz zu würdigen wiſſen. 
Der tiefbetrübte Gatte 
C. Flötbe, Choralikt, 
nebſt drei unmündigen Kindern. 
Die Beerdigung findet Donnerstag Mittag 
1 Uhr auf dem 2 Kirchhofe ftatt, 
Trauerhaus: Gartenſtraße Nr. 33. 


Todes ⸗ Anzeige. [2176] 
Nach Gottes Rathſchluß ſtarb am 27. d. M. 
nach kurzen, doch ſchweren Leiden unſer gelieb⸗ 
ter Sohn und Bruder Alfred, im Alter von 
10 Jahren 4 Monaten. — Theilnehmenden 
Freunden und Bekannten widmen dieſe An⸗ 
zeige ftatt beſonderer Meldung: N 
Robert Volkmann, königl. Eiſenbahn⸗ 
bee er nebſt Frau. 
elmine Volkmann 
Di even 1 "| ern: 
eerdigung findet Mitwoch Nachmitta 
Heute Abend 11% Uhr entriß mir der Tod 
in Folge eines gaftifden Fiebers, mein lie 
bes i dolpb. 
Breslau, den 26. Auguft 1836, 
verw. ngufte Kirchner, 
[2190] geb Ziegan. 
— — EEE EEE RT TEE zl 
Breslauer Theater im Wintergarten. 


i „ 29. Auguft. Erſtes Gaſtſpiel der 
* Frl. Müblberg, vom Stabttbea: 
ter zu Königsberg. „Eins leichte Perfon. 

Poſſe mit Geſang in 3 Akten (8 Bildern), 
en A. Bittner und E. Pohl. Muſik von 
onradi. 
An ncerts 4 Uhr. Anfang der 
Bel u Pat Nach der Vorſtellung 
Fortſetzung des Concerts. 


J. Wiesners Brauerei. 


(Nikolai⸗Straße Nr. 27, im goldenen Helm.) 


Täglich Garten⸗Concert 


1 elmer belmlapele“ unter Leit. 


Herrn F 

Anfang 7 Uhr. Entree a x 
Bei ungünſtiger Witterun erſon 
Im Bei [935] 


Seiffert in Koſenthal. 
Vauxhall und Fahnenfeſt, 


brillanter orientaliſcher Illumination des 
anzen Gartens, vollſtändig neu drapirt, dazu 
monie ⸗ Concert, Reſtauration & la carte, 
erbier vom Eiſe. Gemengte Speiſe von 

6 Uhr ab. Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree & Perſon 3 Sgr. 2139 


Kichenpark in Pöpelwitz. 


eute 


großes Concert 


unter Leitung des Muſikdirigenten E. Kulik. 
Anfang des Concerts hr. 
Eniree a Perſon 1 Sgr. [2170] 


Bekanntmachung. [1668] 
In unſer Firmen⸗Regiſter üt Nr. 1876 die 
Firma H. Haveland hier, und als deren In⸗ 
baber der Kaufmann Heinrich Haveland hier, 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 22. Auguſt 1866. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


11670] Bekanntmachung. . 

Die unter Nr. 137 unſeres Firmen⸗Regiſters 
eingetragene Firma: M. Loewy zu Ratibor 
— Inbaber Kaufmann Meyer Loewy bier: 
ſelbſt — iſt erloſchen und zufolge heutiger Ver⸗ 
fügung im Regiſter gelöſcht. 

Ratibor, den 21. Auguſt 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 


Für praltiſche Aerzte! 


Die baldige Niederlaſſung eines praktiſchen 
Arztes und Geburtshelfers wird hier dringend 
gewünſcht. An firirter Einnahme hat der bis⸗ 
berige Arzt jährlich 150 Thlr. bezogen und 
ſteht eine Erhöhung derſelben um 60 Thlr. zu 
erwarten. Der Wirkungskreis erſtreckt ſich auf 


einen Bezirk von circa 7000 Seelen. 


Schömberg, den 24. Auguſt 1866. 
Der Magiſtrat. [1669] 


Es foll in der ſchleſiſchen Blinden⸗Unter⸗ 
richts⸗Anſtalt ein Werkmeiſter für Korb- 
macherei und ſogenannte gemiſchte Arbeiten 
angeſtellt werden. Bewährte und erfabrene 
Korbmachermeiſter, welche ſeit längerer Zeit 
Lehrlinge ausgebildet haben und geneigt ſind, 
in eine ſolche Stellung einzutreten, wollen ſich 
ſobald als moͤglich in der Anſtalt (hinter der 
Kreuzkirche Nr. 14/15) über die zu überneh⸗ 
menden Verpflichtungen und die Bedingungen 
der Anſtellung unterrichten und ihre Bewer⸗ 
bungen einreichen. [1723] 

Breslau, den 24. Auguſt 1866. 


Der Vorſtand 
der ſchleſ. Blinden ⸗Unterrichts⸗Anſtalt. 


Auction. [1810] 
Am 3. Sept. d. J., Vorm. 11 Uhr, ſoll im 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebaͤude ; 
ein faſt neuer, halbgedeckter Chaiſewagen 
verſteigert werden. ve 
Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſarius. 


II. IB. ge fund. 
Damen, 


welche ſich an dem, am 4. Septbr. c. 
beginnenden Unterrichts⸗Curſus in den 
kaufm. Wiſſenſchaften noch zu bethei⸗ 
ligen wünſchen, belieben ihre Anmeldung 
eg baldigſt bei mir zu veranlaſſen. 
— Nach Beginn des Unterrichts er⸗ 
folgende Meldungen finden keine 
Berückſichtigung. [1818] 


: Oscar Silberstein, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaften, 

Schweidni 5 Nr. 8 
(Hotel Zettlitz), 1. Etage. 

Sprechſtunde: Nachm. von 1—3 Uhr. 


kaufm. Unterrichts⸗Juſtitut 


Curſe A, für junge Leute, welche die Schule 


verlaſſen, um in ein Geſchäft als Lehrling 
zu — umfaſſend: Rechnen, Deutſch, Han⸗ 
delsgeſchichte und Geographie, Buchführen, 
> 3 Franzöſiſch, Engliſch, Steno⸗ 
raphie. Ä 
Eurfe B. für Commis, Oeconomen, Architek⸗ 
ten, Ingenieure ꝛc., umſaſſend ſämmtliche 
Curt btoirwißenichaften und fremde Sprachen. 
willigen Crater ung zum einjährigen Frei⸗ 
x en, 
Hr D. Vorbereitung zum Bant-Cramen. 
1 Profpecte in der Expedition d. Blattes, 
Anmeld. de. Al Penſtonen oder Chambre 
garnis in der Nähe vorhanden. 582] 


Geſchlechts kranke, 


aut: und Norpenkranke heilt brieflich: 
5 Dr. Cronfeld, Verl drann 11. 


Die Güter⸗Directiou der Herrſchaft Grafenort. 


Eine Unterhaltung für Groß und Klein! einzeln werden nicht zu verſenden ſein: 


Die Königgräßzer Knall⸗ 


für 


r Excellenz vormals Klibor's Hotel, empfiehlt 
m Herrn Staatsminiſter a. D. von Elsner ſelbſt bekannt geworden iſt. Die 8 
Wirkſamkeit und Wohlthätigkeit des Letzteren im hieſigen Kreiſe, beſonders in 


neueſter Zeit, als Mitglied des Johanniter⸗Ordens, ift ruͤhmlichſt bekannt und 
de der Artikel in keiner Wee gen denſelben gerichtet ſein ſollen. Was Schreibe ⸗Hefte 


N. Raschkow jun., Schweidniherſtraße 5 1. 


Prüfer, Rentmeiſter, im Auftrage. [1814] 
tet. 


ohne daß Koſten entſtehen. 


iſtolchen aus Metall, 


Sgr., incl. 100 Schuß, ſtets vorräthig bei [2188] 
Ad, Zepler, Nicolaiſtraße Nr. 81. 


Jedlitzka's Hotel 


in Feſtenb 
ſi 


geleitet. 


enberg, 7 2185] 
ch dem reiſenden Publikum zur geneig⸗ 250 


ten Beachtung. 


Mutius, Hiller 


in Kanzlei⸗ Papier, linüirt 
und unliniirt, à Dtzd. 3%, 4 


6, 8% und 10 Sgr. 


und Zündnadelgewehrs. —; 
2 | Franco⸗Aufträge effectuirt: 


a 5 5 3 [1825] 

Vom 27. d. M. ab ift der Güter⸗Verkehr auf der Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn von Oder: 
berg über Oswiecim:Trzebinia nach Krakau und im Anſchluſſe an die Carl⸗Ludwigs⸗Bahn 
vollſtaͤndig wieder eröffnet. 2 f 3 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß die Wiederberftellung 
der Grenzbrücken bei Oswiecim und Myslowitz bis jetzt noch nicht hat erfolgen dürfen, die 
Verbindung zwiſchen der diesſeitigen und der öfterreihiihen Bahn deshalb vorläufig nur 
über Oderberg und Sosnowice⸗Granica beſteht. 

Breslau, den 28. Aus uſt 1866. 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Provinzial⸗Gewerbeſchule in Liegnitz. 


Anmeldungen zur Aufnahme in die Gewerbeſchule und die mit der ſelben verbundene 
Vorbereitungsklaſſe werden von dem Unterzeichneten angenommen. Die Prüfung der ange⸗ 
meldeten Schüler findet am 2. Oktober d. J., die Eröffnung des neuen Lehr⸗Curſus am 
4. Oktober ſtatt. [1577] 

Liegnitz, den 20. Auguſt 1866. Dr. Siebeck, Director. 


Im Eichen⸗Park joll Sonnabend, 1. September 1866 


zum Beſten der von Sr. Kgl. Hoheit dem Kronprinzen Friedrich Wilbelm von Preu⸗ 
den am 3. Auguft 1866 gegründeten National⸗Invaliden⸗Stiftung und der Friedrich ⸗ 
Wilhelm⸗Victoria⸗Landes⸗Stiftung für Schleſien 11813] 
Nachmittag von A uhr ab: ñ łä 


Ein Sieges⸗Dank Feſt 


ſtatifinden. Der ergebenſt unterzeichnete Vorſtand lebt der feſten Zuverſicht, daß jeder edle 
Menſchenfreund mit warmem Herzen und offener Hand dieſem Feſte feine Theilnahme zuwen⸗ 
den wird, und mit Rückſicht auf den ſegensreichen Zweck deider Stiftungen beehrt I ber 
Vorſtand, zu recht zahlreichem Beſuch dieſes Feſtes ergebenft einzuladen. 

Saen Mae Programm.) Großes Concert, ausgeführt von der ſtark beſetzten Capelle 
des Herrn Muſikdirector Kulit, und wird hierbei unter anderen neuen Cempoſitionen auch die 
eigens für dieſes Felt vom Herrn Muſikdirector Kulik arrangirte Compojition „„Die Frie⸗ 
dens⸗Poſaune““ zum erſtenmale zur Aufführung kommen. Ferner große Illumination des 
Eichen⸗Parks: Fahnenſchmuck, arrangirt von den Herren Brauerei⸗Beſitzern Gebr. Rösler. 
Freie Corſo⸗Fahrt für Damen auf dem illuminirten Tivoli. Nach 7 Uhr: Großes Brillant: 
Feuerwerk, aus ca. 50 der ſchönſten Piecen beſtehehend. Feſt⸗Rede ꝛc. ꝛc. ꝛc. 


Billets a 3 Sgr. 


find bis zum 1. September c., Mittags 2 Uhr, in folgenden Commanditen zu haben: 
Handlung Eduard Groß, am Neumarkt 42. Kunſtbandlung F. Karſch, Oblauerſtraße 69. 
Hotel de Rome, Albrechts ſtraße 17. Conditor N. Fiſcher, Oblauerſtraße 28. Handlung 
Grſtav Schröter, Ohlauerſtraße 48, Handlung B. K. Schieß, Ring, goldene Krone. Hand: 
lung J. Haurwi ang 39. Handlung Julius Stern, Ring 60. L. A. Schleſinger, Blücer: 
Platz und Ring⸗Ccke. Handlung L. Prager, Albrechtsſtraße 51. Conditor Arndt, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 46. Hugo Harrwitz & Comp., Schweidnitzerſtraße 19. Handlung Adolf Galiſch, 
Schweidnitzerſtraße, Galiſch Hotel. Handlung A. Ehrlich, Nitolaiſtraße 13. 1 
Frankfurther, Graupenſtraße 16, Handlung Herrmann Rettig, Schmiedebrücke 17, 4 Löwen. 

Handlung Broſſok & Weiß, Neue Sandſtraße 3 und 17, dicht an der Sandbrücke. 

An den Kaſſen Entrée A Perſon 5 Sgr. Kinder 1 Sgr. 
Kaſſen⸗Eröffnung 3 Uhr. Anfang e 2 Das Programm wird gratis an der 
5 alle verabreicht. 

Der Vorſtand der Friedrich. Wilhelm⸗Victoria⸗Landes Stiftung für Schlefien. 


Die beiden Königsſchießen 


der Schützengilde zu Glaz finden ſtatt am 2., 3., 9. und 10. September d. J. — Zur Auf⸗ 
ſtellung von Schaubuden, Carrouſellen ꝛc. find, auch ohne vorherige Anmeldung, gute Plätze 
1774 


reſervirt. 7 
Glaz, den 26. Auguſt 1866. Der Ollden-Vorſtand⸗ 


X Paulusgrube. 


Dem Commerzienrath Herrn Emanuel Friedländer in Gleiwitz iſt eine, vertragsmäßig 
näher beſtimmte, General⸗Agentur zum Verkaufe der Kohlen der gräflich Schaffgotſch'ſchen 
„Paulusgrube“ bei Morgenroth übertragen worden. i 

Alle Aufträge wegen Ankaufs jener Kohlen erſuche ich daher ausſchließlich an Herrn 
Emanuel Friedländer in Gleiwitz ji richten. 

Beuthen O/S., den J. Juli 1866, 


Der Repräsentant der „Paulusgrube“ 1169 / 


Mit Bezug auf obige Anzeige bitte ich ergebenſt, mit gefälligft Aufträge zuſenden zu wollen. 


Emanuel Friedländer. 
Zeitungs ⸗Inſerate 


werden in alle Blätter aller Länder durch die 
Expedition für Zeitungs-Annoncen 
von Haaſenſtein & Vogler 


in Hamburg, Stankfurt a. M., Wien, Berlin, Paſel und Paris, 
unter Berechnung nach den Originalpreiſen ſtets prompt und discret beſorgt. Das 
Bureau bietet den Inſerirenden Erſparung des Portos und der Mühwaltung, auch bei 
größeren Aufträgen den üblichen Nabatt. Belegblätter werden geliefert. Jeitungs⸗ 
verzeichniſſe, mit jeder neuen Auflage nach den inzwiſchen eingetretenen 9 7 


vervollſtändigt und rectificirt, gratis und franco. 


ſtank. — Es iſt nicht die Abſicht, der alten Reinigungsmetbode das W 
reden, aber jedenfalls hat dieſe einen ſolchen Geſtank anhaltend nicht verbrei⸗ 
Bei Neubauten können in doppelter Hinſicht Verbeſſerungen eingeführt 
werden und zwar durch waſſerdichte Mauern in den Klcaken, durch dichte Be⸗ 
deckung und durch Ableitung des Geruchs über das Dach der Häuſer hinaus, 


Es wird aus der Kloake eine gemauerte oder andere Röhre in die Mauer 
des Hauſes geführt und in dieſer ein ruſſicher Schornſtein bis über das Dach 


General Steinmetz und Moltke, 


gel von Falkenſtein, Herwarth, Bonin, Schack, Flies, Blumenthal, Bayer, 

von Gärtringen u. ſ. w; 5 
Mensdorf, Gablenz, Feldmarſchall Heß u. ſ. w. Dr. Dreyſe, Erfinder des 
In Summa 30 Stück 


N. Raschkow jr., Schweidnitzerſtr. 51. 


ort zu 


Ein Bürger von Breslau. 


Benedek, Erzherzog Albrecht, 


gute Photographien für 1 Thlr. 
[1682] 


: erlaubt ſich hiermit er: 
Unterzeichnete gebenſt anzuzeigen, daß 
der bekannte Unterricht für Damen in bisheri⸗ 
ger Weiſe ertheilt, auch Taillen eingerichtet 
und Kleider gefertigt werden. Anmeldungen 
von Schülerinnen werden baltigjt entgegen ges 
nommen und nähere Auskunft ertheilt bei 

A. Achner, geb. Oriewe, 
Lehrerin im Kleiderverfertigen für Damen 
Altbüſſerſtraße Nr. 17. [2178 


Uegelmaͤßige Dampfſchißß fahrten 
Nach Kopenhagen e Chriſtiania. 
Dampfer „Stolp“ jeden Sonnabend Mittags) 

Cajütsplatz 4 Thlr. Deckplatz 2 Thlr. 
Nach Danzig: 
Dampfer abu 0: 2 

Nach Elbing (Frauenburg, Braunsberg): 

Dampfer „Nordſtern“. 
Nach Königsberg: 
Dampfer „Boruſſia“. 
1118] Rud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


Ein Mühlen: Etabliffement 


in einem der größten und lebhafteſten Ge⸗ 
birgsdörfer Schlefiend, eine Stunde vom 
Bahnhof und der Kreisſtadt entfernt, mit 
20 Schfln. der beiten Aecker und Wieſen, 
eingerichteter Bäckerei und einer im trocken⸗ 
ſten Sommer ausreichenden bedeutenden 
Waſſerkraft, ſoll eingetretener Familienver⸗ 
hältniſſe wegen mit vollſtändigem lebenden 
und todten Inventarium, ſowie der Ernte, 
aus freier Hand verkauft werden. — Daſ⸗ 
ſelbe eignet ſich in Folge ſeiner vortheil⸗ 
haften Lage, Räumlichkeiten und der guten 
Waſſerkraft zu jedem induſtriellen Unterneh⸗ 
men und erfahren bierauf reflektirende, reele 
Selbſtkäufer das Nähere auf frankirte An⸗ 
fragen unter Adreſſe C. A. G. poste re- 
stante Hirſchberg in Schleſien. [1676] 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Raturgeieh 
des Haarwachsthums ergründet. 1. 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
his jetzt unmoglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare foert aufbs 
befördert das Wachsthum derſelben au 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
> ganı kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten don 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Der Er 
der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
= durch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ 

haar, welches ihm Jahre lang do 
gefehlt hatte. Zeugniſſe für die oft 
wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 
getheilt und wird das Publikum drin⸗ 

gend erſucht, dieſe Erfindung nicht 
mit den fo päufigen Marktſchreiereien 
2 da verwechſeln. Dr. Walerſons Haar⸗ 
—2 alſam in Original⸗Metallbüchſen, a 1 

und 2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen 
durch das Comtoir von W. Peters 
in Berlin, Aude Nr. 149. In 
Breslau befindet ſich eine Niederlage 
b 11 9 


03 
2 Schwartz, — 21. 


Feuerwerk, 


gefahrlos aus freier Hand abzubrennen, 
empfing gag neue Sendung und em⸗ 
pfiehlt in Sortiments u 15 Sgr., 
1 Thlr., 2 Thlr. bis 5 Thlr. [1817] 


1 R. Gebhardt, 


Papier⸗Handlung, Albrechtsſtraße 14. 


Jiu Oberſchleſien wird ein Gut von 4—600 
Morgen zu kaufen geſucht. Selbſtverkäu⸗ 
fer werden gebeten ihre Offerten sub A. Z. 90 
an die Expedition dieſer Zeitung gelangen zu 
laſſen. 117551 
Ff 10,000 Tölt. Anzahlung wird eine 
Apotheke ſofort, bei mindeſtens 4000 5 
Thlr. jährl. Umſatz, zu kaufen geſucht. Franko⸗ 
Adreſſen Reuſcheſtr. 21, im Cigarrengewölbe. 


NN N 
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Meine Damen⸗Mäntel⸗Fabrikk 


iſt bereits mit allen Neuheiten für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon auf's Reichhaltigſte aſſortirt, und bin ich namentlich 
in dieſem Jahre im Stande, meinen geehrten Engros⸗Kunden [1824] 


7 7 In ſechſter Auflage: 
Kragenmäntel, Paletots, Räder, Jacquets Gene ee Men ACH. Chriſten. Von Karl 
| und hauptſächlich Jacken — ee Ege, we ee a O2 2 MI 

zu außergewöhnlich billigen Preiſen abgeben zu können. E In vierter Aufla e: 
Luther's kleiner Katechismus, in Fragen und ntworten einfach zergliedert 


8 a und mit Zeugniſſen aus Gottes Wort und der Kirche verſehen von K. A. 
jr ; 2 5 8 Kolde, Paſtor ice. 8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr., dauerhaft geb. 5 Sgr. 


In achter Auflage: 
Albrechtsſtraße Nr. 59, erſte Etage. Die achtzig BELA ch) die AUGE: u der Schul⸗ 


Negulative mit Wochen⸗Sprüchen und der Liturgie für den Haupt⸗ und 
Kinder⸗Gottesdienſt, herausgegeben von K. A. Kolde, Paſtor ze. Schul⸗ 
i Ausgabe. 8. 3% Bogen. broſch. 1 Sgr. 


Dieſe von vielen Behörden empfohlenen „Schulbücher für den Neligiond-Anter- 
richt“ haben durch ihre große Verbreitung in mehrſachen ſtarken Auflagen den Beweis 


a in hellbrennend und ganz rauchfrei, empfiehlt im Ganzen Carl Zenker, für ihre praktiſche Brauchbarkeit geliefert. Mögen fie daher in dieſen neuen Auf⸗ 

Do ppelt raff. Ligroi ©, und ausgewogen am billigiten: Oderſtr. 17. Rae pe Herren Geiklichen und Keligionslehrern als zweckmäßige Unter: 

g ＋ 7 (Sir Hypothek von 4000 Thlen. auf ein] richtsmittel aufs Neue beſtens empfohlen ſein. 
Ausver au 4 - biefiges en vollkommen 13 und 

; ; a ; P mit 5 pCt. verzinslich, wird zu verkaufen ge: | . NI ee NM 

Dat ene rler ale von mie vor 40 Yabren übernommen, tl e aeg e Die Weinhandlung von Carl Kraufe, Nitofaiftt. 8, 


bekannte reichhaltige Lager uralter edler fetter und herber Ober⸗Ungerweine, wird] Breslau [2153] > > g Ä J - l 
j : 2 5 2 0 empfiehlt jetzt als Präſervativ gegen die Cholera von ihren Weinen, vorzüglich Rothwein, 
wegen Aufgabe des Geſchäftes und Verzuges von hier, von jetzt ab bis zum 1. No⸗ Ein ſchönes großes Garten Grundstück Burgunder, Br Madeira, Sherry und auch Champagner. 9 12186 


vember d. * auch in kleinern Partien, zu ſehr herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. mit Bauplätzen, zu Fabrikanla en eeignet, „ — . ̃——.. . . — ]—7—— ri 
Krotoſchin. & M Hoff beſonders wegen des e Waſſers zur N Br est auer Korn, [1463] 
aus reinem Rogge t 


— 


Kolde's Schulbücher für den Heligionsunterricht. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau find erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Kinder⸗Garderobe 
in größter Auswahl. 


« x 24 Anlage einer Brauerei, iſt aus freier Hand n, à Quart 6 Ser., alten abgelagerten & Quart 8 und 9 Sgr., im 

A 3 2 Che 1 d — 2 eigenen, Jeff ne 4 te Ganzen billiger, empfiehlt: Die Benet, Forndrenneref Mühlgaſſe 9, Sandvorſtadt. 

1 ; CC in Golonial- und Ciſenwaaren⸗Ge⸗ 5 

a 0 Pra, Juvelen, Perlen, Gold und Silber "hält ſuche ich einen Cemmis, ber polniſch Apothekerlehrling geſucht! 
e , . zweiten Glven in meb 
. , Paris 28. Juli 1866. VFC 1216] Adolf Heilborn in Leſchnitz. ner Offtcin iſt ſogleich oder fpäter zu be⸗ 
Ich babe die Wirkung Ihres ausgezeichneten Magenbitters bei ee na 12171 1 tüchtiger Verkäufer ſetzen, und ſuche ich hierfür einen jungen 
den zur Zeit des mexieaniſchen Krieges in Vera⸗Cruz herrſchenden ee eee eee. lente Mann aus achtbarer Familie! [1806] 
Seuchen ſchätzen gelernt und zweifle daber nicht, daß derſelbe gegen! N 9 Nobert Stoermer, Apotheker in Jauer. 


die der Cholera vorhergehenden Symptome und ſelbſt gegen die 
wirkliche Cholera die größten Dienfte leiſten kaun. Ich hege die 
feſte Ueberzeugung, daß Ihr Fabrikat eine der beſten Errungenſchaften 
der Heilkunde iſt. Dr. @rand-Boulogne, Ritter der Ehrenlegion. 
As vas ſicherſte Schutzmittel gegen die Cholera und zugleich als das! 
vorzüglichſte Mittel gegen die ſelbſt hartnäckigſten Magenleiden, daher für jede Familie 
jest unentbehrlich, wird empfohlen der auf der Dubliner Weltausſtellung 1865 mit 
5 1 gekrönte und von Jodoeus Kobertz in Cöln einzig und allein echt 
abrizirte 


toughton's Magenbitter, dann Menſchenfreund, 


und iſt derſelbe zu haben in der Haupt⸗Niederlage für Schleſien bei 


Julius Winkler in Breslau, Reuſcheſtraße 11. 


Jim Ganzen noch billiger. 1 
D. Wurm, 16 Nilolaiſtraße 16. Herren 3 Garderobe 3 Geſchäft Ein Secundaner eines Gymnaſti oder einer 
In einer belebten Stadt Schleſtens wird ein] eine dauernde Stellung erbalten. Adr. aub] E Realſchule kann ſofort oder zum 1. October 
rentables Spezerei⸗Geſchäft zu pachten] N. N. 36 übernimmt die Exp. d. Schl. Ztg.] bei mir als Lehrling eintreten. 1826 
geſucht. Frauco⸗Offerten beliebe man unter in junger Mann, 26 Jahre, Baucandidat, Sommerbrodt, 
der Adreſſe D. L. 65 Strehlen einzuſenden. welcher das Febneſſen gehörig erlernt Apotheker in Schweidnitz. 


und in der Grundſteuerregulirungsſache ſelbſt⸗ ut eingerichtete Quartiere qu 120 und 
Handſchuhfabrikanten ſtändig gearbeitet hat, ſucht eine angemeſſene 180 rg mit Gertenten ſind 
finden Wiener Nähgarn in allen Farben, ſowie] Stellung. Brieſe werden unter Chiffre A. B. zu vermiethen und zu erfragen bei Jenke u. 
Gummiſtrippen bei: [1823] [ poste restante Gleiwitz franco erbeten. Sarnighauſen, Junkernſtraße 12. [1820] 


— — EUq— — 


5 Tür das Dom. Ndr.⸗Kaiſerswaldau wird] Drei große ſehr helle Sale zu Werts 

. 0 Suſtav S chirm, t zum 1. October ein Wirtbichaftsfchreiber]| ftätten aller Art mit Wohnung find zu ver⸗ 
2 = engl. Baut. geſucht, der bereits anderweitig ſervirt haben muß | mietben und zu erfragen bei Jenke u. Sarnig⸗ 

Ein ſchwarzer Neufundländer iſt zugelau⸗ und über ſeine bisherige Thätigkeit Zeugniſſe auf: | Haufen, Junkernſtraße 12. 118219 
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8 £ dell, 3 en. — Näheres Breiteſtraße, Ballhaus⸗weiſen kann. Näheres bei perſönlicher vor⸗ , Te 

5 „„ Pe u a a Rufe, Sab Wr ee BIER, alen bei dem Deiner . Mute König's Hotel, 
5 1 5 in gebrauchter, eiierner Geldſchrank ſowie] Lin sicherer resp. fachtüchtiger Brau- Le) 
3 ein Flügel find billi zu verkaufen. — meister kann für ein grösseres Etablisse- 38, Albrechts-Strasse 88, 


2 


2 


4 Be Radicalmittel gegen Gicht und Anhang, e Beten buen e Tanllems Becing ungen emwftehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſl. 


* Jaoir sap en 1 x 
FN , . a 8 2 nlacirt werden durch das 13 \ h 
A als Podagra, Fußgicht; I hiragra, Handgicht; Cephaliga, Kopfgicht; fuührwerk, welches gegenwärtig ſieben] Bureau in Berlin, eee N 
5 Lumbago, Lendengicht, ſo wie Rheumatismus. Pferde beſchäftigt. Die Uebernahme kann], Ferner kauen, 1 Ziegelmeister, einige Breslau, den 28. A 1866. 
5 In 3 Tagen heilbar! bald erfolgen. Brieg, d. 28. Arg. 1866 C ale ae mie ard Baar 
vH ER en re ; 22 - . Gen. FRE - 2 f e Dr i- dauernde ee 
* Darüber iſt die Welt einig, und mit Erröthen bekennen es die Aerzte, die Heilung der] [2192 „ Sn . Greber 1 eigen, weißer &0—85 5 3 ? 
% Gicht, der zuverläſſiaſte Wetterprophet des menſchlichen Körpers. iſt für die privilegirte Me⸗ Kr) W. Berger. 1 2 are eee AEG it aral 77-80 1 Fr er 
19 9 diein eine Unmöglichkeit. Keine Krankheit überraſcht den Me ſchen mit mannichfaltigeren B 1ͤ„ñ„ñ„%v:ꝗ?? ĩ³ͤ5 F dito dito neuer 74—76 72 70 an 
2 ſuchen, als gerade die Gicht, denn bald ift fie permanent, acut, reißend, bald bringt fie vie [Ein ſehr ſchöner Hühnerbund, im zweiten Ein Werkführer, Roggen, alter. 55 54 Ka 2552 
9 widerwärtigſten Schmarotzer, dicke Geſchwülſte mit, nur das eine Gute ist ihr nachzuſagen, Felde, reine engliſche Race, iſt zu verkau⸗[der eine Decateur⸗ und Aſcherateur⸗Anſtalt Roggen, neuer 52—53 51 48-50 „ 
125 mit einer gewiſſen Gleichgiltigkeit läßt ſie ſich auf Thronen wie in den ärmſten Hätten nie: fen Alte⸗Taſchenſtraße 15, 1 Treppe. ſelbſiſtändig leiten kann, wird unter günftigen | Gere BEE A 
ook der, fie kennt weder Klaſſen noch Kammerſyſtem, mit einem höhniſchen Lächeln verſpottet ſie[ Gräffige Zwiebeln der Lilium candidum | Bedingungen geſucht. Adreſſen mit Angabe Hafer 23-29 27 2426 
5 K find zu haben Neue Junkernſtraße Nr. 2.] des früheren Wixkungskreiſes find Alte⸗-Taſchen⸗ Erbſen 60—62 56 5083 


das Bad, welches ſie auf 8 Weiſe in Heugarben ermorden will. Ein naturgemäßes 5 
Heilverfahren hat ihr den Fehdehandſchuh zugeworfen, fie ſtirht ab, durch eine einfache Salbe, | —— free eee, straße 12, eine Treppe, abzugeben. [2181] Notirungen der bon der Handelskammer 


mit ihrem ganzen rheumakiſchen Heere keine Spur früherer Größe harträdiger Macht zurück⸗ Ein unverheiratheter Jager 150 nannten Commiſſton zur Feſtſtellung der 
em g. 


3 


4 rn 
A * * 
a. 3 


g 5 
. nehmend auf meine Annoncen in Nr. 362 und 388 dieſer Zeitung iſt bei mir dieſe 3 geräucherten Lachs, guter Sch . big deen Em fehlungen ich ew. Brute in Siegen rg 
Wunderſalbe, worüber Hunderte Atteſte vorliegen, zu beziehen: 5 e Sy eckflundern, 5 Seite ehen, fut kin — — En Raps ee erg u 
à Zöpfchen nebit een 1 Thlr. 11807 % Neunaugen, Elb⸗ Caviar, An» gagement, am iebften in Niederſchſeſten. Aübſen, Winterfr. 184 174 64 
Briefe und Ge der franco. I & 9 * chovis, Bratheringe 11802 Gefallige Offerten bitte poste regtante 2 2. Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel, 
Carl Püttmann in Köln, eat Dan G. D Stocgaſſe 20, Gleiwiz O.. 160 Spiritus pro 100 Quart dei 80% Tralles. 
alleiniger Depofiteur! + onner, in Breslau. Ein Steindrucker findet ſoſort Stellung bei 144 G., 141 B. 


Hering⸗ und Sardellen⸗Lager. A. Neugebauer in Krotoſchin. 1763] 27. u. 28. Aug. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 211. 


Die landwirthſchaftliche Maſchinenbau⸗Anſtalt FF . aan wor» 


— 
5 


. 2 lings elle vacant. 1772) I ar 1 
der Gebr. Gloeckner zu Tſchirndorf bei Halbau 55 “Eduard Goldftein 4 Co. in Matiber. Tan 2 8 2 91 + 1 
empfiehlt und hält ſtets am Lager: [1693] bleum er Hausſtand für die 4 Dunſtſättigung dopct. Zap. 4p. 
Nen BET en u 2 ar 4 3 ‚got, penſpfpau. eee D iſt Büchen Nr. 14 0 1 am ir — ER 
dito iſerne Göpel für 2 un erde, - empfiehlt billigſt: 1 then. Näheres bei i 5 
Kartoffel, und Malzquetichen, Hädfel-Mafhinen, Cchrotmühlen, bet N. Amandi, — CE ee 3 
„ Pflüge, Eggen, ſowie alle in dieſes Fach gebörige Werkzeuge Schweidnizerſtraße Nr. 9, Gerftenede. Breslauer Börse vom 28 August 1866, Amtliche Netirungen. 
und Geräthe. — —— — s 
Brennerei⸗, Ziegeleis und Mühlen⸗Anlagen werden auf das ſolideſte ausgeführt 70 Schuhbrücke 70. |2f|Brief.\Geld.] u. 
und find zur Aufnahme etwaiger Anlagen gewandte Techniker ſtets zur Dispoſition. Mir empfehlen unfer großes Lager bon | Verde gen Icpler, Pidbr; | [Kosol-Oderb...d SIE DE 
Eiſenhüttenwerk Tſchirndorf, im Auguſt 1866. Petroleum » Lampen 8 8 Amsterdam 7055 — n 955 951 |Opp--Tarnow.i4 76 bz, 
Mit Approbation der königl. hohen Medizinals Behörden [1815] |ebenfo beſtes Petroleum, Bbotogene, Folardl,, dito en dito Rust 90. 955 || Ausänd, Fonds. | 
3 1 1 Ligroine und Photadyl zu den kleinen Lampen.] Jamburg 18 — h Bust.4 | 957 — ikanar..\@ 76 
Eduard Heger’s gromatiſche Schwefel Seife, F. Wurm & Co., . ae e = l k 8 | - Amorikanan. 6 7öp br 
rühmlichſt bekannt wegen der hefannten günſtigen Wirkung des Schwefels auf den menſch⸗ * vr r. 70, onden Net = 3 1 000 1 ö 4 | Krak. Obschl.|4 — 
lichen Körper, als ein vorzügliches Walch: und Bavemittel gegen die verſchiedenartigſten DT, at ee > dito 5 = 11 85 105 = | 7 |Oest.Nat.-A.. 5 [53% be. 
- Haute und Nervenübel, bei epidemifcher Krankheit, zur Conſerdirung des Teint der Ein ev. Philolog, mit ge e a sch Ren 4d g =, Oester. L. v. 60% 61 0. 
ähne und zur Beförderung des Haarwuchſes, ift nur echt zu haben bei H. E. Saffran, Gehaltsanſpr., bis Secunda vorbereitend, Wien Set. W. 2 1 ann. Rentnbr. 1 934 | 924 dito 64 
(te Sandſtraße Nr. 1, Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42, O. Mentzel, Nitolaiſtraße d. neuen Sprachen kundig, nicht mus, ſucht J.] Frankfurt. % — Posen. dito 4 — 891 5e 84. 100 Fl 361 bz 
Nr. 12, L. W. Egers, Meſſergaſſe Rr. 17, E. Schadeck, Frichtich Wiſbelmnsſir. Nr. 72, 1. Oct, eine Hauslehrerfelle. Adr. P. L. M.|Augeburg... z — beben. | N. Oest. Stb. A 62 G. 
C. G. Lehmann, 5 Nr. 62, und in den bekannten Niederlagen der Provinz. poste restante Königszelt f. [2174] an 3 81 * . ea a — ital. Anleiho 5 542 ba. 
- 5 77 1 2 7 it. 4 — 
Propſteier Saat Roggen ſuc eine Ste ing al e a Na Koln-Mind.IV. 4 5 bi ee mei: 
berfauft, „ . Beer Bee = * 1 Bar. n er Dae ana Ten un Fon b 5 111 | 2 Närechl.-Mik, A — — Er-W.rdb 92 — 
(pr. 17 .) aber höchſte breslauer Notiz am Tage vor der Abnahme. Die Original⸗.(— . ñĩð . PFoln. Bank - Bin. ito Ser. IV. 43 — — | u — 
Saat iſt vor 3 Jahren von mir ſelbſt in der Propſtei chart und rein er Diese | Fr Schleſten wird von einer Wein⸗Groß⸗ Russ. dito. | 744 | 743 oberschl. D. 4 | 90% ge Sülb.-Prigr. 7 
jäbriger Ertrag 20 Korn. III e. M. Wilkens. l handlung ein tüchtiger, in ber Srobing bes | Oestor- ee ar 11% f. 1 3 | AH 15 
kannter Reiſender geſucht. Gefällige Offerten | ntand. Fonds. f so . 9 — fene. 
ein do elt ga maica⸗ N ber erbittet man unter A, F. in der Gppedition | Preus. A. 185915 agy | — (ee oderb. % - | — fehl. Toner. F. 4 3 — 
8 2 P der Breslauer Zeitung. [2180] 8 St. A. 4 ee ito 4 | Min.-Brgw,-A.5 344 B 
ee nice ae Choler, 2 Inh, „ ee Gin bee eee ee e ee ee e eee | 
8 5 { dito N | to i#4 -ı 177 chl. Znkh.-A. — 
Me», to Inger Sohn, der deulſchen und polnischen Sprache vollkom⸗ 4. 805 | — - dito St. Al — 
se \ : r men mächtig, findet vom 1. October c. ab in |Bt.-Schuldsch. |33) 851 — il. Rtsenb.-St.-G. 5 {eh 
1. Num-, Sprit: und Liqueur-Fabrif, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. Ah. meinen, Saab und a di Zement 0 1251 1 — rs er. 4 728 — 7 
W lein günftines agement. „ St.-Obl. 4] — — Neisse-Brieg. 4 ; A. u. Obl, | 
TE Zu den hohen Festtagen WE |" e ee e | = = nn, Sunzmelan . 
1 . . io - > . k Sr - Posen. Pfdbr.i4 | — — Obrschl. A. 0.133167} bz,  |Dise,-Com.-A.id ! 
wird bon einem tüchtigen, mufifaliich gebildeten Cantor, unter Mitwirkung eines Predigers Auf dem Dominium Strzebniow bei Gogolin dito 8 — — dito 35 — Darmstädter t 8 
a. 11 5 den geräumigen Lokalen, Büttnerſtraße Nr. 7, Andacht abgehalten. — Unternehmer] E wird zum 1. October d. J. ein ir Pos. Cred.-P£l4 | 90 — Rheinische. ..|4 — Oester. Credit 5 
ꝙ , ¼ , ̃ ¼ , | _______ Die Börsen -Lommisstem. 
85 N ö 5 n u ‚ en Sprache m ig, aefücht. Vel : me 
gi further, Granpenſtraße, zu haben. 12184) Vorftellung iſt erwünscht. [1809] “ Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


